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Um die nhatfionalsoziaſistischen Schulgebete

Neuer Konflikt Reſch-Thüringen?
Hancielt Frick verfassungs mäßig

Der Brief Wirths an Fricke
Können Kommunisten und Nationalsozfafisten leſtence

Beamte werden?
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde

n mit der zweiten Beratung des Haushalts des
eichsinnen miniſteriums begonnen.
Der Berichterſtatter, Abg. D. Schrei ber (Zentr.)

leitete die Beratung mit folgenden Ausführungen
ein: e ne geſehen iſt die Baſis des Etats
ſchmal und ſparſam. Den Ausgaben mit rund 48 Mil
lionen ſtehen Einnahmen von vund 4 Millionen
egenüber, ſo daß ein Zuſchuß von rund 38 Mil
ionen bleibt, das ſind von den Geſamtausgaben des
Reiches 0,58 Prozent. Der Etat iſt derartig ge
kürzt und zuſammengeſtrichen worden, daß weſent
liche Kultur und Sozialaufgaben des Reiches in
ſtarke Mitleidenſchaft gezogen ſind. Das beun
ruhigende Steigen der Studentenziffern iſt bei allen
Mängeln des Berechtigungsweſens auch daraus zu
erklären, daß ſich Fabriken und Kontore dem Abi
turienten verweigern und er einfach gezwungen iſt,
an den Toren der Hochſchule anzuklopfen und zu
ſtudieren. Niemand darf ihn darüber ſchelten. Aber
die Notlage iſt bei 30000 bis 40 000 Studierenden
troſtlos, da dieſe akademiſchen Maſſen nicht den Vor
teil der Exwerbsloſenunterſtützung genießen. Kein
Wunder, daß ſich die Studentenſchaft zu politiſchen
Extremen wendet.

Abg. Frau Lehmann (Du,) betonte als Mit
berichterſtatterin, der Wille zur Sparſamkeit könne
h ſchlimmſten Verſchwendung führen, wenn bei den

usgaben für Volksgeſundheit und Volkserziehung
geſpart wird. Sehr bedauerlich iſt beſonders die
Streichung von 400 000 M. bei den Mitteln zur Be
kämpfung des Alkoholismus, damit hätte man wenigſtens warten ſollen, bis die Erfahrungen des Geſt
ſtättengeſetzes vorliegen.

Abg. Sollmann (Soz.): Die Abſicht desfrüheren Reichsminiſters Severing, die niſche
Nothilfe abzubauen, wird von dem jetzigen Reichs
innenminiſter leider nicht weitergeführt. Es werden
ſogar erhöhte Mittel angefordert. Wir werden die
Streichung des Titels beantragen. Wie ſteht es mit
den Verhandlungen über die Aufhebung des
Stahlhelmverbots? Die breiten Volks
ſchichten in Rheinland Weſtfalen ſind an der Auf
hebung des Verbots nicht intereſſiert. Sollte das
Verbot aufgehoben werden, ſo müßte man auch das

ne aufheben. Wireichsinnenminiſter, ſich ausführlich über die Vor
n e äußern. Man hat den Einuck, ie Reichsautorität d in wiNiederlage erlitten hat. e n er
Abg. Berndt (Dn.): Unſere Beſchwerden richten

ſich in erſter Linie gegen die ſyſtematiſche und
rückſichtsloſer werdende Unterdrückung der nationalen

m und gegen die unverhüllt auftretende Partei
itik. Der Kampf Severings gegen Thüringen war

och nur darauf zurückzuführen, daß dort ein National-
a Miniſter geworden iſt. Das Nachgeben in dieſem
e iſt doch ſchon unter der Regierung Müller ein

ne worden. Wir Deutſchnationale haben keinen
e für die Nationalſozialiſten eine Lanze zu brechen,

er nach der Reichsverfaſſung haben auch National

Reſchsminfstfer Or. Wirth
verlas ſodann den Brief, den er in der Angelegenheit
Frick an den Vorſitzenden des thüringiſchen Staats

miniſteriums, Staats miniſter Baum, gerichtet
hat. Es heißt darin:

„Die Ernennung eines als Angehöriger der
Pationalſozialiſtiſchen Partei bekannten Beamten zum
Polizeidirektor und damit zum Leiter einer größeren

Behörde der ſtaatlichen Polizei würde zweifellos großes
Aufſehen erregen und mit Rückſicht auf die in den letzten
Verhandlungen erzielte Einigung die Reichsregierung

und auch die thüringiſche Regierung in eine peinliche
Vage verſetzen. Für die Aufhebung der Sperre war die

Zſherung der thüringiſchen Regierung maßgebend,
aß Nationalſozialiſten nicht in die thüringiſche Staats

S eingeſtellt worden ſind. Wenn nun kurz nach Auf
a der Sperre die thüringiſche Regierung einen
e Nationalſozialiſtiſchen Partei in eine
vnre e der Thüringer Polizei einberiefe, ſo

eine völlig neue Situation geſchaffen, die mich
pflichtmäßig veranlaſſen müßte, nachzuprüfen, ob
ich bei meiner Stellungnahme hinſichtlich der Auf
hebung der Sperre der Polizeikoſten noch weiter

e kann.
e grundſätzliche Frage anbetri i ih Se n 9 n en en n

r meinen Amtsvorgängern ſtändig den Standpunkt

erſuchen den

vertreten, daß ein Beamter ſich zu einer ſtaatsfeindlichen
Partei „bekennen“ könne, aber nicht in dieſem Sinne ſich
„betätigen“ dürfe. Jch geſtatte mir in dieſer Beziehung
auf das Schreiben an das thüringiſche Staatsminiſterium
vom 19. Juli 1926 16260/1. 6. betreffend den
Lehrer Kohlrauſch zu verweiſen, gegen den die thü
ringiſche Regierung wegen ſeiner Zugehörigkeit und Be
tätigung bei der KPD. ein Dienſtſtrafverfahren ein
geleitet hatte. Die Frage, ob die Nationalſoßzialiſtiſche
Partei, wie das preußſche Miniſterum des Innern an
e ſtaatsfeindlich iſt, möchte ich hier unerörtert

aſſen.

Selbſt wenn man zu der Anſicht kommen ſollte, daß
die Nationalſozialiſtiſche Partei die Anderung der
heutigen Staatsform lediglich auf legalem Wege
betriebe, würde die Einſtellung eines in der
Nationalſozialiſtiſchen Partei tätigen Beamten in
eine leitende Stelle der Staatspolzei ſchwere Be
denken begegnen können.

Ich könnte mir denken, daß dieſer Geſichtspunkt bei
der Prüfung der Frage, ob eine ſolche Einſtellung mit
den Grundſätzen über die Gewährung von Polizeipoſten
durch das Reich an die Länder vereinbar ſei, eine aus
ſchlaggebende Rolle ſpielen wird. Wenn ich im Vor
ſtehenden, ohne meine eigene Auffaſſung zum Ausdruck
zu bringen, Jhnen, ſehr verehrter Staatsminiſter, die
vielen ſchweren Bedenken, die der vorgeſchlagenen Er
nennung entgegengehalten werden könnten, nur an
gdeutet habe, ſo erſehen Sie daraus meine

große Beſorgnis, daß die kürzlich beigelegte Mei
nungsverſchiedenheit zwiſchen dem Reich und Thü

ringen neu aufleben könnte.

Aus dieſer Sorge heraus möchte ich r auf einen
anderen Vorgang Hhinweiſen, der in der Offentlichkett
und beſonders in mir naheſtehenden Kreiſen unlieb-
ſames Aufſehen erregt hat. Nach unwiderſprochenen
Zeitungsmeldungen hat Herr Miniſter Frick durch einen
Erlaß den thüringiſchen Schulen mehrere Schulgebete
empfohlen, in denen ſich Sätze befinden, wie „drum
mach uns frei von Betrug und Verrat“, „ich glaube, du
ſtrafſt unſeres Landes Verrat“. In dieſen Gebeten iſt
nicht ohne Grund eine betont parteipolitiſche Tendenz
erblickt worden, die um ſo peinlicher empfunden wird,
als Herr Miniſter Frick in der Sitzung des Haushalts-
ausſchuſſes des Thüringiſchen Landtages erklärt haben
ſoll, daß die Gebele ſich gegen „raſſenfremde Elemente,
nämlich die Juden“, richten ſollten. Jch darf geſtehen,
d verehrter Herr Staatsminiſter, daß dieſer Vorgang
en Reichsminiſter des Jnnern, der über Sinn und Geiſt

der Weimarer Vefaſſung pflichtmäßig zu wachen hat,
ſchmezlich berühren muß. Die Bekonung politiſcher
Dinge in einem Teil der empfohlenen Gebete und die
von Herrn Miniſter Dr. Frick Jhnen im Ausſchuß bei
gelegte Tendenz werfen von ſelbſt die Frage nach der
Verſaſſungsmäßigkeit auf. Erlauben Sie mir noch, ſehr
verehrter Herr Staatsminiſter, mit allem Freimut als
Menſch und Chriſt die Bemerkung hinzuzufügen, daß

politiſche Hinweiſe in ſolchen Gebeten nach meiner
perſönlichen Auffaſſung dem Sinn des Religiöſen
widerſprechen.“

Reichsminiſter Dr. Wirth erklärte, daß er ab
ſchließend zu der Angelegenheit ſo lange keine Stellung
nehmen könne, als eine Antwort von Staatsminiſter
Baum noch nicht eingetroffen iſt.

zeppelin ber dem Ozean
De Kancgarischen Inseln passfert

Sevilla, 21. Mai. (TU.) Der Beſuch des „Graf
Zeppelin“ in Sevilla geſtaltete ſich in Sevilla für die
geſamte Bevölkerung zu einem großen Erlebnis Die
ganze Nacht hindurch wälzte ſich eine ununterbrochene
Schlange von Automobilen mit zahlreichen Zuſchauern
zum Flughafen, wo die Beſatzung mit der Auffüllung
des Luftſchiffes beſchäftigt war. Die Berliner Poſt,
die das am Montagmorgen abfliegende Flugzeug nach
Sevilla brachte, würde noch am gleichen Abend dem
Luftſchiff übergeben. Der Führer der Junkersmaſchine,
Wiskandt, vollbrachte mit dieſem Fluge eine Glanz
leiſtung. Das Flugzeug der Lufthanſa, eine vom
Flugkapitän Polte geſteuerte, dreimotorige Junkers-
maſchine, ſtieg am Dienstagmorgen um 8 Uhr auf und
umkreiſte in großem Bogen das Luftſchiff-

Um 9.10 Uhr wurde das Luftſchiff vom Ankermaſt
gelöſt und etwas ſeitlich vorgeſchoben; um 9.27 Uhr
erfolgte dann das Kommando „Los“, und langſam
ſtieg das in der Frühſonne ſilbern glänzende Luftſchiff
empor. Die Fahrt ging nach Cadiz, während die
große Junkersmaſchine dem Schiff bis zur Küſte das
Geleit gab. Mit nur vier Motoren machte „Graf
Zeppelin“ gute Fahrt und legte die etwa 120 Kilo
meter lange Strecke in 54 Stunden zurück. Vor dem
Verlaſſen der Küſte ſandten die Jnſaſſen des Flug
zeuges dem „Graf Zeppelin einen Funkſpruch, in dem
ſie ihm „glückliche Fahrt“ wünſchten.

Während das Luftſchiff das offene Meer anſteuerte,
flog das Begleitflugzeug nach Sevilla zurück, um dort
Brennſtoff zu übernehmen. Bei prachtvollem Wetter
erfolgte dann der Rückflug nach Deutſchland, der am
Dienstag über Albertcete bis Barcelona führte.

Die organiſatoriſche Durchführung des Fluges war
von der Lufthanſa in außerordentlich lobenswerter
Weiſe vorbereitet worden. Am Mittwoch früh, 7 Uhr,
erfolgte der Start des Flugzeuges in Barcelona über
Marſeille, Genf, Frankreich nach Berlin.

Dr. Eckeners Dank an Sevilla.
Sevilla, 20. Mai. (TU.) Nachdem „Graf

Zeppelin in Sevilla aufgeſtiegen war, ſandte Dr.
Eckener auf der Höhe von Cadiz vom Luftſchiff aus
eine Begrüßübngsbotſchaft an die Bevölkerung von
Sevilla, in der er ſich für die herzliche Aufnahme in der
Stadt bedankt.

Auf großer Fahrt.
Cadiz 21. Mai. Der Dampfer „Delfino“ meldet,

daß er auf 35 Grad 39 Min. nördlicher Breite und
11 Grad 24 Min. weſtlicher Länge mit dem Luftſchiff
um 13.10 Uhr in Fuünkverbindung war. Das Luft
e funkte, die Reiſe gehen ohne Zwiſchenfall von
tatten.

Las Palmas, 21. Mai. Der „Graf Zeppelin“
wurde am Nachmittag auf halbem Wege zwiſchen der
ſpaniſchen Küſte und den Kanariſchen Jnſeln von
mehreren Dampfern beobachtet. Der Dampfer „Aſtu

rias“ ſichtete den Zeppelin etwa 325 Meilen nordöſtlich
der Kanariſchen Jnſeln.
Geſchwindigkeit von etwa 50 Meilen in der Stunde.

Das Luftſchiff flog mit einer

Der Dampfer „Gran Canarias“ berichtet, daß er den
Bordſender des Zeppelin hörte.

Auf dem Wege nach Madeira.
Friedrichshafen, 21. Mai. über den Flug

des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ ging um 1445 Uhr
beim Luftſchiffbau ſolgender Funkſpruch ein:
16 Uhr: 34 Grad Nord, 12 Grad Weſt Luftſchiff
fährt noch nicht beſonders ſchnell, da Gegenwinde
aus Süd bis Südweſt, ausholen und Weſten, Rich
tung Madeira, um Tief nördlich Kanariſche Jnſeln
zu umfahren um eher Paſſat zu erreichen.

Friedrichshafen, 21. Mai. (WTB.) Ein
Funkſpruch von Bord des „Graf Zeppelin“ meldet:
20 Uhr etwa 32 Nord, 14 Grad Weſt. Jmmer noch
ſüdliche Gegenwinde. Kurs auf Teneriffa. Wetter
ſchön. Alles in Ordnung. Das Luftſchiff hatte
regen Verkehr mit Norddeich und hat jetzt auch Funk
verbindung mit einem deutſchen Dampfer.

e

O e Noru SrömO r SKarte der Windſtrömungen über der Südatlantik,
deren Erforſchung h e der Südamerika

ahrt iſt.

Bei den Kanariſchen Jnſeln.
Friedrichshafen 21. Mai. Beim Luftſchiffbau iſt folgender Funkſpruch von Bord des

„Graf Zeppelin“ eingegangen
„2 Uhr 15 Minuten paſſieren in 30 Minuten

Kangarien.“
Friedrichshafen. Beim Luftſchiffbau in

Friedrichshafen iſt folgender Funkſpruch des Luft
ſchiffes. „Graf Zeppelin eingegangen

Uhr TeneriffaLeuchtfeuer geſichtet. Oſtküſte
paſſiert.“

2wischen den Kontinenten
Zur Südamerikafahrt des Zeppelin. Deutſchland

und die iberiſchen Völker.

Erſt vor wenigen Tagen wurde bekanntgegeben,
daß Deutſchland ſeine Geſandtſchaften in den wichtigſten
drei Staaten Südamerikas, Argentinien, Braſilien und
Chile, zu Botſchaften erheben werde, um damit zu
betonen, welchen Wert es auf die Stärkung der Be
ziehungen zu dieſen Staaten lege und um zugleich
einen von dieſen Staaten mehrfach geäußerten Wunſch
zu erfüllen. Nun iſt ein neuer deutſcher Botſchafter
nach Südamerika unterwegs, der ſtolzeſte Botſchafter,
den Deutſchland zu entſenden hat, und Millionen
Wünſche begleiten ihn auch diesmal auf ſeiner Fahrt
von Kontinent zu Kontinent.

Millionen Wünſche, aber auch beſondere Hoffnun
gen Auf ſeinem Wege nach Nordamerika verfolgte
der Zeppelin das Ziel, die kechniſche Möglichkeit der
Uberwindung des Ozeans auf dem Luftweg unter Be
weis zu ſtellen; zwar wog auch hier nicht wenig die
Bewunderung über das techniſche Wunderwerk und die
navigatoriſche Leiſtung, die die USs. Amerikaner dem
Zeppelin, ſeinen Schöpfern und ſeinen Führern ent
gegenbrachten. Aber es war doch nur die kühle Be
wunderung über die techniſche Leiſtung, die man ſobald
wie möglich nachzuahmen oder zu übertrumpfen ſich
entſchloß wie man ja jetzt auch ſchon in den USA.
ein Gangſtahlluftſchiff nach dem Zeppelintyp bauen will,
das Tauſende von Kilo Bomben ſoll tragen können.

Bei den iberiſchen Völkern Südamerikas werden
andere Gefühle vorherrſchen, wenn ſie den Zeppelin
begrüßen werden. Das iberiſche Volkstum iſt gekenn
eichnet durch die raſch erregte und nachhaltig beein

ußte gefühlsmäßige Einſtellung bewunderungs
würdigen Taten gegenüber. Sie, bei denen das alte
rikterliche Empfinden Altkaſtiliens noch nicht ent
ſchwunden iſt, beobachten mit außerordentlichem Jnter
eſſe und faſt alle mit unverhohlener Achtung den Auf
ſchwung, den Deutſchland trotz Krieg und Niederlage,
trotz Jnflation und Reparationen genommen hat, und
laſſen ſich von der Bewunderung für ſolche Leiſtungen
gern überwältigen. Nirgends konnte der Deutſche in
der Nachkriegszeit eines loyaleren, herzlicheren Emp
fangs ſicher ſein, als in Spanien und den ſpaniſchen
Ländern Südamerikas.

Zeit und Umſtände der Nachkriegsjahre haben es
Deutſchland lange verwehrt, aus dieſer loyalen und
unvoreingenommenen Geſinnung der iberoamerikani
ſchen Völker die politiſch und wirtſchaftlich gegebenen
Konſequenzen zu ziehen. Die hervorragende Stellung
der deutſchen Wirtſchaft in den ſüd amerikaniſchen
Ländern war teils während des Krieges vernichtet
worden, teils wurde ſie es während der Jnflations
zeit. Der Dollarimperialismus nutzte mit äußerſter
Anſpannung die großen Chancen, die ihm die Tatſache
gab, daß faſt alle Konkurrenten vom ſüd amerikaniſchen
Markt ausgeſchaltet waren. Erſt als die wieder zur
Beſinnung gekommene Welt Bilanz machte und er
kannte, wie weit der Siegeszug des Dollar bereits
gediehen war, raffte man ſich zur Gegenwehr auf.
Insbeſondere bildete ſich innerhalb Südamerikas ein
Block des Widerſtandes gegen die einſeitige finanzielle
und wirtſchaftliche Beherrſchung JberoAmerikas durch
den OSA Dollar, der den Hütern der immer einſeitiger
ausgedeuteten MonroeDoktrin ſchwer zu ſchaffen
machte und mehrfach auf den pan amerikaniſchen Kon
ferengen offene Spannungen zwiſchen Nord und Süd
amerika entſtehen ließ.

Erſt im vergangenen Jahre ſchickte dann England
unter der Führung des ehemaligen Botſchafters in
Berlin, Lord d'Abernon, eine Delegation nach Süd
amerika, die die Mittel und Wege ſtudieren ſollte, um
der engliſchen Wirtſchaft wieder ſtärkeren Einfluß auf
den ſüd amerikaniſchen Markt zurückzuerobern. Dieſe
Delegation hat ſich ihrer Aufgabe in ausgezeichneter
Weiſe entledigt. Aber trotzdem hat Deutſchland keiner
lei Veranlaſſüng, an ſeinen Zukunftsmöglichkeiten in
Südamerika zu verzweifeln. Auch die außerordentlich
ſtarke und geſchickte Propaganda, die Frankreich ſeit
jeher in den ſüdamerikaniſchen Staaten entfaltet, ſetzt
der deutſchen Konkurrenz keine unüberſteigbaren
Schranken. Jm Gegenteil: ſolange Frankreichs Propa
ganda in erſter Linie Kulturpropaganda war, konnte
ſie ausgezeichnete Erfolge verzeichnen, die ſich in
Braſilien beſonders ſtark zeigten; als dann aber vor
zirka 3 Jahren von franzöſiſcher Seite der damals neu
und ſtark auflebenden Jdee des Paniberismus und der
Wiederherſtellung engerer Beziehungen zwiſchen den
iberiſchen Völkern Südamerikas und der alten ſpani
ſchen Heimat der Gedanke eines panromaniſchen Blocks
unter franzöſiſcher Führung entgegengeſtellt wurde, be
gann man in Südamerika, Frankreichs Anſtrengungen
als e zu empfinden und ſich gegen ſie zur Wehr
zu ſetzen.

Dieſe Reaktion fiel gerade in die Zeit, in der
Deutſchland begonnen hakte, mit ſeinen unverzagten
Anſtrengungen um die Wiedereroberung ſeiner inter
nationalen Geltung die Aufmerkſamkeit der loyal Ge
ſinnten in aller Welt auf ſich zu lenken. Deutſche
Kunſt und deutſche Künſtler knüpften in großem Um-
fange zuerſt die alten Beziehungen wieder. Kultur-
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politiker und Wirtſchaftler folgten und konnten bald
hocherfreuliche Gewinne für Deutſchland buchen. Nun
ſchickt Deutſchland ſeinen ſtolzeſten Boten zu den be
freundeten Völkern Südamerikas, und wir dürfen ge
wiß ſein, daß die Votſchaft, die er mitbringt, drüben
den lauteſten und herzlichſten Widerhall finden wird.
An Deutſchlands verantwortlichen Männern wird es
dann ſein, den moraliſchen Kredit, den dieſe Botſchaft
einbringen wird, nach Kräften und verantwortungs
bewußt auszunutzen. Je enger wir den Raum emp
finden, innerhalb deſſen wir zu leben gezwungen ſind,
um ſo nachdrücklicher müſſen wir jede Möglichkeit
nutzen, die den Raum unſerer Betätigung erweitern
kann. Werden dieſe Bemühungen den Kräften ent
ſprechen, die in jahrzehntelanger zäher und unbe
irrbarer Arbeit das Werk geſchaffen haben, das jetzt
über den Fluten des Ozeans ſchwebt, ſo wird die Vot
ſchaft fruchtbar werden, die Deutſchland in dieſen
Tagen ſeinen Freunden in Südamerika entbietet.

Streft bis zur letzten Minute
Die letzten 22 Youngraten.

Paris, 20. Mai. (TU.) Dem „Tag“ zufolge
ſind am vergangenen Tage die letzten Schwierig-
keiten, die ſich der offiziellen Jnkraftſetzung des
Youngplanes durch die Reparationskommiſſion und
den Präſidenten der Kriegslaſtenkommiſſion ent
gegenſtellten, folgendermaßen beſeitigt: Das von der
deutſchen Regierung der BJ3. übergebene Schuld
zertifikat enthält für die letzten 22 Jahreszahlungen
der deutſchen Schuld nur die Kupons vom geſchützten
Typ. Die Vertreter der fünf Hauptgläubigermächte

Belgien, Frankreich, Großbrikannien, Jtalien und
Japan erklären jedoch in einem beigefügten
Schreiben, daß „die Übergabe des Schuldzertifikates,
das nur Kupons vom bedingungsloſen Typ enthält,
ihnen, weder jetzt noch in Zukunft vorgeſeht, Oppo
ſee werden kann. Denn nach ihrer Anſicht müſſen
die letzten 22 Jahresraten ebenſo wie die erſten 37
einen ungeſchützten Abſchnitt von 612 Millionen
Goldmark enthalten“. Dieſe Erklärung wurde „vor
behaltlich der Zuſtimmung des in dem Haager Ab
kommen vorgeſehenen Schiedsgerichtes abgegeben.

Als Antwort hierauf hat der Präſident der
Kriegslaſtenkommiſſton, Ruppel, die Erklärung ab
gegeben, daß die deutſche Regierung die Theſe der
Gläubigerſtaaten nicht annehmen könne, vielmehr an
ihrer Auslegung des Youngplanes feſthält, wonach
die ungeſchützten Zahlungen auf die erſten 37 Jahre
begrenzt ſind.

Greifswalds deutſchnationale Studenten
zu den Volkskonſervakiven übergetreten.

pg2. Die Deutſchnationale Studentenvereinigung
an der Univerſität Greifswald hat am 12. Mai eine
Sitzung abgehalten, in der ſie ſich mit der Politik der
Deutſchnationalen Volkspartei beſchäftigte. Nach einer
längeren Ausſprache wurde eine Entſchließung gefaßt,
in der an den Methoden der Politik der Deutſchnatio
nalen Volkspartei, vor allem an den hemmungsloſen
Angriffen auf die Sezeſſioniſten und an der Be
kämpfung des Reichspräſidenten, eine lebhafte und
ernſte Kritik geübt wird. Die Deutſchnationale
Studentenvereinigung Greifswalds beſchloß, aus der
Gemeinſchaft mit der Deutſchnationalen Volkspartei
auszuſcheiden. Sie hat ſich der Volkskonſervativen
Vereinigung angeſchloſſen.

E

Treviranus (Volksrechtskonſ.) wird Reichskommiſſar
für die Oſthilfe.

Ausſchuß für Bildungsweſen

VeuRöſſen
Gaſtſpiel Lucie Höflich, Berlin, mit eigenem Enſemble.

Auf ihrer Gaſtſpielreiſe durch Mitteldeutſchland
wurde Lucie Höflich vom Bildungsausſchuß nach Röſſen
verpflichtet. Dieſe Tatſache verdient, ebenſo wie im
Februar das Spiel von Fritzi Maſſary und Maria
Paudler, größte Anerkennung. Der Saal des Geſell
ſchaftshauſes war, trotzdem wir im Mai ſind, gut be
ſetzt, immer wieder ein erfreulicher Beweis für die
Kunſtfreudigkeit der Siedlungsbewohner.

Mancher Beſucher mag den Schluß des Stückes
kopfſchüttelnd hingenommen haben, überhaupt bereitet
ja die tiefe Pſychologie des Dichters Knut Hamſun
ſchon in ſeinen bekannten Romanen dem ernſten Leſer
manche nachdenkliche Stunde. So wird auch der Titel
des geſtrigen Schauſpiels „Vom Teufel geholt“
nicht jedem klar geworden ſein. Um zu genauem Ver
ſtändnis zu gelangen, muß man Jbſens Dramen
kennen. Wenn aber bei dieſen Schwierigkeiten, die im
Dichteriſchen begründet liegen, bis auf den Schlußtakt
das Publikum folgt, ſo kann dafür eine Erklärung
außer im allgemeinen Spannungsgehalt des Stückes
nur im ausgezeichneten Spiel aller Darſteller geſucht
werden!

Die Perſonen des vieraktigen Schauſpieles ver
körpern zweierlei Menſchen. Der ſüdamerikaniſche
Nabob Peter Baſt und Fräulein Fanny Normann
ſtellen ſich deutlich genug als geſunde, kernige Geſtalten
gegenüber den ſtark krankhaften Großſtadtmenſchen, dem
Ehepaar Giehle, Herrn Blumenſchön, Leutnant Lynum,
nicht zuletzt dem Geiger Frederikſen und dem Antiqui-
tätenhändler Gislenſen. Obwohl innerhalb der ein
zelnen Akte oft moſaikartig die Geſchehniſſe ſich auf
reihen, die Perſonen auf oder abtreten, iſt das Stück
durchaus einheitlich im Gefüge. Die Hauptperſon,
Frau Juliane Giehle, hat im Verlauf der Akte ſchein
bar kein bleibendes Geſicht, dennoch iſt dieſer Rolle
eine feſte Linie gegeben: das Schickſal, das ſie zu
ſchwankenden, s Stuakionen innerhalb der
Wahrheit und Lüge einer morſchen Geſellſchaft treibt.
Wie Jbſens Geſtalten als literariſche Dokumente einer
in jeder Hinſicht verfallenden Geſellſchaftsgruppe zu

Beratung gefällt. Es lautet:

Oberbürgermeiſter Böß hat gegen dieſes Urteil
durch einen ſeiner Anwälte ſofort Berufung ein
gelegt. Der Fall wird alſo noch einmal das Ober
verwaltungsgericht beſchäftigen. Erfahrungsgemäß
dauern die Vorbereitungen für ein ſolches Verſfahren
ſehr lange, ſo daß kaum damit zu rechnen iſt, daß
vor Frühjahr nächſten Jahres die Berufungsver-
handlung ſtattfinden kann. Der Bezirksausſchuß
hatte ſich mit den Vorwürfen zu befaſſen, die im
Laufe des Diſziplinarverfahrens durch Oberregie
rungsrat Tapolſki zuſammengeſtellt waren und die
ſich im weſentlichen darauf konzentrierten, daß Ober
bürgermeiſter Böß ſeiner Aufſichtspflicht als Ober
bürgermeiſter nicht genügt habe.

Es wurde ihm dabei beſonders vorgeworfen, daß
er die Geſchäfte der Stadtbank, einer der wichtigſten
Zweige der Berliner Verwaltung, nicht genügend
kontrolliert habe. Eine gewiſſe Rolle ſpielte auch
die Tatſache, daß der Oberbürgermeiſter geraume
Zeit vor Beginn des Sklarekſkandals durch einen
i Berliner Bürger gewarnt und über den
Sklarekſkandal, der drohte, ins Bild e worden
war. Schließlich hat man es auch nicht als korrekt
angeſehen, daß Oberbürgermeiſter Böß über den Fall
Sklarek und über ſeine perſönlichen Beziehungen zu
den drei Brüdern in der Offentlichkeit Mitteilungen
gemacht hatte, die er ſpäter revidieren mußte. Nicht
zuletzt war ihm auch zur Laſt gelegt worden, daß er
als Oberbürgermeiſter beim Ankauf der Pelzjacke
für ſeine Gattin nicht die Vorſicht an den Tag ge
legt hatte, zu der er als der erſte Beamte der Stadt
Berlin beſonders verpflichtet geweſen wäre.

Jn der Urteilsbegründung
betonte Präſident Mopshake, daß das Gericht in der
Pelzaffäre einen Vorgäng ſehe, der einem Ober
bürgermeiſter, einem eamten in exponierter
Stellung, nicht hätte paſſieren dürfen. Jn der
Frage der mangelnden Dienſtaufſicht könne ſich das
Gericht der Anſchuldigungsſchrift nicht anſchließen.
Die Darlehensverträge zwiſchen den Gebrüdern
Sklarek und der Stadtbank ſowie die mit dieſem
Komplex zuſammenhängenden Geſchäfte ſeien nicht

Die Franzoſen verſteigern eine deutſche Zeppelinhalle.

Das UVrtei des Bfszipinargerichts

866 cdienstfentſassen
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Das Urteil im Diſziplinarverfahren gegen Böß wurde vom Diſziplinargericht geſtern nach 128ſtündiger

„Der Angeſchuldigte hat die Pflicht verletzt, die ihm ſein Amt auferlegt, und ſich durch ſein Verhalten
im Amt und außer dem Amt der Achtung, des Anſehens und des Vertrauens, das ſein Beruf erfordert,
unwürdig gezeigt. Er wird deshalb mit Dienſtentlaſſung beſtraft.
Lebenszeit zwei Drittel des ihm geſetzlich zuſtehenden Penſionsbetrages als Unterſtützung gewährt. Die
Barauslagen des Verfahrens fallen dem Angeſchuldigten zur Laſt.“

Oberbürgermeiſter Böß hat gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Dem Angeſchuldigten werden auf

Sache des Oberbürgermeiſters geweſen. Dagegen
hätte der Oberbürgermeiſter von dem Zeitpunkt an,
als er durch den verſtorbenen Obermagiſtratsrat
Schalldach, dem Leiter des Anſchaffungsamtes, auf
Unregelmäßigkeiten aufmerkſam gemacht worden ſei,die ernſte Küche gehabt, energiſch durchzugreifen.

Wenn auch Obermagiſtratsrat Schalldach inzwiſchen
verſtorben ſei und heute nicht mehr zu ſeinen früheren
Bekundungen ſtehen könne, glaube das Gericht dieſer
Ausſage des Schalldach, der von Oberregierungsrat
Tapolſki eidlich vernommen worden war.

Engliſche Arbeitgeber
zahlen Abkehrgelder bei Entlaſſungen.

pgz. Eine der betrüblichſten Schattenſeiten der
Rationaliſierung in Deutſchland iſt die Tatſache, daß
die Arbeitnehmer zu einem großen Teile wenigſtens
vorübergehend die Koſten dieſer Rationaliſierung durch
vermehrke Arbeitsloſigkeit zahlen müſſen. In anderen
Ländern hat die Rationaliſierung, wie die rieſige
Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten von
Amerika und in England zeigt, mit ähnlichen Opfern
erkauft werden müſſen.

Ein ſchönes Zeichen für die ſozialfreundliche Atmo
ſphäre, die in manchen Jnduſtriezweigen Englands
noch vorhanden iſt, kommt in einem Abkommen zum
Ausdruck, das vor wenigen Tagen zwiſchen den Arbeit
gebern und den Gewerkſchaften in der Gasinduſtrie
abgeſchloſſen worden iſt. Danach ſollen Arbeiter, die
infolge betriebstechniſcher Rationaliſterung oder infolge
von Zuſammenſchlüſſen innerhalb des Jnduſtriezweigs
entlaſſen werden müſſen, Abkehrgelder erhalten, die
nach Alter und Dienſtzeit in dem betreffenden Betriebe
geſtuft ſind. Arbeiter über 50 Jahre erhalten für jedes
Dienſtjahr, das ſie im Dienſte verbracht haben, einen
Zweiwochenlohn ausgezahlt. Zwiſchen 45 und
50 Jahren alte Arbeiter bekommen anderthalb und
ſolche unter 45 Jahren einen Wochenlohn für jedes
Dienſtjahr als einmalige Abfindung. Sollten die ent
laſſenen Arbeiter ſofort wieder Arbeit zu einem
niedrigeren Lohnſatz, als ſie zuletzt hatten, finden, ſo
wird ihnen für die obengenannten Zeiten die Lohn

der dritten Rheinlandzone verſteigert worden.

Seelenverhältniſſe mit allen inneren Konſequenzen ge
zeichnet. Keine überſteigerten Vorgänge ſehen wir auf
der Bühne, lebendige Beziehungen packen auf Schritt
und Tritt; ironielos, aber wie beſeſſen reden und han
deln die Perſonen. Schon der erſte Akt gibt, knapp
gefaßt, die Verwicklung. Der Argentinier Baſt, Freund
von Herrn Blumenſchön, verliebt ſich in Frau Giehle,
die (ehemals Künſtlerin) einen Reichen heiratet, doch
wenige Minuten darauf ſchon ſpinnt ſich Baſt's tiefere
Neigung zu Fanny Normann an, die mit Blumenſchön
verlobt iſt. Jn der wechſelhaften Gartenſzene des
zweiten Aktes ſteigert ſich die Handlung, der ſiebzig
jährige Giehle, Leutnant Lynum und der Muſiker
Frederikſen tragen eindringlich zu lebendigem, flüſſigem
Fortgange des Spieles bei. Die bedrückende Span
nung des dritten Bildes, das Liebesgeſpräch von Baſt
und Fanny, die Schlangenepiſode, das abgebrochene
Duell, laſſen ſich in Worten ſchwerlich wiedergeben.
Und dann der Schlußakt: Baſt am Schlangenbiß ge
ſtorben, der egoiſtiſche Blumenſchön als Gauner ent
larvt, der Leutnant in ſympathiſchem Pflichtbewußt
ſein mit eigener Hand erſchoſſen, Fanny Normann ent
lobt, ſo bleibt Juliane Giehle allein. Jhr Leben, das
ohne Männer keines geweſen wäre, begann mit dem
Geiger, war geſichert durch das Geld des alten Giehle,
wird tragiſch durch den kerngeſund denkenden und füh
lenden Baſt, ſoll enden bei dem Neger Boy. Der
Teufel hat ſie geholt

Lucie Höflich in der Hauptrolle der Frau Ju
liane Giehle hat uns mit ihrem Enſemble eine herr-
liche Aufführung geboten. Es iſt wohl nicht angebracht,
das vollendete Spiel und das Zuſammenſpiel zu zer
pflücken. Nur das ſoll geſagt ſein, daß Frau Höflich
die Frau Juliane tatſächlich „mit außerordentlich viel
Herzblut“ gab, ohne Unterſchiede an Güte des Spieles
in den raſch wechſelnden Stimmungen, daß Ernſt
Rotmund den Blumenſchön in Geſte, Haltung,
Sprechweiſe höchſt glaubhaft machte, daß Baſt (Fer
dinand Hart) auch die kleinſten Andeutungen mit viel
Verſtändnis herausbrachte, unerhört ergreifend am
dritten Akſchluß, daß O. E. Haſſe als Leutnant jede
Karikaturmöglichkeit geſchickt vermied, daß Gefion
Holmk ihrer Fanny viel Charme, edle Natürlichkeit
verlieh, daß ſchließlich Hanns Watſchatko, Otto
Webésr, als Ehemann Giehle und Antiquitätenhänd
ler, ihre Rollen ebenſo mit Überzeugung gaben wie die

Die Zeppelin Halle von Trier,
die während des Krieges für deutſche Luftſchiffe erbaut wurde, iſt jetzt von den Franzoſen vor der Räumung

Das Millionenobjekt ging an eine elſäſſiſche Firma für
wenige tauſend Mark.

werten ſind, ebenſo hat der Dichter Hamſun menſchliche Herren Wichelhans, Thomſon, Ritter als
Vetter Theodor, Neger Boy und Geigenſpieler.

Jnsgeſamt wird jeder Beſucher einen tiefen Eindruck
gehabt haben. Vielleicht hätte eine Stilbühne, die die
Pauſen weſentlich gekürzt haben könnte, die Geſamt-
wirkung noch weit mehr verſtärkt, weil das Ganze dann
geſchloſſener geworden wäre. Die Spannung des
Publikums hat doch wohl durch die Pauſen Einbuße
erlitten. Dr. Fritz Sperſchneider.

Bücher und Zeitſchriften
O „Das Neue Leipzig. Die Monatshefte für die

Kulkurintereſſen der Großſtadt „Das Neue Leipzig“
rechtfertigen auch mit ihrer Aprilausgabe das Ver
trauen und das ſtarke Jntereſſe, das man dieſer Zeit
ſchrift von Anfang an entgegengebracht hat. Muſik,
Literatur, Malerei, Kunſtgewerbe und andere Gebiete
werden in erſchöpfender Form dargeboten, ohne dabei
aber den lebendigen Zuſammenhang mit den Tatſachen
jemals zu verlieren. So übernimmt es Dr. Latzko,
die tieferen muſikaliſchen und litarariſchen Abſichten
der neuen, heißumſtrittenen Oper von Weill und Brecht
„Aufſtieg und Fall der Stadt Mahagonny“ unter Um
gehung jeder parteipolitiſchen Ranküne bloßzulegen.
So verſucht Guſtav Herrmann Werden und Ziele der
„Jnternationalen Pelzfachausſtellung (JP2.)“ zu wür
digen. Max Sinner liefert einen gedrängten Überblick
der wertvollen Kupferſtiche und Handzeichnungen, die
Boerner im Mai zur Verſteigerung bringt. Die kultu
relle Bedeutung des Buches und deſſen Zuſammen
hänge mit der „Deutſchen Bücherei“ wird von Dr. Hans
Richter, einem beſonderen Kenner der Verhältniſſe, mit
grundſätzlichem Weitblick aufgedeckt.

G Aug. Reulecke. Die ſchwediſchen Reiterſignale.
Verlag Heſſe Becker, Leipzig. „Es iſt ein Brauch
althergebracht, daß man in der Stadt Delitzſch
an jedem erſten Sonntag im Monat vom alters
grauen Breiten Turm ſeltſame Signale von einem
Trompeter über die Stadt ſchmettern läßt. „Schwe
diſche Reiterſignale“ nennen ſie die Leute, und er
zählen ſonderbare Geſchichten, wie durch das Blaſen
dieſer Signale die Stadt einſt im 30jährigen Kriege
vor Raub und Plünderung geſchützt worden ſei.
Sicher läßt ſich nicht mehr nächweiſen, welche der
verſchiedenen Geſchichten auf den Vorzug der Wahr
heit Anſpruch erheben kann. Eigentlich iſt dies ja

differenz nachgezahlt. Nach dieſem Abkommen würde
ein engliſcher Arbeiter, der zwanzig Jahre in einem
Betrieb gearbeitet hat und einen Wochenlohn von
60 Schilling 60 RM. erhielt, bei ſeiner Entlaſſung
ein Abkehrgeld von 2400 RM. erhalten.

Keſfne ceufschen Gifftfgas-
Versechiffungen nach China
Berlin, 21. Mai. (Eig. Meldung.) Ein Berliner

Frühmittagsblatt bringt unter der großen überſchrift
„Deutſcher Giftgastransport nach China“ eine Mel
dung, nach der es der Pekinger Regierung gelungen
ſei, einen großen Giftgastransport abzufangen, der für
General Tſchiangkaiſchek beſtimmt geweſen ſei. Der
Völkerbund ſei bereits über dieſe Tatſache unterrichtet
worden. Zu der Meldung bemerkt der Berichterſtatter
des Blattes, der Abſender des Giftgaſes ſei zwar nicht
genannt, aber ſämtliche Angaben ſeien ſo deutlich, daß
man merke, daß es ſich um Deutſchland handele.

Hierzu erfahren wir von unterrichteter Seite: Als
im Februar behauptet wurde, Tſchiangkaiſchek habe
Giftgas in Deutſchland beſtellt, ſind die deutſchen Be
hörden der Sache genau nachgegangen und haben alle
in Betracht kommenden Stellen angefragt, ob ihnen
von dortigen Beſtellungen etwas bekanntgeworden ſei.
Von allen Seiten wurde aber geantwortet, daß in
Deutſchland keine Fabrik Giftgaſe in ſolchen Mengen
herſtelle, daß ſie für die Ausfuhr in Betracht kommen.
Es werde in den deutſchen chemiſchen Fabriken lediglich
ſo viel Giftgas hergeſtellt, wie man für Experiment
brauche. Sämtliche Hafenbehörden antworteten außer
dem, es ſei ausgeſchloſſen, daß bei den Vorſichtsmaß
nahmen, die bei der Verſendung von Giftgaſen getrof
fen werden müßten, etwa ſolche Transporte abgegangen
ſein könnten, ohne daß die Hafenbehörden darüber
unterrichtet geweſen wären. Wenn jetzt wieder die
Behauptung verbreitet wird, Deutſchland ſei der Liefe
rank des Giftgäſes, ſo muß man ſich zunächſt vor Augen
halten, daß dieſe Behauptung aus dem Ausland ſtammt.
Die Angaben, die der Berichterſtatter des Blattes über
den Urſprung des Giftgaſes in Deutſchland in Anſpruch
zu nehmen glaubt, ſcheinen aber dazu noch ſehr wenig
haltbare Vorausſetzungen zu haben. Die Berichte über
das Giftgas, das Tſchiangkaiſchek beſtellt habe, ſtamm
ten aus chineſiſchen Blätkern, die ſie ſchon vor langer
Zeit veröffentlicht haben. Sie gehen zurück. auf Be
hauptungen des bekannten Truppenführers der Nord
regierung, Wangtſchingwei, der ſich ſeinerzeit geäußerthatte, Dſhiangrachet habe eine große Menge Giftgas

in Europa beſtellt, die über FranzöſiſchJndo China
nach China verſchifft werden ſolle. Wangtſchingwei
hat mit keinem Wort den Vorwurf erhoben, daß die
Giftgaſe in Deutſchland hergeſtellt worden ſeien. Wenn
ſolche Behauptungen in einer deutſchen Zeitung in ſolch
aufgemachter Form erſcheinen, ſo iſt das ſehr bedenklich,
weil unſere Stellung im Fernen Oſten dadurch unbe
dingt ſchwer geſchädigt wird.

Has Beuvfrement
im Auswärtigen Amt

Der „Weiße Ring“.
Wir leſen in der „Hilfe“:
„Der große Poſtenwechſel im auswärtigen Dienſt,

der im Sommer und im Herbſt vonſtatten gehen ſoll
war ſeit Jahren angekündigt, er überraſcht jetzt aber
doch durch beſtimmte Einzelheiten, die ihm ein be
ſonderes Geſicht geben. Man wußte ſeit geraumer
Zeit, daß Herr von Schubert, der bisherige Staats
ſekretär, eine Botſchaft übernehmen wollte, ebenſo daß
Herr von Neurath den römiſchen Poſten dies längſte
Zeit inttegehabt hätte. Daß man nun Schubert nach
Rom und Neurath nach London ſchickt, um Herrn
Sthamer zu erſetzen, liegt wohl hauptſächlich an be
ſtimmten perſönlichen Gründen, die Schuberts Er
nennung zum Londoner Botſchafter im Wege ſtanden.
Die überraſchung war, daß an Schuberts Stelle der
Legationsrat von Bülow treten ſoll, der lange Zeit
der Völkerbundsreferent des Auswärtigen Amtes war
und eigentlich nicht gerade als begeiſterter Völkerbunds
freund gilt. Warum nicht Herr Gaus, der tüchtigſte
Mann, den das Auswärtige Amt beſitzt, Staatsſekretär
wird, iſt nicht zu ſehen. Angeblich hat man Bülow
berufen, weil er dem ſogenannten „Weißen Ring“, der
mächtigen Elique des Auswärtigen Amtes, nicht voll
angehört, ebenſo wie auch der Geſandte Koeſter die
Leitung der Perſonalabteilung übernehmen ſoll, weil
er dieſem Ringe fernſteht. Wenn man ſagt, man habe
dieſe beiden Männer ausgewählt, um in den „Weißen
Ring“ eine Breſche zu ſchlagen, ſo wirkt das nicht ſehr
überzeugend, da ja auch Koeſters Vorgänger, der
Miniſterialdirektor Schneider, den ſeinerzeit Streſe
mann berufen hatte, nicht Mitglied des „Weißen
Ringes“ iſt. Es ändert ſich alſo in bezug auf dieſe
San nahezu nichts, ſie bleibt nach wie vor feſt im

attel.“

auch nicht mehr wichtig, denn Auguſt Reuleckes dichte
riſche Ader hat die verſchiedenen Angaben zu einer
feinen Heimatgeſchichte verbunden, der Geſchichte von
„Liebe und Trompetenblaſen manund
zugeben, daß ſich die Hiſtorie, die dem alten Brauch
zugrunde liegt, wohl ſo zugetragen haben mag. J
gang köſtlicher Weiſe vermag es der Dichter, ſein
Leſer in jene wilden Zeiten zurückzuführen, und an
den traurigen Begebniſſen doch manch Körnlein
Humor herauszufiſchen. Beſonders intereſſant mag
das Büchlein noch für diejenigen ſein, die das alte
Städtchen Delitzſch ſelbſt kennen und durch die bei
gegebenen Erläuterungen des Verfaſſers ſich die
Skraßen, und Plätze vergegenwärtigen können, in
denen ſich das Geſchehene abſpielte.

O Mänchener IJlluſtrierte Preſſe. Faſt eine Million
Mitglieder gählt der Deutſche Fußballbund. Hundert
tauſende umlagern jeden Sonn und Feiertag die Plätze
der großen Spiele. Leute aller Klaſſen, aller Berufe,
aller Stände verſammeln ſich hier, ſind für zwei
Stunden eine einzige große Gemeinde, einem einzigen
Intereſſe hingegeben. Dem kleinen Lederball gelingt es
was der politiſchen Vernunft verſagt bleibt. Von dieſem
Fußballfieber bringt die neueſte Nummer der
Münchener IJlluſtrierten Preſſe Nr. 18 drei intereſſante
Bilderſeiten, aus allen Stadien ſeines Verlaufes. Aus
dem ſonſtigen Jnhalt der Nummer nennen wir noch die
Bilderfolgen „Alte Autos ab 200 Reichsmark auſ der
Wieſe zu verkaufen“, „Elubs and Nightclubs“ und die
luſtige Seite von Karl Arnold: „Heiratskandidaten.

Theater Nachrichten

Stadttheater Halle. Heute abend geht als einmal
Gaſtſpiel von Lucie Höflich und ihrem eigenen Enſemble rHamſuns Schauſpiel „Vom Teufel geholt“ im Szene
Donnerstag, findet die letzte Aufführung von „Maſchin
Hopkins“, der erfolgreichen Oper Max Brands, ſtatt gagh

Volksbühne Halle. „Maſchiniſt Hopkins“ am Donners an
20 Uhr, wahlfret. „Meiſter Gufdo“ zum letzten am26. Mai für J. „Tartikff“, Luſtſpier von Moliére, Erſtaufführund n
24. Mai für G. „Boccaccio“ am 31. Mat ſitr H. Stadt
des Lächelns“ am 29. Mai wahlfrei. Beſichtigung des S
theaters unter ſachkundiger Führung am 22. Junk, vormi
11 Uhr. 5

Buhnenvolkebung Halle. Donnersgtag, den 22. Mal
letzten Male): „Maſchiniſt Hopkins.“ Donnerstag, den den
(Wiederholung) „Das Land des Lächelns.“ Mittwoch
28. Mai, für W (zum letzten Male): „Propheten.“

e

Nr.

Pro

rm re



errichtet
terſtatter
var nicht

e daß
e.

ite: Als
hek habe
chen Be
aben alle
b ihnen
rden ſei.
daß in
Mengen

kommen.

lediglich
erimente
n außer
ichtsmaß
n getrof
gegangen

darüber

eder die
er Liefe
r Augen

ſtammt.
ttes über
Anſpruch
hr wenig
chte über

ſtamm
r langer
auf Be

er Nord
geäußert
Giftgas

inningwei
daß die

t. m en
g in ſo
edenklich,

ch unbe

n Dienſt,
ehen ſoll
jetzt aber

ein be
geraumer

Staats
enſo, daß
es längſte
bert nach
m Herrn
h an be
erts Er

ſtanden.

ſtelle der
inge Zeit
ntes war
kerbunds

tüchtigſte
tsſekretär

n Bülow
ing“, der
nicht voll
eſter die
ſoll, weil
nan habe

h nnicht ſehr
iger, der
t Streſe

„Weißen
auf dieſe
r feſt im

und gus

amſigrnn n

es Stadt
vorm

twoch, de

e

2115 Uhr auf der Leipziger Straße, unweit der Zie
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Merſeburg und Umgegend

21. Mai.

Die Kunſt in Merſeburg.
Prolog zur letzten Aufführung des Theatervereins

Merſeburg im Kunſtjahre 1929/30.

Der Blume gleichend, deren Duft erfreute,
Und die verblühend nun ihr Antlitz ſenkt,
So neigt der Spielplan dieſes Jahrs ſich heute,
Der von der Kunſt uns mancherlei geſchenkt.

Und wie der Samen Muttererde greift,
Der Frucht entfallend, daß er neu ergrüne,
So mag die Saat, die heut herangereift,
In neuer Lieb' erblühn zur Heimatbühne!

Es gilt, der alten tauſendjähr'gen Stadt
Zu helfen und die Hoffnung ihr zu chalten,
Daß bald die Kunſt hier einen Tempel hat,
In dem die Edle froh ſich kann entfalten.

Zum Heimatdienſt ſchließt alle Herzen auf!
Werbt neue Freunde uns in alter Treue!
Der neue Spielplan bringt die Antwort drauf!
Die Kunſt in Merſeburg blüh' und gedeihe!

Guſtav Nürnberger
Geſtern iſt der Lehrer i. R. Guſtav Nürn-

berger von dieſer Erde abberufen worden. Mit ihm
iſt, da er in dieſem Jahre ſeinen 80. Geburtstag hätte
begehen können, der älteſte der Merſeburger Lehrer
dahingegangen. Als Schüler des ehemaligen Weißen
eſſer Seminars kam er frühzeitig als Lehrer an die

hieſige Volksſchule und wirkte hier viele Jahre unter
dem tatkräftigen Rektor Block. Vor allem verfügte er
über ein reiches Wiſſen auf dem Gebiete der Natur
wiſſenſchaft. Das Leben der Schmetterlinge zu be
obachten, war ihm eine große Freude. Zahlreiche
Schüler haben zu ſeinen Füßen geſeſſen und werden
ſich des tüchtigen Lehrers mit großer Dankbarkeit er
innern. Als Mitglied der Gemeindevertretung von
St. Viti hat er lange Jahre auch dem kirchlichen Leben
der Altenburg gedient. Vor etwa zehn Jahren trat
Lehrer Nürnberger in den wohlverdienten Ruheſtand.
Sein Andenken wird in Segen weiterleben. Er ruhe
in Frieden!

c

Unglück auf der Straße.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und

einem Motorradfahrer ereignete ſich an Dienstag gegen

gelei von Roſch, dadurch, daß der Radfahrer Gr. von
hier, aus der inneren Stadt kommend, wahrſcheinlich
wegen des beſſeren Pflaſters auf der linken Seite
fuhr. Bei dem Anprall wurde er von ſeinem Rad
geſchleudert und ſo erheblich an den Beitien und
einer Hand verletzt, daß er mit dem Sanitäts
auto in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden
mußte. Der Motorradfahrer kam ohne Verletzungen
davon.

Bei der Rückfahrt von dem Krankenhaus paſſierte
dem Sanitätsgauto ſelbſt ein Zuſammenſtoß mit
einem Motorradfahrer. Der Wagen bog gerade vor
ſchriftsmäßig mit Richtungsanzeiger von der Halleſchen
Straße nach der Garage im Feuerwehrdepot ein, als
plötzlich, von der Poſt herkommend, ein ſchweres
Mötorrad mit ſolcher Wucht gegen den hinteren
Teil des Autos ſauſte, daß das Auto etwa zwei Meter
e re Fee. wurde. Der Motorradfahrer, Kurt
Arno B. aus der Baſedowſtraße, war mit dem Kopf
gegen den Wagen geflogen und bewußtlos, während
ein auf dem Soziusſitz mitfahrendes Fräulein gegen den
an der Ecke ſtehenden Gittermaſt geſchleudert wurde,
aber mit ganz unerheblichen Verletzungen davonkam.
Das Sanitätsauto war durch den Anprall zwar be
ſchädigt, jedoch noch fahrfähig, ſo daß der Verunglückte
ſofort eingeladen und nach dem Krankenhaus gebracht
werden konnte.

Skelettfund am Hinterteich.
Vorgeſchichtliche Beſtakkungen?

Bei der Verbreiterung des Weges an der Klär
anlage am hinteren Gotthardtsteich wurde am Diens
tagnächmittag von Arbeitern ein Schädel frei
gelegt, der etwa 128 Meter unter der Erdoberfläche
lag. Leider fehlte der Unterkiefer, doch wurden bei
weiteren vorſichtigen Grabungen noch Ober und Unter
ſchenkelknochen, einzelne Rippenteile und andere kleinere
Knochen gefunden. Nach der Länge des Oberſchenkel-
knochens, der nicht weniger als 49 Zentimeter mißt,
muß es ſich um einen außergewöhnlich
großen Menſchen gehandelt haben. Ob es ſich
um eine vorgeſchichtliche Beſtattung oder ein Grab aus
S Zeiten handelt, muß erſt die nähere Unter

uchung ergeben.

Da an derſelben Stelle bereits vor einigen Wochen
ein menſchlicher Schädel und Knochenreſte entdeckt,
aber von Kindern leider verſchleppt worden ſind, wäre
es ſicherlich ratſam, wenn die dort mit Planierungen
beſchäftigten Arbeiter darüber aufgeklärt würden, wie
ſie ſich bei unvorhergeſehenen Funden verhalten ſollen,
damit nicht aus Unachtſaämkeit beim Freilegen Schaden
angerichtet wird

Beſchlagnahmtk wurde durch die Polizei am
Dienstagnachmittag ein Motorrad, das von einem
Fahrer ohne Ausweis gefahren wurde. Weiter
mußte am ſpäten Abend ein Perſonenkraft
wagen ſicher geſtellt werden, da der Führer
ſtark angetrunken war und in dieſem Zuſtand
eine Gefahr für den Verkehr bildete.

Das Fahrrad geſtohlen wurde am Dienstag
einem Beſitzer in Benndorf bei Neumark. Der
Täter iſt unbekannt.

Ein kurioſes Ei hat das Huhn eines Leſers
unſerer Zeitung gelegt. Das merkwürdige Gebilde
wiegt noch nicht einmäl 10 Gramm, iſt 43 Millimeter
groß und beſitzt eine ſonderbare gedrehte Form, die an
alles andere, nur nicht an ein Hühnerei erinnert. Wir
ſtellen das ungewöhnliche Produkt in einem Fenſter
unſeres Geſchäſtshauſes aus.

kihale Nuchein

Annahmestelle für
Zeitungsbestellungen
Inserate
Drucksachen

Aushang der neuesten Bilder vom Tage

Otto Schwennicke
Buchdruckerei, Promenadenstraße

Am, Dienstag fand die Generalverſammlung der
Aktionäre der Merſeburger Überlandbahn AG. ſtatt,
der bereits Sitzungen des Arbeitsausſchuſſes und des
Aufſichtsrats voraufgegangen waren. Aus dem

Bericht des Vorſtandes
ſeien folgende Einzelheiten erwähnt:

Die ſortſchreitende Verſchlechterung in der Jn
er er e vornehmlich aber die umfang
reichen Betriebseinſchränkungen bei dem Ammoniak-
werk Merſeburg und auch im Bergbau, haben im Ge
ſchäftsjahr 1929 einen weiteren, zum Schluß des
Jahres ſtark zunehmenden Beförde-rungsrückgang gebracht. Auch das Lichte und
Kraftgeſchäft hatte unter den ungünſtigen Verhält
niſſen zu leiden.

Am 26. März 1929 konnte der zweigleiſige Aus
bau der Strecke e in vollem Umun fertiggeſtellt und in Betrieb genommen werden.

or dem Rathaus in Ammendorf wurde gelegentlich
der e e eine Halteſtelle, gleichzeitigeine Umſetzweichenanlage, beiderſeits durch Jnſel
ſteige geſchützt, angelegt. Ferner wurde die Aus
weiche am Stadtpark Merſeburg um 280 Meter und
die in Niederbeung um 480 Meter verlängert. Die
Strecke Stadtpark Merſeburg um 280 Meter und die
in Niederbeung um 480 Meter verlängert. Die
Strecke Merſeburg Bad Dürrenberg erhielt in der
Gemarkung Cröllwitz für den 20-Minuten-Verkehr
an den Sommer-Sonntagen eine Ausweiche. Er
neuert wurden 740 Meter Gleis und 3 Weichen, und
geſchweißt 1148 Schienſtöße.

m I. Oktober 1929 n die Strecke Bergmanns
troſt Roſengarten (1,6 Kilometer Doppelgleis) ver
traglich in das Eigentum der Stadtgemeinde Halle
über, die ihren Stadtbetrieb vom 13. Oktober 1929
an über den bisherigen Endpunkt bei der Artillerie
kaſerne hinaus bis zum Roſengarten ausdehnte.

Jm Auguſt 1929 erhielten wir die Konzeſſſion
für eine Schnellkraftfahrlinie Halle
Merſeburg Röſen, die wir zum Schutze
unſeres Verkehrsgebietes am 283. September 1929 in
Betrieb nahmen. Jn Ammendorf richteten wir als
Zubringer für die Überlandbahn Halle Merſeburg
am 21. November 1929 eine Ortsomnibus
linie nach dem Ortsteil Beeſen und amn 1929 auch nach dem Ortsteil Oſen

orf ein.Der Betrieb konnte auf allen Linien ohne jede
Störung oder Einſchränkung durchgeführt werden.
Vom 27. März 1929 an kam auf, der Linie Halle
Merſeburg der 20Minuten-Verkehr bis nach Merſe
burg zur vollen Durchführung, mit durchgehender
d jedes zweiten Wagens nach Röſſen. Die Linie

erſeburg-- Bad Dürrenberg erhielt während des
Sommers an den Sonntagen 20-Minuten- Verkehr.

Jn Stößen wurde der 9. Verbandstag der Feuer
wehren des Stadt und Landkreiſes Weißenfels ab
gehalten. Den

Begrüßungsabend
in dem feſtlich geſchmückten Saale des „Schützen
hauſes eröffnete die Oſterfelder Stadtkapelle mit
dem Feſtmarſch der Feuerwehr von Zikoff. Hierauf
begrüßte der Kreisverbandsvorſitzende, Branddirektor
Schader, Weißenfels, die Vertreter und die zahlreich
verſammelte Bürgerſchaft. Da in den kleinen Städten
die Feuerſchutzwoche meiſt nicht ſo durchgeführt wer
den konnte, wie es dem Zweck entſprechend erwünſcht
war, hielt Brandmeiſter Renztzſch, Großkayna, einen
eindringlichen Vortrag über Feuerſchutz und er
läuterte ihn durch treffliche Lichtbilder. Die Be
nern durch die Stößener Wehr ne Frauöhnert durch einen ſinnigen Vorſpruch. Der
Männergeſangverein von 1840 ſang unter Leitung
des Hauptlehrers Glocke in Anlehnung an das
r „Gott zur Ehr, dem Nächſten zur

ehr“, das „Gott grüße dich“ von Mücke und an
ſchließend mit Orcheſterbegleitumg „Wieland, der

chmied von Hoffmann. Der gewaltige Schluß des
Ehores: „Laßt uns ſtar ſtehin in Not und Leid, in
Bruderliebe und Einigkeit, dann bezwingen wir
Schickſal und Zeit“, rief ſtürmiſchen Beifall hervor,
den Branddirektor Schader in herzlichen Dankes-
worten noch unterſtrich. Mitglieder der Wehr
brachten dann den Schwank. „Die Feuerwehrtaufe“
recht gut zur Darſtellung. Geſang des Männerchors
mit Orcheſterbegleitung, ſowie das ganz ausgezeichnete
Turnen der J. Riege des Männerturnvereins Stößen
fanden ebenfalls reichen Beifall. Einen würdigen
Abſchluß des Abends brachte die Operette: „Das
Blumenmädchen.“ Sämtliche Darſteller gaben ihr
Beſtes und wurden unter e Beifall zuWiederholungen ihrer Wechſelgeſänge hervorgerufen.

Dem Weckruf am frühen Sonntagmorgen folgte
die Hauptverſammlung

im Gaſthof „Zur Poſt“. Branddirektor Schader,
Weißenfels, begrüßte beſonders die Ehrengäſte, dar

Generaſversemm lung der Milbag
6 Prozent Dividende Beförderungsrückgang.

9, Verbandstfag der Feuerwehren
m Kreise Weißenfels

Der Fahrtarif mußte am I. Mai 1929 um durch
ſchnittlich 5. Pf. je Fahrſchein, die Zeitkarten ent
ſprechend, erhöht werden.
Die Fahrleiſtungen der Trieb und Anhängewagen betrugen auf der Strecke Halle Merſe

burg 909588 Kilometer, e u ren571370 Kilometer, Merſeburg Bad Dürrenberg
681 067 Kilometer. Zuſammen: 2 112 025 Kilometer.

Gegenüber dem Vorjahr iſt eine Mehrleiſtung
um 7 Prozent eingetreten, die durch die Fahrplan
verdichtung bedingt iſt.
Die Perſonenbeförderung iſt aus den

eingangs angegebenen Gründen in dieſem Jahre um
825 282 Perſonen oder um 11,6 Prozent zu
rückgegangen. Sie betrug 6260 401 gegen
7 085 683 Perſonen im Vorjahre.

Durch Erweiterungen und Ergänzungen der An
lagen haben ſich die Anlagewerte um251 089,31 RM. zuzüglich der Bauten in Ausfüh
rung von 25 202,97 RM. auf 3865 846,03 RM. er
höht.

Das Aktienkapital in Höhe von 2100 000 RM.
unverändert geblieben, jedoch wurde in der General
verſammlung vom 30. Mai 1929 eine Erhöhung von
bis 1500 000 RM. beſchloſſen. Gezeichnet ſind bis
her 1200 000 RM. und bis zum 31. Dezember 1929
hiervon 1007 000 RM. eingezahlt worden. Letzterer
Betrag iſt mit in den Schulden enthalten. Von dem
langfriſtigen Darlehn in Höhe von 500 000 RM.
wurden als erſte Tilgungsrate 5000 RM. ab
getragen.Dem Kapitaltilgungsſtock ſind für 1929 wiederum
1700 RM. und der Erneuerungsrücklage
225 000 RM. zuzüglich eines von dem Kreis Merſe
burg zu dem Bau der Linie Fährendorf-- Bahnhof
Dürenberg geleiſteten Zuſchuß von 5000 RM.. Zu
ſammen: 230 000,00 RM. überwieſen worden.

Die Gewinn und Verluſtrechnung
weiſt eine Betriebseinnahme von 1788 554,70 RM.
und Gewinnvortrag aus 1928 von 48476.21 RM.
nach. Die Betriebsausgaben beliefen ſich auf
1314 069,85 RM. Für Zinſen und Kursverluſt ſind
48 618 RM. eingeſetzt. Dem Frneuerungsrücklage-
ſonds wurden 225 000 RM., dem Kapital-Tilgungs
d 1700 RM. zugeführt. Von dem verbleibenden

eingewinn von 247 642,41 RM. werden 6 Prozent
Dividende auf Stammaktiven und Vorzugsaktien ver
teilt, 107 450,76 RM. werden auf neue Rechnung
vortgetragen.

Aufſichtsratswahlen.
Aus dem Aufſichtsrat traten zurück Exzellenz

von Trotha und Generaldirektor Wagner. Die
übrigen ausſcheidenden Herren wurden wieder
gewählt. Neugewählt wurde für die Provinzial
verwaltung Landesbaurat Allſtädt.

der Städte Stößen, Oſterfeld, Teuchern und Schkölen,
ſowie Branddirektor Scheibe, Merſeburg, als Ver
treter der Provinzialverbände. Bürgermeiſter Doſe
begrüßte im Namen der Stadt den 9. Verbandstag
und wünſchte der Tagung guten Erfolg. Aſſeſſor
Dr. Janecke brachte die Grüße des Kreiſes und Jn
ſpektor Dietze die der Sozietät zum Ausdruck. Der
Branddirektor erſtattete den Jahresbericht. Danach
ſind im Kreiſe 14 Wehren mit 653 Mitgliedern vor
handen und an Geräten 9 Motorſpriten, 31 Hand
druckſpritzen, 34 Hakenleitern, 8 mechaniſche Leitern,
4 Rettungsſchläuche, Drehleiter, rungtuch,
21 Anſtelleitern, 52 Rauchmasken, 1 Stabswagen,
2 t e en Autoſprite, 1 Automannſchafts und Geräkewägen, ſowie Fernſprechgeräte.
Die Wehren CorbethaWengelsdorf waren auch bei
dem großen Grubenbrand in Großkayna tätig.
Den Kaſſenbericht erſtattete Zugführer ittel,
Weißenfels. Hierauf ſprach Jnſpekkor Dietze über
Heilbehandlung, Rechtsanſpruch, Rentenbezug bei
Unfällen u. dgl. Die ausſcheidenden Vorſtands
mitglieder Seidler und Köhler wurden wieder und
Oberbrandmeiſter Rentzſch, Großkahna, neugewählt.
Der nächſte Verbandstag findet in Großkayna ſtatt.

Die Verſammlung verhandelte noch über Teil-
nahme an den Führerlehrgängen und Zuſchüſſen bei
Anſchaffungen von Motorſpritzen. Mit Dankes-
worten an alle die, die ſich in den Dienſt der guten
Sache ſtellten, ſchloß der Vorſitzende den Ver
bandstag.

Die Schulübung
mit anſchließendem Manöver hatte eine große Menge
Zuſchauer nach dem hübſch gelegenen Schützenplatz
gelockt. Aus der Kritik über die Schul und An
n e ſei en hervorgehoben: Anerkewnung der e ichen Fußbekleidung, des guten
Zuſtandes der Geräte und des Anzuges und der
bung an den Hakenleitern. Die Alarmierung der
Wehr iſt genügend und den Verhältniſſen der Stadt
entſprechend. Nach 5 Minuten Alarm konnte dieerſte Leitung Waſſer geben, die zweite Leitung nach
8 Minuten. Das Rettungsmanöver über die Leiter

unter den Vertreter des Landrats, die Bürgermeiſter

Vom Merſeburger Spar und Bau
verein.

Die älteſte Merſeburger Baugenoſſenſchaft hielt ihre
diesjährige Generalverſammlung am 20. Mai im
„Bürgerhof“ ab, die ſehr gut beſucht war. Aus dem
vom Vorſtand gegebenen Bericht über das 31. Geſchäfts
jahr 1929 iſt zu entnehmen, daß der Geſchäftsabſchluß
der allgemeinen ſchlechten wirtſchaftlichen Lage günſtig
iſt, troßdem auch der vorige ſtrenge Winter ganz er
hebliche Schäden an und in den Vereinshäuſern ge
bracht hat. Außerdem konnten noch in den Häuſern
elektriſche Treppenbeleuchtungen und Klingelanlagen
eingebaut werden. Die reſtierenden drei Grundſtücke
kommen im neuen Geſchäftsjahr zu dieſer Moderniſie
rung neben verſchiedenen anderen baulichen Verände
rungen, die noch beſchloſſen wurden. Die Mitglieder
zahl iſt geſtiegen; auf die Geſchäftsguthaben ſind auch
im abgeltufenen Jahr namhaſte Einzahlungen geleiſtet
worden. Die Zahl der Geſchäftsanteile beträgt 370,
die Haftſumme 74000 RM. Die Bilanz der Genoſſen
ſchaft ſchließt in Aktiven und Paſſiven mit 173 000 RM.
ab, die Verluſt und Gewinnrechnung mit 24 000 RM.
Genehmigt wurde ferner, daß vom Reingewinn 10 Proz.
dem Reſervefonds zugeführt werden, 5 Prozent Divi
dende verteilt und 7 Prozent der neugeſchaffenen
MieterJnneninſtandſetzungsrücklage zugeführt werden,
aus welcher an die einzelnen Wohnungen prozentuale
Zuwendungen für Schönheitsreparaturen gemacht wer
den ſollen. Das neue Muſterſtatut für Baugenoſſen
ſchaften wurde eingehend beraten und einſtimmig an
genommen. Nach dieſem beſteht u. a. der Vorſtand
nur noch aus 3 (bisher 5) und der Aufſichtsrat nur

war gut durchgeführt.

noch aus 6 (bisher 9) Mitgliedern. Demzufolge muß
ten bei beiden Körpern Neuwahlen vorgenommen
werden. Es wurden die alten bewährten Mitglieder
einſtimmig wiedergewählt, deren bisherige muſtergültige
Geſchäfts führung anerkennend erwähnt wurde. Auch
für die Vergebung von Wohnungen ſind neue Grund
ſätze geſchaffen und gutgeheißen. Alles in allem ge
wannen die Mitglieder die Überzeugung, daß die Ge
noſſenſchaft eine ſolide und geſicherte Grundlage beſitzt.

Carnegie- Stiftung für Lebensretter.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

gibt der preußiſche Miniſter des Jnnern in einem
Runderlaß an die nachgeordneten Behörden bekannt,
daß die Carnegie- Stiftung für Lebensretter ent
ſprechend dem ihr nach der Jnflation verbliebenen ge
ringen Vermögen ihre Tätigkeit in folgendem eng be
grenztem Umfaäng wieder aufnehmen wird:

In Fällen, in denen nach dem 31. März d. J. bei
dem Verſuche der heldenmütigen Anſtrengungen zur
Rettung von Menſchenleben im Gebiete des Deutſchen
Reiches und ſeiner Gewäſſer der Retter ſelbſt den Tod
findet und bedürftige Angehörige hinterläßt, für deren
Unterhalt er zu ſorgen haktte, können einmalige Bei
hilfen bis zu 300 RM. gegeben werden. Derartige
Geſuche ſind ſchriftlich an das Kuratorium der Carnegie

Leibnitzſtraße 13, zu richten.

Stiftungsmittel ausgeſchloſſen.

Stiftung für Lebensretter, BerlinCharlottenburg 2,
Die Berückſichtigung

früherer oder anders gearteter Fälle iſt nach Lage der
Dahingehende Geſuche

ſind daher zwecklos und können nicht beantwortet

Falſche 10-MarkNoten.
Seit Anfang April dieſes Jahres tauchen in

Berlin Reichsbanknoten zu 10 Mark auf, die durch
Zerſchneiden oder Zerreißen von kursfähigen 10 Mark
Roten und durch Aneinanderkleben nicht zuſammen
n Teile hergeſtellt worden ſind. Unter dem

lebeſtreifen fehlt ein Teil des Druckbildes der Note.
Es handelt ſich dabei um das Ergebnis der plan
mäßigen Fälſchungstätigkeit eines Münzverbrechers,
der durch einen beſonderen Trick einen Gewinn erzielt
Derartige falſche Stücke werden von der Reichsbank
nicht erſetzt, ſo daß vor der Annahme aller irgendwie
beſchädigten oder zuſammengeklebten oder überklebten
Reichsbanknoten gewarnt wird. Für die Ermittlung
der Fälſcher hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu
1000 Mark ausgeſetzt, die für Mitteilungen aus dem
Publikum beſtimmt iſt.

Einſchränkung der
Kriſenunterſtützungen

Der Präſident des Landesarbeiksamks Mitteldeutſch-
land hat angeordnet, die Arbeitsloſen im Alter von 21
bis 30 Jahren, die nicht nachweislich überwiegend Er
nährer von Familien ſind, von dem Bezug der Kriſen
unferſtützung auszuſchließen.

Die Börſe der Hausfrau.
Nachgebende Spargelpreiſe.

Endlich iſt beim Spargel auch ein merkliches Nach
laſſen im Preiſe feſtzuſtellen. Allerdings iſt jetzt
warmes Wetter notwendig, da es der Haupterntezeit
entgegengeht. Auch das Pilzangebot hatte durch Cham
pignons eine für Feinſchmecker willkommene Bereiche
rung erfahren. Die re grünen Bohnen, allerdings
aber nicht heimiſchen Urſprungs, wurden das Pfund
mit 70 Pf. angeboten. Das Stückchen Butter bezahlte
man mit 85—95, Eier 10, Quark 25-—30, Apfelſinen
4 Pfund von 100 an, Tomaten 70-100, Stachelbeeren
25 35, Kirſchen 100, Zitronen Stück 5--8, Worcheln
54 Pfund 35, Champignons 130; Spargel 70--100,
Suppenſpargel 50—60, Kopfſalat 5-10, Rhabarber
10, Spinat 8——10, Radieschen 5--10, Möhren (alte)
20, junge 50, Kohlrabi Stück 15-—25, Schoten 35 Pf.
Seefiſch: Schellfiſch 40, Kabeljau und Rotbarſch 35,
Seegal 45, Seelachs 30, Scholle 60, Filet 50—-70, Bück-
ling 50 70, Korbbücküng 4 Stück 25, Matjeshering
Stück 20 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerskag abend.

Die Wetterlage erfährt eine weitgehende Um
geſtaltung. Das Hochdruckgebiet, das bisher im Süd
weſten lag, entwickelt ſich ſtark nach Norden hin und
dehnt ſich allmählich über die Skandinaviſche Halbinſel
aus. Für unſer Gebiet entſpringt daraus ein allmäh
licher Ubergang der Luftſtrömung aus Norden und
die Zufuhr anſänglich kühler, aber trockener Luft, die
ſich bei heiterem Wetter ſehr ſchnell erwärmen kann.
Zur Zeit treiben zwar noch einzelne Störungen mit
geringer Geſchwindigkeit über Mitteleuropa dahin und
halten das Wetter noch wolkig, z. T. auch trübe
Vorübergehend bringen ſie ſogar hier und da ekwas
Regen, im allgemeinen aber wird durch die Ein
wirkung des hohen Drucks im Norden eine Auflöſung bietet Störungen herbeigeführt werden und ein

m n herer Witterungscharakker zur Ausbildung ge
angen.

Ausſichten: Zunächſt noch zeitweiſe ſtark be
wölkt und vereinzelk ekwas Regen, dann mehr und
mehr aufklarend, kühle Nächte, Temperakur kagsüber
ſteigend. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Der Saatenſtand
im Landkreis Merſeburg

Anfang Mai 1930.
Begutachtungsziffern (Noten): 1 S ſehr gut, 2 S gut,
3 S mittel (durchſchnittlich), 4 gering, 5 S ſehr gering.

Durch Anzahl der von den Vertrauensmännern
nittsnot,Fru arten e ben des Kreiſes abgegebenen Noten

uſw. s 1 2 3 4S 1 vie 2 v 3 vis 4 bis 5

v 2 3 4 5Winterweizen 2,8 2,2 12
Winterſpelz
(Oinkel) auch
mit Beimiſch.
von Weizen
oder Roggen 2,5

Winterroggen 2,4 2,2 12131
Wintergerſte 2,5 2,4 943
Gemenge aus
Wintergetr. 2,6 2,4 1

Winterraps u.
Rübſen 2,72,7

Klee (auch mit
Beimiſchung
von Gräſern) 2,7 2,7 31283
Luzerne. 2,6 2,6 36 5 1
Wieſen m. Be
od. Entwäſſe
rungsanlag.
(Rieſelwieſ.) 2,5 2,5 2 2And. Wieſen 2,7 2,6 51 28

Viehweiden 2,6 2,5 5134
Zweckverband Leung.

Schützenfeſt in Göhlitzſch.
X Göhlitzſch. Die Haupttage des Schützenfeſtes ſind

vorüber. Mit einer netten Vorfeier wurde am Sonn
abend begonnen. Am Sonntag, dem Haupttage, be
wegte ſich ein mit 9 Fahnen geſchmückter Feſtzug durch
die Straßen des Dorfes, wo der alte König noch ein
mal geehrt wurde. Ein flottes Treiben herrſchte auf
dem Feſtplatze, im Schießſtande wurde eifrig geſchoſſen
und im Saale vergnügte man ſich beim Tanz. Am
Montag fand dann das Königsſchießen ſtatt. Große
Spannung herrſchte unter der Bevölkerung und unter
den Schützen. Wer wird wohl der Auserkorene ſein?
Das Königsglück hatte der Schützenbruder Paul
Schröter, Kronprinz wurde Otto Burkhardt
ſen. und Prinz Alfred Zimmermann. Am Abend
bildete ein gemütlicher Königsball den Abſchluß. Mitt
woch und Freitag wird noch geſchoſſen, und am Sonn
abend die Preisverteilung vollzogen.

Tageskalender.
Mittwoch, 21. Mai.

„Eaſino“: Konzert des Sängergaues Merſeburg.
Müllers Hotel: Tanzabend.

S Donnerstag, 22. Mai.
Vaterl. Frauenverein Merſeburg Stadt: Mitgliederver

ſammlung. Deutſche Demokratiſche Partei: Haupt
verſamlung. Motorſportklub Merſeburg. Ver
ſammlung „Caſino“: Gallspach, die ZeileisHeil

werden. methode.



Seite 4. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Miktwoch, den 21. Mai 1930. Nr. 118.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg. m e ee Um ciie Dürrenberger Sfecdlungs m Der Privatmann und frühere Guts
beſiher Richard Ebert in Zöſchen kann am Freitag
in völlig körperlicher und geiſtiger Friſche das ſeltene
Feſt des 80. Geburtstages feiern. Richard Ebert,
ein Zöſchener Kind, war neben ſeinem Berufe als
Vorſitzender der Einkommenſteuer-Voreinſchätungs
kommiſſion und von 1893 bis Ende 1918 als Ge
meindevorſteher der Gemeinde Zöſchen tätig. Er hat
es in vorbildlicher Weiſe auch während der ſchweren
Kriegsjahre verſtanden, für das Wohl und Wehe
Finer ihm anvertrauten Gemeinde Sorge zu tragen.
Als Mitglied des Gemeinderats (von 1891 bis 1929)
und als Standesbeamter für die Gemeinden Zöſchen,
Zſcherneddel, Zweimen-Göhren, Zſchöchergen, Döl
kau, Günthersdorf, Rodden, Piſſen und Kötzſchlitz
1899-1920) hat er ſich durch ſein ſtets freundliches
Seſen und durch ſeine Hilfsbereitſchaft weit über

die Grenzen ſeines Gemeindebezirks hinaus viele
Freunde erworben. Jn den letzten Jahren war er
noch als Wiegemeiſter tätig. Möge dem alten ſtatt
lichen Jubilar an ſeinem Lebensabend noch viel

beſchieden ſein. Auch wir wünſchen dem
angjährigen Leſer unſerer Zeitung alles Gute.

Die älteſte Einwohnerin.
S Cursdorf. Am Mittwoch begeht Frau Anna ver

witwete Holzweißig ihren 84. Geburtstag. Sie iſt die
älteſte Einwohnerin unſeres Ortes.

Unwetterſchäden.
S Piſſen. Das Unwetter, das in der Nacht zum

Montag ſo urplötzlich hervorbrach, hat auch in der
hieſigen Gegend allerhand Schäden angerichtet, vor
allem an den Winterſgaten. Der geſtern noch in
ſtrotziger Fülle und Üppigkeit prangende Winter-
roggen, wie auch die Wintergerſte, lag heute morgen
von der Macht des Sturmes und des Regens nieder
geſchlagen am Boden. Die Felder ſahen aus, als
wäre eine Walze über ſie hinweggegangen. Auch von
den Obſtbäumen waren die Blüten heruntergeriſſen.

Maikäferplage.
S Piſſen. Auch im der hieſigen Gegend treten die

Maikäfer in dieſem Jahre in ungeheurer Menge auf.
Beſonders gut muß ihnen das junge Grün der Eichen
ſchmecken. So haben ſie in ganz kurzer Zeit die
Blätter und jungen Triebe der beiden Eichen auf
dem Dorfplatze und im Pfarrgarten vertilat, ſo daß
dieſe Bäume ihre kahlen Aſte wieder wie in Winter
tagen gen Himmel recken und einen erbarmungs
würdigen Anblick bieten. Unabſchätzbar muß aber

der Schaden werden, den in den kommenden Jahren
die Engerlinge im Boden an den Wurzeln der
Kulturgewächſe in ihrer Freßgier anrichten werden.

Die Rippach wird gereinigt.
s Aus dem Rippachtale. Alljährlich nach der Heu

ernte werden die Bäche, welche hauptſächlich die Ab
wäſſer der A. Riebeckſchen Montanwerke und Werſchen
Weißenfelſer Braunkohlen-AG. führen, von den ab
geſetzten Schlammaſſen gereinigt. Auch in dieſem Jahre
haben die Vorarbeiten hierzu eingeſetzt. Von den mäß
gebenden Stellen ſind die angrenzenden Grundſtücks
beſitzer zur Beſeitigung des überhängenden Gehölzes
ſowie zur Entfernung des Schlammauswurfes aufgefordert worden. egen allzu ſtarken
Schlammabſatzes in der Rippach wird dieſe zweimal im
Jahre geſchlämmt. Die erſte Schlämmung wird jetzt
durch einen Unternehmer ausgeführt.

Aus dem Geiſeltal.

Wie Tell ſeinen Herrn wiederfand.
S Mücheln. Es wird im vergangenen Herbſt ge

weſen ſein, als fahrende Leute bei der Stadt lagerten
und mehr oder weniger zweifelhafte Handelsgeſchäfte
in den Häuſern trieben. So verkauften ſie unker
anderem auch einen Hund. Sie behaupteten, Hunde
zucht zu treiben und verſicherten, daß der Hund für
die 8 RM., die ſie dafür forderten, ſozuſagen „ge
ſchenkt“ ſei. Wie denn der Hund heiße, fragte der
neue Beſitzer. Hm, hm ach ſo ja Tyras hieße er,
ſagte der etwas verdutzte Zigeuner. Mochte nun Tyras
an den Dialekt ſeines Vorbeſitzers gewöhnt ſein oder
fühlte er ſich durch die ſächſiſch-müchelnſche Ausſprache
„Dieraß“ beleidigt genug, Tyras hörte nicht, wenn
man ihn rief und zeigte ſich ſomit wenig erzogen.
Da ging dieſer Tage ein Mann aus dem Geiſeltal durch
die Stadt und am Gartenzaun des Grundſtückes vor
über, wo Tyras in der Frühlingsſonne lag. Plötzlich
ſprang der Hund auf, kläffte und heulte und gebärdete
ſich ſo, wie der friedliche und von Polizei umlauerte
Bürger es nicht gern ſieht. „Dieraß, Dieraß!“ rief es
aus dem Hauſe und energiſcher und lauter noch
einmal: „Dieraß, Dieraß!“ Da wurde der Mann aus
dem Geiſeltal aufmerkſam: „Von wejen Dieraß! Dir
Aas kenn“ ich!“ pfiff, pfiff noch einmal, und mit einem
gewaltigen Satz landete Tell (denn ſo hieß er) bei
ſeinem Herrn, dem er im Herbſt auf damals unerklär
liche Weiſe abhanden gekommen war.

Sitraßennumerierung.
Lützkendorf. Seit kurzer Zeit hat unſer Ort die

notwendige und durchaus zeitgemäße Straßenbezeich-
nung eingeführt und zu dieſem Zwecke ſind weiß-
emallierte Straßenſchilder angebracht.

Rund um Querfurt.
Im Sülberkranz,

O Querfurk. Am Dienstag konnte Fleiſchermeiſter
Guſtav Kuhnt mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen
Hochzeit begehen. Dem allgemeiner Beliebtheit ſich er
freuendem Silberpaare wurden aus dieſem Anlaß
zahlreiche Ehrungen zuteil.

Begrüßenswerte Einrichtung.
S Huerfurk. Wie das hieſige Poſtamt bekanntgibt,

wird vom 21. Mai bis auf weiters jeden Mittwoch
und Sonntagnachmittag je ein Poſtkraftwagen Aus
flügler nach dem im Ziegelrodager Forſte gelegenen
Ausflugsorte Hermannseck befördern. Vorläufig iſt
die Ausflugslinie mit einmaliger Hin und Rückfahrt
bedacht. Jm Intereſſe des Ausflugsverkehrs iſt das
nur zu begrüßen.

Einweihung des Schießſtandes.
O Obhauſen. Der im vorigen Jahr gegründete

KleinkaliberSchützenverein Obhauſen weihte am Sonn
tag ſeine Schießſtandanlage durch ein Einweihungs
und Preisſchießen ein. Der Schießſtand, der ſich im
Garten des Gaſthofes „Zum weißen Roß“ befindet, iſt
50 Meter lang. Er wurde von den zahlreich er
ſchienenen Schützenvereinen als ſehr praktiſch gelobt.
Geſchoſſen würde auf zwei Ständen, Auflage und
Freihand. Die Ergebniſſe waren durchweg recht gut.
Abends fand die Preisverteilung ſtatt und ein Kränz

vereinigte die Schützenkameraden bis nach Mitter
nacht.

Vom Wagen geſtürzk.
O Nemsdorf. Als der Spediteur und Gaſtwirt

Guſtav Höſchel zur gewohnten Stunde nach dem
Bahnhof fahren wollte, ſtürzte er plötzlich durch das
Anziehen des Pferdes vom Wagen. Der Verunglückte
erlitt einen Armbrüch und mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Die Sache
Pſychiater zu hören darüber, ob der Angeklagte ſich

Erhöhung der Geſchäftsanteile an der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft
Landkreis Merſeburg G. m. b. H. auf 800 000 Reichsmark.

Aus den Vorlagen für die Kreistagsſitzung am
3. Juni entnehmen wir folgende Ausführungen

Die Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft Land
kreis Merſeburg G. m. b. H. hat bisher nur ein Ge
ſchäftskapital von 100 000 RM., obgleich ſich in ihrem
Eigentum und in ihrer Verwaltung Werte von
mehr gls 95 Mill. RM. befinden. Die
Kapitalbaſis iſt damit für den erhöhten Geſchäfts
betrieb zu ſchmal geworden. Vor allem aber läßt
ſich eine Kapitalerhöhung deshalb nicht umgehen,
weil der Regierungspräſident nach den Vorſchriften
über die Vergebung von Hauszinsſteuerhypotheken
von der Siedlungsgeſellſchaft den Nachweis
fordern muß, daß ſie 10 Prozent des Kapi-
talbedarfs für den Wohnungsbau ſelbſt
gufbringt. Bisher iſt dieſer Nachweis in der
Form erbracht worden, daß dem Regierungspräſi-
denten dargelegt worden iſt, in welcher Höhe der
Landkreis Merſeburg Vorſchüſſe an die Gemein
nützige Siedlungsgeſellſchaft geleiſtet hat. Würden
dieſe Vorſchüſſe zurückgezahlt werden, ſo würde die
Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft nicht mehr
10 Prozent der Koſten für den Wohnungsbau aus

Es iſt dahereigenen Mitteln aufgebracht haben.
notwendig, einen Teil dieſer Vorſchüſſe
des Landkreiſes in dauernde Leiſtungen
der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft um zu
wandeln, und das kann nur durch Erhöhung der
Geſchäftsanteile geſchehen, die der Landkreis Merſe
burg als alleiniger Teilhaber an der Gemeinnützigen
Siedlungsgeſellſchaft beſitzt.

Die 700 000. RM. um die der Landkreis Merſe
burg ſeine Geſchäftsänteile bei der Gemeinnützigen
Siedlungsgeſellſchaft erhöht, ſollen nicht in bar
als neue Lei ſtun gen der Siedlungsgeſellſchaft
zufließen. Die Kapitalerhöhung ſoll vielmehr in
erſter Linie durch Einbringung von Sach
werten erfolgen. Als ſolche ſoll zunächſt das Ge
lände eingebracht werden, für das die Gemein
nützige e a dem Landkreis Merſeburg 250 000 RM. ſchuldet. Ferner bringt der Land
kreis Merſeburg die Leiſtungen ein, die er bisher
für den Schulbau in Porbitz-Poppitz hat
leiſten müſſen, und zwar handelt es ſich dabei um
101000 RM. die der Landkreis bzw. die Siedlungs
geſellſchaft ſelbſt zu leiſten haben und die der Land
kreis bisher vorſchuß weiſe geleiſtet hat und
die ihm nach den Vereinbarungen mit dem Zweck
verband Bad Dürrenberg demnächſt von dieſem Be
rückerſtattet werden. Der Reſt von 189000 RM.
wird vom Landkreis Merſeburg an die Gemein
nützige Siedlungsgeſellſchaft in der Form zu leiſten
ſein, daß Vorſchüſſe, die der Landkreis Merſeburg
in dieſer Höhe an die Siedlungsgeſellſchaft geleiſtet
hat, in endgültige Leiſtungen umgewandelt. werden.
Die Mittel dazu werden einer Anleihe von

Feuerwehrübung am Bahnhof.
O Nemsdorf. Hier fand eine Übung der Frei

willigen Feuerwehr ſtatt. Als Brandſtätte war der
außerhalb des Dorfes liegende Bahnhof angenommen.
Die Mannſchaft war raſch zur Stelle, und in knapp
12 Minuten ging der erſte Waſſerſtrahl über das
Bahnhofsdach. Die Schlauchleitung wurde durch das
Gehöft des Gutsbeſitzers Rudolf Wölbeling gelegt,
das Waſſer wurde dem Planteiche enknommen. Die
Ubung verlief zur vollſten Zufriedenheit der an
weſenden Gemeindevertretung und einiger Feuer
wehrſachverſtändigen. Wie üblich, war eine große
Anzahl Zuſchauer zugegen und verfolgte die Übung.

Tierquälerei durch einen Schwach-
ſinnigen.

O Rothenſchirmbach. Der ſchwachſinnige,
9 Jahre alte Sohn eines hieſigen Arbeiters hatte
dem Fleiſcher beim Schweineſchlachten zugeſehen, wie
er mit Hilfe der Schießmaske das Schwein vor dem
Stechen umlegte. Mit einem großen Nagel und
einem Hammer ging der Junge darauf in den
Schweineſtall und ſchlug dort einem Schwein von
228 Zentner den Nagel in die Stirn, ſo daß das Tier
ſofort geſchlachtet werden mußte.

Weißenfels und Umgebung.

Wenn man 30 000 Mark im Ruckſack
trägt

A Hohenmölſen. Ein Landwirt aus hieſiger Ge
gend wollte nach Verkauf ſeines Gutes die anſehn

300 000 RM. bei der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte zu entnehmen ſein.

Aufnahme
einer Anleihe von 300 000 Goldmark

bei der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte in
Berlin zwecks Weitergabe als J. Hypothek auf die
Neubauwohnungen der Gemeinnützigen Siedlungs

geſellſchaft Landkreis Merſeburg G. m. b. H.
Höhe des Darlehns 300 000 GM., Auszahlungs

kurs 96 Prozent, Zinsſatz 8 Prozent, Tilgung 2 Pro
zent zuzüglich erſparte Zinſen. Das Darlehn wird
danach in 21 Jahren getilgt ſein.

189 000 RM. von dieſer Anleihe werden arg um
das Kapital der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft
auf eine angemeſſene Höhe zu bringen. Ferner müſſen
aber die 101 000 RM., die der Landkreis Merſeburg
für den Bau der Schule Porbitz-Poppitz von ſich aus
aufzubringen hat, auf Anleihe genommen werden, da
dieſer Bekrag nunmehr als endagültige h
Landkreiſes erſeburg in die Gemeinnützige Sied-
lungsgeſellſchaft eingebracht werden ſoll. Das ergibt
zuſammen einen Betrag von 290 000 RM., d. h. die
ausgezahlte Valuta der vorſtehend erwähnten
Anleihe.

Auf den Grundſtücken der Gemeinnützigen Sied
lungsgeſellſchaft Landkreis Merſeburg G. m. b. H.,
„Bauabſchnitt II am Marktplatz“, ſteht für die
Landesverſicherungsanſtalt eine T. Hypothek von
165 000 GM. eingetragen. Die Landesverſicherungs
anſtalt iſt bereit, der bei der Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte aufzunehmenden Anleihe von
300 000 GM. den gleichen Rang einzuräumen, wenn
erurt nnherbans ſich damit einverſtanden
erklär

Auf den Grundſtücken ſtehen neben der Hypothek
von 165 000 GM. zur Zeit nur noch die Hauszins
ſteuerhypotheken eingetragen.

Aufnahme einer Anleihe
von 300 000 RM.

bei der Penſionskaſſe der Badiſchen Anilin und
Sodafabrik in Ludwigshafen zur Deckung des
Finanzbedarfs auf Grund früherer Beſchlüſſe des
Kreiskages und Anderung der Zins und Tilgungs-bedingungen für die bei der Penſionskaſſe bisher

aufgenommenen Anleihen.

Neu aufgenommen werden. 300000 RM. zu
9 Prozent, Auszahlungskurs 100 Prozent.

Die bisherigen Anleihen 500 000 RM., rück
zahlbar am 31. Dezember 1930, und 1 150 000 RM.,
die jährlich mit 25000 RM. getilgt werden, aber
zum I. April 19382 zur Rückzahlung gekündigt
werden können ſollen mit der neu aufzunehmenden
Anleihe in eine einheitliche Anleihe zu

üGGG——Smaeeaeeeeeeee e e
liche Summe von 30000 RM. nach Zeitz ſchaffen.
Da er auf das Poſtauto warten mußte, kehrte er im
Gaſthof zum „Deutſchen Haus“ ein. Hier legte er den
Ruckſack mit dem Gelde in der Nebenſtube ab, zechte
und fuhr ſchließlich ohne Ruckſack und Geld nach Zeitz.
Dort angekommen, bemerkte er zu ſeinem größten
Schreck den Verluſt. Er fuhr gleich wieder zurück und
fand auch überglücklich den Ruckſack mit Jnhalt un
verſehrt noch dort liegen. Sollte er ein andermal in
die Lage kommen, über eine ſo hohe Summe zu ver
fügen, wird er wohl den einfacheren Weg wählen und
en Beträge von Kaſſe zu Kaſſe überweiſen
aſſen.

Aus der Stadt Halle.

Politiſche Schlägereien.
3 Schwerverletzte.

Halle. Obwohl ſeitens der Polizei in Er
wartung von Auseinanderſetzungen aus Anlaß der
Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten bei Weißenfels am 18. Mai entſprechende Vor
kehrungen getroffen waren, kam es trotzdem noch in
den Abendſtunden des 19. Mai an verſchiedenen
Stellen der Stadt zu Schlägereien zwiſchen An
gehörigen der Antifaſchiſtiſchen Jungen Garde, der
NSDAP. und dem Stahlhelm. Dabei wurden zwei
Jungſtahlhelmer und ein Angehöriger der Anti
faſchiſtiſchen Jungen Garde durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Lebensgefahr ſcheint bei keinem zu
beſtehen. Eine Anzahl Verhaftungen wurden vor
genommen.

Aus cem Gerichtfssaa
Urteilsverkündung im Schönfeld-

Prozeß am 21. Juni.
Jn der Strafſache gegen Schönfeld und Genoſſen

ſind in Abänderung des bisherigen Verhandlungs
planes vorgeſehen:

die letzten Verhandlungen in Leuna bis 30. oder
31. Mai, die nachträgliche Beweisaufnahme in
Halle a. d. S. auf Grund neuer Beweisanträge
in der Woche vom 2. bis 7. Juni, die Plädoyers
vom 10. bis 14. Juni, die Verkündung des
Urteils am 21. Juni.

Eine Anderung des Verhandlungsplanes ſoll nun
mehr nach Möglichkeit vermieden werden, damit alle
Bekeiligten in der Lage ſind, über die nächſten dreiWochen endgültig zu inen

Viel Lärm um nichts.
Wir berichteten unter dieſem Titel am 9. April

1980 über eine Verhandlung vor dem Schöffengericht
Halle gegen den 28jährigen Kaufmann Fritz Sch. aus
Großgräfendorf, dem ſein geſchäftlicher Aus
flug vom 26. November 1929 nach Bad Lauchſtädt
eine Anklage wegen „Diebſtahls“ ruheſtörenden
Lärms, Widerſtandes, Beamtenbeleidigung, Körper-
verletzung und Sachbeſchädigung eingetragen hatte.

wurde damals vertagt, um einen

in einem ſolchen alkoholiſchen Zuſtande der Bewußt
loſigkeit befunden habe, daß er ſtrafrechtlich nicht zur
Verantwortung gezogen werden könne. Das ver
neinte der e ung Profeſſor Siefert, ganz
entſchieden. Der Angeklagte hat ſich durch den
Alkohol nur in verſtärktem Maße reizbar und rück
ſichtslos benommen und ſo den Beamten gegenüber
Beleidigungen ausgeſtoßen, die er ſonſt ſicher zurück
ehalten hätte, und ſich auch zu iderſtand und

Körperverletzung hinreißen laſſen. Jn der Zelle, in
die er in Lauchſtädt gebracht wurde, zertrümmerte

er Einrichtungsgegenſtände und machte ſich dadurch
der Sachbeſchädigung ſchuldig

Von der Anklage des Diebſtahls wurde Sch.
freigeſprochen. Das Fortnehmen der Mütze
ſeines Bekannten war ſelbſtverſtändlich nur als
Scherz aufzufaſſen. Und auch der ruheſtörende Lärm
war durch die anderen Delikte abſorbiert, weil eben
Beleidigungen und Widerſtand ſchon an ſich das
Kriterium des Lärmes zu tragen pflegen. Das
Urteil lautete auf 180 Mark Geldſtrafe.

„Der Sittenrichter.“ „S 218.“
Es iſt einer von jenen Filmen, die gegen Geſetze

ankämpfen, welche mehr ſchaden als nüßen und ſich
meiſt nur als Ausnahme-Juſtiz entpuppen für die
jenigen, die kein Geld haben und ſo meiſt die Opfer
von Kurpfuſcherinnen werden. Doch ſelbſt wenn deren
oft ſehr primitiven Prozeduren von Erfolg begleitet
ſind, ſchwebt über den Frauen noch als Damokles-
ſchwert der ominöſe Paragraph, Glück und Frieden
zerſtörend, wo er herniederſauſt. Ein ſolches „Drama
nach dem Leben“ iſt „Der Sittenrichter“, die Geſchichte
einer jungen Stenotypiſtin, die von ihrem Chef ver
führt wird (etwas un wahrſcheinlich im Film). Eine
„weiſe Frau“ ſchafft Rettung, der Bräutigam iſt auch
großdenkend genug, und ſo kann alles wieder gut
werden, als mitten in die Hochzeitsvorbereitungen die
Vorladung vor Gericht erfolgte, die Braut in wahn-
ſinniger Angſt zu Gift greifen läßt. Die Darſtellung,
trotz des verfänglichen Themas, einfach und dezenk,
läßt wenig zu wünſchen übrig. Beſonders Margarete
Schlegel als die Suſi verſteht es, die ganze Seelen
angſt des Mädchens zum Ausdruck zu bringen, aber
auch die Mutter, der joviale Juſtizwachtmeiſter, und
ſelbſt Nebenrollen, wie der Kontorlehrling, fanden eine
vorzügliche Beſetzung, die. den Film wohl geeignet
machen, zu tieferem Nachdenken anzuregen. Wie ſagt
doch der alte Spruch: Das Geſetz iſt ein Netz, g
Maſchen, engen und weiten

ſammengefaßt werden, die mit 8,5 Prozent
verzinſt und mit 5 Prozent (letzte Rate am 1. April
1942) getilgt werden ſoll, ſo daß die jährliche
Annuität auf 256 000 RM. feſtgeſetzt wird.

Auf Grund früherer Kreiskagsbeſchlüſſe hat ſich
der Landkreis Merſeburg verpflichtet, der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft zum Bahnbau Zöſchen-
Leipzig) ein Darlehn von 192 000 RM. zur Ver
fügung zu ſtellen. Des weiteren fallen dem Land
kreis Merſeburg. von den Grunderwerbskoſten
50 000 RM. zur Laſt. Die vorgeſchlagene Anleihe
ſoll in erſter Linie dem Kreiſe die Erfüllung der
ihm hier zur Laſt fallenden Ausgaben ermöglichen
Der Reſtbetrag von 58 000 RM. ſoll dazu verwandt
werden, um einen Teil der Koſten abzudecken, die
dem Landkreis Merſeburg durch den Erwerb des
Geländes entſtanden ſind, daß er nunmehr im Werte
von 250 000 RM. aus Anlaß der Kapitalerhöhung
in die Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft einbringt

übernahme der ſelbſtſchuldneriſchen
Bürgſchaft

für die auf 2800 000 GM. erhöhte T. Hypothek der
Thüringiſchen Landeshypothekenbank zum Bau von
500 Wohnungen durch die Gemeinnützige Siedlungs

geſellſchaft Landkreis Merſeburg G. m. b. H.
Der Kreistag hat am 2. November 1929 die Bürg

ſchaft für eine Hypothek in Höhe von 2 Mill. GM.
übernommen, die die Thüringiſche Landeshypotheken
bank der Gemeinnühtzigen Siedlungsgeſellſchaft ge
währt hat. Dieſe Hypothek iſt nunmehr unter den
gleichen Zinsbedingungen um 800 000 GM. erhöht
worden. Die Thüringiſche Landeshypothekenbank hat
dabei darauf verzichtet, eine Ubernahme von Gold
pfandbriefen durch die Sparkaſſe zu fordern. Der
Zinsſatz beträgt 878 Prozent. Ein Verwaltungs
koſtenbeitrag wird nicht erhoben. Die Tilgung be
trägt vom 1. Oktober 1934 ab 124 Prozent, vom
1. Oktober 1989 ab 2 Prozent zuzüglich der erſparten

Zinſen. r
Schulerweiterungsbau Frankleben,
Die Gemeinde Frankleben iſt gezwungen, infolge

der Aufhebung der Schule in Runſtädt und des An
wachſens der Schulkinderzahl, ihre Schule um drei
Klaſſen und zwei Lehrerwohnungen zu erweitern. Sie
bedarf dazu einer Anleihe von höchſtens
65 000 R M., die ihr von der Mitteldeutſchen
Landesbank auch bereits zugeſagt worden iſt. Die
Mitteldeutſche Landesbank verlangt jedoch für dieſe
Anleihe die Bürgſchaft des Kreiſes. DieAnleihe ſoll mit 8 Prozent verzinſt und 2 Prozent
getilgt werden. Auszahlungskurs 9028 Prozent.
Vorausſichtlich wird die Anleihe nicht ganz dieſen
Betrag erreichen. Um jedoch die Aufnahme der An
leihe nicht zu verzögern, wird ſchon jetzt die Bürg
ſchaftsübernahme durch den Kreis im Höchſtbetrage
von 65 000 RM. in Vorſchlag gebracht.

„Geißel der Menſchheit.“
Es war ſchon ſpät geworden, als anſchließend an

den vorerwähnten Film als Nachtvorſtellung ein Auf
klärungsfilm der Kulturabteilung der Univerſum-Film-
Geſellſchaft abrollte, der von Dr. C. Thom all a und
Dr. N. Kaufmann unter Mitwirkung der Deutſchen
Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
geſchaffen wurde. Ein kurzer ärztlicher Vortrag half
zu beſſerem Verſtändnis, hätte ſich aber beinahe er
übrigt, denn die Aufnahmen des Filmes ſind der
maßen klar und deutlich, ſowie durch zahlreiche
Zwiſchentitel erläutert, daß ſie auch ohne Einführung
verſtändlich wären, zumal ſehr inſtruktive Trickbilder
auch in die ſchematiſchen Zeichnungen Leben und Be
wegung bringen. Aufklärungen iſt das beſte Mittel
gegen die verhängnisvollen Folgen der geheimen
Seuchen und daher war es nur zu richtig, wenn in
dem Vortrag aufgefordert wurde, gerade die Ju gend-
lich en aufzuklären, die prozentual das größte Kon
tingent der friſchen Anſteckungen ſtellen. Nicht viele
Menſchen haben die pädagogiſchen Fähigkeiten, dieſe
geforderte Aufklärung ihrerſeits weitergeben zu
können. Wäre es da nicht beſſer, wenn möglichſt vielen
Menſchen, möglichſt vielen der am meiſten gefährdeten
Jugen dlichen der Film vor Augen geführt würde
AÄber: Jugendliche haben keinen Zutritt,
ſagt das Programm.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Die Aufführungsdauer der prickelnden und erfolg-

reichen Tonfilmoperette „Zwei Herzen im
34-Takt“ iſt bis einſchließlich Donnerstag ver
längert worden.

Jn der Strafſache gegen:
1. den Brauer Leonhard Blaßneck aus Merſe

burg, Neumarkt 19, geboren am 14. Ok
tober 1902 zu Haundorf, Krs. Sangerhauſen,

2. den Arbeiter Willy Ziem aus Merſeburg,
Sand 10, dort geboren am 20. Mai 1396,

3. den Arbeiter Fritz Heyer aus Venenien Nr. 8,
geboren am 20. Februar 1896 zu Löbejün,

4. den Arbeiter Franz Knietzſch aus Merſeburg,
Brühl 3, geboren am 8. November 1902
zu Halle a. S.

weg. Beleidigung d. Polizeihauptwachtmeiſters
Albin Nelkenbrecher und des Polizeioberwacht
meiſters Fritz Franke in Merſeburg, hat das
Schöffengericht, Abtl. 22 in Halle a. S. am
9. April 1930 für Recht erkannt:

Sämtliche 4 Angeklagten werden wegen
öffentlicher Beamtenbeleidigung jeder zu 25.

fünfundzwanzig Reichsmark Geldſtrafe
verurteilt.

Große Auswahl finden Sie im

Spezialhaus
für Lacke, Farben, Tapeten

A. Wadle
Kleine Ritterstraße 15
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Am Sterbebett

Rungtäcts Abbruch hat bego
Nun wird es Ernſt: Runſtädts letztes Stündlein

hat geſchlagen! Wer dieſer Tage einmal hinaus
kommt in das dem Tode geweihte Dorf, ſieht es:
Bei den der Grube am nächſten liegenden Häuſern
hat man mit dem Abbruch begonnen.

Es bietet ein wehmütiges Bild, wenn man die
Arbeiter ſo in dem Gebälk herumklettern ſieht
das Dach des alten Schulhauſes hat bereits das
„Zeitliche geſegnet“. Ein Balken nach dem andern
wird herausgeriſſen, ein Ziegel nach dem andern
geht den gleichen Weg. Und wie ſchnell geht doch
ein ſolches Zerſtörungswerk vor ſich! Da erkennt
man erſt einmal, wie verſchwindend wenig Zeit man
benötigt, um das von Menſchenhand mühſelig ge
baute Werk wieder dem Erdboden gleichzumachen!

Unten auf dem Boden aber ſchichtet ſich ein
Haufen Bretter und Bohlen, Latten und Spanten,
Dach und Firſtziegel, Mauerſteine und Quadern
alles eingehüllt in Schutt und Staub. Emſige Hände
ſind beſtrebt, das noch brauchbare Material zu
ſortieren, denn alles, was noch einigermaßen intakt
iſt, ſoll wieder Verwendung finden beim Aufbau
anderer Gebäulichkeiten. Statt der Fenſter gähnen
uns viereckige Löcher entgegen, hinter denen es keine
wohnlichen Räume mehr gibt, die Türen ſind aus
den Angeln gehoben, die Arbeiter gehen ein und
aus, ohne daß ſie erſt in die Taſche zu greifen
brauchen nach dem Hausſchlüſſel, der ihnen den Ein
tritt verſchafft.

Das eine der Häuſer iſt ſchon bis auf das Erd
geſchoß abgebrochen, es ſteht aus, als hätte ein Dach
ſtühlbrand gewütet und nur die unteren Räumlich
keiten mit ſeiner Gewalt verſchont. Ofen ſtehen halb
abgetragen in den Ecken und trauern weiter ihrem
Schickſal entgegen, Treppen kann man noch bis zur
zehnten, elften Stufe ſteigen dann hat alle Herr
lichkeit ein Ende, es geht nicht weiter in die Höhe!

Das emſige Leben und Treiben in und um die
Gebäude herum läßt ein wehmütiges Nachſinnen
aufkommen, alle Augenblicke bieten ſich dem Be
ſchauer neue Eindrücke von den „Aufräumungs-
arbeiten“ es ſieht faſt aus, als befände man ſich

Auszug.

im Kriegsgebiet, nur daß Drahtverhaue und Granat
trichter fehlem! Die Habſeligkeiten werden von den
Bewohnern in Sicherheit gebracht, Vater, Mutter,
die ganze Familie muß mit anfaſſen helfen, denn
Eile tut not. Da ſchleppt einer eine alte Bettſtelle,
dort eine Matratze aus den Trümmern hevaus,
kleine Mädels fahren Puppenwagen, vollgepackt mit
Sachen und Sächelchen, weg, Hausgerät wird ge
ſchultert, Beſen und Eimer, alte Schaftſtiefel, die
dem Vater jahrelang treue Dienſte getan haben,
kleine Teppiche und Bettvorleger, Ranzen und
Schiefertafeln alles wird „gerettet“! Ein alter,
gebrechlicher Kleiderrechen wird ſeinem Schickſal
nicht überlaſſen, man muß ihn einfach mitnehmen,

Der Bagger frißt Runſtädt.

Und wir greifen uns ein paar von den Kleinen
heraus aus ihrer Geſchäftigkeit, um ihr Konterfei
der Nachwelt zu überliefern. Erſt wollen ſie nicht,
ſo recht „'ran an den Speck“, aber der Hinweis, daß
ſie da in die Zeitung kommen“, läßt ſie
alle Scheu überwinden ſie können nicht wider
ſtehen. Nach langem Hin und Her ſind ſie endlich
ſoweit, die Gruppierung macht einige Schwierig
keiten, doch gelingt dem Photographen ſein Werk.
Die Kleinen werden ſicherlich ſtolz ſein, wenn ſie ſich
hier abgebildet ſehen werden!

Und während dieſer ganzen Tätigkeit rumpelt und
vrattert es hinter unſerem Rücken, pfeift und tutet es

was iſt das nur? Der große Bagger tut
ſeine Pflicht. Die Wände des Grubenbeckens werden
glatt raſiert, immer größere Erdmaſſen rieſeln in
die Tiefe, werden von den Baggerſchaufeln auf
geſchluckt und in die bereitſtehenden Bahnwagen ge
füllt. Automatiſch geht der ganze Betrieb vor ſich.
Näher und näher rückt das fauchende Ungetüm, un
erbittlich nimmt es Scholle auf Scholle in ſeine
Fangarme, das Bild von dem alles freſſenden,
hundertarmigen Polypen drängt ſich einem unwill
kürlich auf! Wie lange wird es dauern, bis der
Bagger ſeine Arbeit getan hat?

Schneller, als wir es uns heute vielleicht vor
ſtellen, wird Runſtädt verſchwunden ſein. el.

Bei den Abbruchsarbeiten.

den alten Kameraden, „als wär's ein Stück von mir“!
Runſtädts letzte Bewohner, es mögen etwa noch

100 ſein, blicken ſehnſüchtig hinüber nach Frankleben,
ob das dort entſtehende „NeuRunſtädt“ nicht bald
bezugsfertig iſt. Sie verlieren ja nicht nur ihre bis
herige Wohnſtätte, ſondern müſſen zunächſt in
kümmerlichen Notwohnungen hauſen. Nachdem es
nun ſchon einmal ſoweit gekommen iſt, wollen ſie
nun auch möglichſt raſch ausziehen und in geordnete
Wohnverhältniſſe kommen. So ſchleichen ſie miß
mutig umher. Die einzigen Vergnügten ſind die
Kinder, welchen das ungewohnte Leben und Treiben
Freude beveitet.

en Chrenfte
Da Schwurgerichte ohne Geſchworene verfaſſungs

widrig ſind, mußte die dieſer Tage in Hirſchberg
anberaumte SchwurgerichtsSitzung vertagt werden,
weil man vergeſſen hatte, die Geſchworenen zu
laden.

r

Die Konjunktur für Schönheitsköniginnen ver
beſſert ſich zuſehends. Jn Bulgarien wenigſtens
ſoll jetzt außer der Schönheitskönigin auch eine „Miß
Sport“ gewählt werden, und es iſt anzunehmen, daß
dieſer Unſinn ſchnellſtens auch in anderen Ländern
aufgenommen wird. Die nächſten Jahre werden
dann wohl „Miß Schreibmaſchine“, „Miß Telephon“
und ähnliche Errungenſchaften bringen.

r
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Scſimeller besser billiger
geht das Spülen und Putzen in jedem Haushalt mit O, Henkerl's neuem
Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel.

O erleichtert Ihnen alle Spül- und Putzarbeit. Uberraschend schnell

und gründlich löst es die dicksten Fettschichten und den hartnäckigsten

Schmutz, ohne die Gegenstände anzugreifen. Strahlender Glanz und

appetitliche Frische verleiht es allen Haus- und Küchengeräten.

O ist überaus sparsam im Cebrauch. 1 Eßlöffel auf 10 Liter
heißes Wasser 1 Eimer genügt schon, um diese fabelhafte

Reinigungskraft zu erzeugen. O kostet nur 25 Pfennige
und ist überall erhältlich.
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Lohnpfändung zugunſten
von Anterhaltsforderungen

Von Juſtizoberinſpektor Karl Fuchs, Neuß.
Wenn das Rechtsſprichwort ſagt: „Die Eltern ſoll

man ehren und ernähren“ und „Vorfahren und Nach
kommen nähren einander“, ſo drückt es in volkstümlicher
Weiſe den Jnhalt des S 1601 BGB., aus, der vorſchreibt,
daß Verwandte in gerader Linie verpflichtet ſind, ein
ander Unterhalt zu gewähren. Es ſind alſo Eltern,
Kinder, Großeltern, Enkel uſw. einander unterhalts
pflichtig, desgl. Eheleute. Die Verpflichtung beſteht nicht
für Seitenverwandte, wie Geſchwiſter oder Verſchwägerte.
Eine ſittliche Pflicht zu gegenſeitiger Unterſtützung wird
jedoch auch unter Geſchwiſtern anzunehmen ſein. Hierzu
ſagt das Rechtsſprichwort recht zutreffend: „Geſchwiſter
wollen erben und laſſen ſich doch verderben.“

Während nun S 850 3PO. und das Geſetz betr. die
Beſchlagnahme des Arbeits oder des Dienſtlohnes den
Schuldner in der Regel vor einer „Kahlpfändung“
ſchützt, machen die angezogenen Beſtimmungen zugunſten
der Unterhaltsberechtigten eine Ausnahme

Das Vorrecht der Verwandten und des Ehegatten.
Eine Pfändungsbeſchränkung beſteht nicht für die

Beitreibung der den Verwandten, dem Ehegatten und
dem früheren Ehegatten kraft Geſetzes zu entrichtenden
Unterhaltsbeiträge, ſoweit ſie für die Zeit nach Erhebung
der Klage und das dieſem Zeitpunkt vorausgehende letzte
Vierteljahr zu entrichten ſind. Es können für dieſe
Forderungen Lohn, Dienſteinkommen und Ruhegehalt,
Witwen und Waiſenbezüge, Beihilfen, ja ſogar An
ſprüche aus Sozialverſicherungen unbeſchränkt gepfändet
werden, alſo auch unterhalb der zur Zeit beſtehenden
Pfändungsgrenze von 195 RM. monatlich, 45 RM.
wöchentlich, 7,50 RM. täglich. Fürſorgeverbände, die
an Stelle des Verpflichteten den Unterhalt gewährt
haben, genießen die gleichen Vorrechte. Es ſei jedoch
darauf hingewieſen, daß eine Kahlpfändung inſofern
Gefahren hat, als der Schuldner, dem rein nichts mehr
bleibt, leicht auf den Gedanken kommt, die Arbeit
niederzulegen, oder wenigſtens die Arbeitsſtelle zu
wechſeln. Alsdann hat der Gläubiger das Nachſehen,
zumindeſt aber erhebliche neue Schwierigkeiten

Das Vorrecht des unehelichen Kindes.
Das uneheliche Kind hat im Verhältnis zur Mutter

und deren Verwandten die rechtliche Stellung eines
ehelichen Kindes. Der Vater des unehelichen Kindes iſt
verpflichtet, dem Kinde bis zur Vollendung des
16. Lebensjahres den der Lebensſtellung der Mutter
entſprechenden Unterhalt zu gewähren. Dieſer umfaßt
den geſamten Lebensbedarf, ſowie die Koſten der Er
ziehung, und der Vorbildung zu einem Berufe. Jſt
das Kind nach Vollendung des 16. Lebensjahres infolge
körperlicher oder geiſtiger Gebrechen außerſtande, ſich
ſelbſt zu unterhalten, ſo hat der Vater auch noch über
dieſen Zeitpunkt hinaus den Unterhalt zu gewähren.

Auch für die Anſprüche des unehelichen Kindes, vertreten
durch den Vormund, beſteht kein feſtgelegter pfändungs
freier Lohnbetrag, der Vater des Kindes iſt jedoch in
ſofern vor einer Beſchlagnahme ſeines ganzen Ein
kommens geſchützt, als ihm ein zur Beſtreitung des
notdürftigen Unterhalts und zur Waren der gegen
über ſeinen Verwandten, ſeiner Ehefrau oder ſeiner
früheren Ehefrau denen gegenüber er geſetzlich zum
Unterhalt verpflichtet iſt ausreichender Betrag zu
belaſſen iſt. Es iſt damit dem Ermeſſen des Voll
ſtreckungsgerichts ein weiter Spielraum gelaſſen, das
Gericht wird die allgemeinen Lebensverhältniſſe am
Wohnort des Vaters und auch in etwas deſſen ſoziale
Stellung zu berückſichtigen haben. Zu laſſen iſt nur,
was zur Erhaltung der Arbeitskraft notwendig iſt, auf
ſogenannte Kulturbedürfniſſe muß der uneheliche Vater
wegen ſeiner Verpflichtungen dem Kinde gegenüber
verzichten; er hat insbeſondere keinen Anſpruch darauf,
daß ihm ſo viel belaſſen wird, um die in ſeinen Kreiſen
übliche und von ihm bisher gewohnte Lebensweiſe
„ſtandesgemäß“ weiterführen- zu können.

Die Unterhaltsanſprüche der Verwandten gehen den
Anſprüchen in der Regel vor, die laufenden Anſprüche
des Kindes haben aber vor rückſtändigen Forderungen
der Verwandten den Vorrang.

Die Berechnung der Abzüge
bei Rückzahlung der Hyvothek

Es ſind ſtets volle Monate zu berechnen.
Beſchluß des Oberſten Landesgerichts München
Von Juſtizoberinſpektor Karl Fuchs, Neuß.

Der Gläubiger einer Hypothek kann die Zahlung
des Aufwertungsbetrages nach 8 25 des Aufwertungs
geſetzes nicht vor dem I. Januar 1932 verlangen, jedoch
iſt der Schuldner bzw. der Grundſtückseigentümer be
rechtigt, den Aufwertungsbetrag nebſt den fälligen
Zinſen ſchon vor dieſem Termin zurückzuzahlen. Der
Rückzahlung muß eine dreimonatige Kündigung voraus
gehen. Bei vorzeitiger Zahlung kann der Schuldner
einen Zwiſchenzins von 7 v. H. jährlich abziehen

ber die Höhe des nach Abzug des Zwiſchenzinſes
zu entrichtenden Betrages entſcheidet auf Antrag die
Aufwertungsſtelle. Um dieſer die nicht unerhebliche
Rechenarbeit abzunehmen, iſt der Durchführungsverord
nung eine Tabelle beigegeben worden, die ſpäter durch
die Verordnung vom 20. Januar 1927 (RGBl. 27
S. 49) erſetzt wurde. Als Zeit der Rückzahlung iſt dort
ſtets der erſte Tag des Monats angenommen. Die Un
klarheit darüber, ob der für den Monatserſten an
gegebene Satz auch maßgebend iſt, wenn die Rück
zahlung nicht am Monatserſten, ſondern im Laufe des
Monats erfolgte, hat bisher unter den Beteiligten
manche Verſtimmung hervorgerufen. Den Aufwertungs
ſtellen hat ſie viel Kopfzerbrechen bereitet, weil es bis
her an einer höchſtrichterlichen Entſcheidung fehlte und
auch im Schrifttum die Frage verſchieden beant
wortet wird.

Teils wird die Anſchauung vertreten, daß bei der
Rückzahlung an einem anderen Tage als dem Monats
erſten der Zwiſchenzins von der Aufwertungsſtelle ſelbſt

zu teilen. Eine andere Meinung geht dahin, daß in
einem ſolchen Falle die Tabelle überhaupt keine An
wendung finden könne und die Beteiligten bzw. die
Aufwertungsſtelle verpflichtet ſeien, den Barwert be
ſonders zu berechnen. Mit dieſen Fragen hat ſich nun
mehr das Oberſte Landesgericht München in ſeinem
Beſchluß vom 16. November 1929 befaßt.

Die Kosten eines Rechtsstreſtes
Der Gerſehtsappareat arbeitet viel zu feuer

Die anhaltende Wirtſchaftsdepreſſion und die un
günſtige Geſchäftslage, namentlich für den Einzelhandel,
das Handwerk und das Kleingewerbe, hat ein ſtetiges
Anwachſen der gerichtlichen Auseinanderſetzungen

zwiſchen Gläubiger und Schuldner zur Folge gehabt.
Die Wechſelproteſte, Zwangsvollſtreckungen, Konkurs
verfahren und Vergleiche häufen ſich, doch iſt es be
kannt, daß für den Gläubiger nur in wenigen Fällen,
in denen er gerichtlich vorgeht, etwas herausſpringt.
Ein treffendes Bild von den Koſten und den Gefahren
des e e e haben die Jnduſtrie- und Handels
kammern für das thüringiſche Wirtſchaftsgebiet jetzt
en gegeben, daß ſie eine Unkoſtenſtatiſtik für zwei
Prozeſſe, der eine über 500 RM. Streitwert und der
andere über 6000 RM. Streitwert, aufgemacht haben.
Für die Durchführung eines Rechtsſtreites über
500 Mark Streitwert entſtehen, ſofern der Kläger und
der Verklagte ſich eines Rechtsanwaltes bedienen,
folgende Gebühren

I. Amtsgericht.
Gerichtskoſten: Prozeß-, Beweis und

15 RM.Urteilsgebühren S 8 45,00 RM.Rechtsanwaltskoſten: Prozeß-, Beweis
u, Verhandlungsgebühr S 3 25 RM. 75,00 RM.

Für den Verklagten desgleichen 75,00 RM.
Summa: 195,00 RM.

Jn der Berufungsinſtanz müſſen die Parteien
r einen Rechtsanwalt vertreten ſein. Jn der
II. Inſtanz erhöhen ſich die Gerichtsgebühren um die
Hälfte, die Rechtsanwaltsgebühren um drei Zehntel.

II. Landgericht
Gerichtskoſten: S 3 Gebühren à 22,50 RM. 67,50 RM.
Rechtsanwaltskoſten für den Kläger:

X 32,50 RM. 10997,50 RM.Rechtsanwaltskoſten für den Verklagten 97,50 RM.

Summa: 262,50 RM.
Ein weiteres Rechtsmittel gibt es nicht. Das Urteil

iſt alſo rechtskräftig. Jſt der Verklagte in der zweiten
Jnſtanz zur Zahlung der 500 RM. verurteilt, ſo hat
er 957,50 RM. zu bezahlen. Hierzu kommen noch
bare Auslagen des Gerichts für Poſt, Telephon, Tele
ramm, Jnfertions, Se n Sachverſtändigen und
Schreibgebühren ſowie die Auslagen der Rechtsanwälte

für Porti und Umſatzſteuer. Wenn man überdies noch
die Gebühren des Gerichtsvollziehers und ſeine Aus
lagen in Betracht zieht, ſo hat der Verklagte nicht
500 RM., ſondern weit mehr als den doppelten Be
trag zu bezahlen.

Bei großen Objekten kommen drei Jnſtanzen: Land
e Oberlandesgericht und Reichsgericht in Frage.

as Reichsgericht mit wenigen Ausnahmen allerdings
nur dann, wenn der Streitwert 6000 RM. überſteigt.
In allen drei Jnſtanzen müſſen die Parteien durch
Rechtsanwälte vertreten ſein. Die Koſten eines revi

Urteils von 6000 RM. betragen:
I. Jnſtanz: Gerichtskoſten 270,00 RM.

Rechtsanwaltskoſten 990,00 RM.
II. Jnſtanz: Gerichtskoſten 405,00 RM.Rechtsanwaltskoſten 1287,00 RM.

III. Jnſtanz: Gerichtskoſten 360,00 RM.Rechtsanwaltskoſten 858,00 RM.

Summa: 4170 RM.
Zu dieſer Summe treten noch die ſchon oben erwähnten
baren Auslagen des Gerichts, der Rechtsanwälte und
des Gerichtsvollziehers.

Nur wenige dieſer Gebühren werden ſich im
Prozeßverfahren erſparen laſſen, ſo daß die Koſten
ganz außerordentlich hoch ſind und in keinem Verhält
nis zu der Ausſicht, noch zu ſeinem Gelde zu kommen,
ſtehen. Jn vielen Fällen wird der Gläubiger den
Schuldtitel unter großen Geldopfern erreicht haben, um
dann zu erfahren, daß bei dem Schuldner nichts zu
holen iſt. Mit Recht warnen die thüringiſchen Handels
kammern auf Grund ihres Beiſpiels davör, einen Pro
zeß anzufangen, ſofern noch irgendwelche Ausſichten
ſind, auf gütlichem Wege zu einer Einigung zu kommen,
denn ein Gerichtsverfähren, durch drei Jnſtanzen ge
führt, bedeutet in den meiſten Fällen das Sein oder
Nichtſein eines mittleren Geſchäfts. Hinzuzufügen wäre
jedoch dieſer Warnung noch eine Kritik an unſerer
heutigen Gerichtsbarkeit, die noch viel zu umſtändlich,
zeitraubend und koſtſpielig iſt. Der Behördenapparat
arbeitet hier, wie in den meiſten Fällen, viel zu teuer.
Jn der heutigen Zeit, wo Prozeſſe ſich infolge der
ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſe kaum vermeiden laſſen,
müßte man endlich ſoweit gekommen ſein, einen Ab
bau der amtlichen und Rechksanwaltsgebühren auf ein
erträgliches Maß durchzuführen.

ÜÄ e
Es lehnt zunächſt die oben vertretenen Anſchauungen

ab, da es nicht als im Sinne der geſetzlichen Vorſchrift
gelegen angeſehen werden kann, daß eine derart will
kürliche Berechnungsart, wie ſie die verhältnismäßzige
Teilung der in der Tabelle angegebenen Werte iſt, Platz
greift. Eine Berechnung ohne Benutzung der Tabelle
aber wäre, weil Zinſeszinſen in Betracht kommen,
außerordentlich mühſam und nur den Rechnungsſachver
ſtändigen ermöglicht. Der Zweck der unter Berückſichti
gung der Zinſeszinſen hergeſtellten Tabelle iſt aber
gerade darauf gerichtet, daß eine den Beteiligten und
den Aufwertungsſtellen nicht zumutbare Rechnungsarbeit
erſpart wird. Vielmehr iſt die in der Tabelle enthaltene
Feſtſetzung der Barwertſätze nicht lediglich als Hilfs
mittel gedacht. Der Geſetzgeber hat durch Aufſtellung
der Tabelle (ähnlich wie bei der zum Aufwertungsgeſetz)
eine die Aufwertungsſtelle und die Beteiligten bindende
Feſtſetzung treffen wollen. Die feſtgeſetzten Barwertſätze
ſind nicht Grenzwerte, innerhalb deren Zwiſchenwerte
herausgerechnet werden dürfen, ſondern es dürfen als
Rückzahlungszinſen nur volle Monate (ohne Abſtellung
auf einen beſtimmten Monatstag) in Betracht gezogen
werden. Daher iſt eine Berechnung von Zwiſchenwerten
innerhalb eines Monats nicht zugelaſſen, es hat viel
mehr der für den Erſten eines jeden Monats feſtgeſtellte
Barwert für den ganzen Monat des Rückzahlungs
zeitpunktes einheitlich zu gelten.

Nach der Tabelle beträgt bei einer monatlichen Zah
lung der Zinſen der Barwert einer am 1. Januar 1932
fälligen Aufwertungsforderung am 1. Januar alſo
für den Monat

1930 1931
Januar 96,70 2 j8,29 25Februar 96,83 843März 96,96 8,57 2April 97,09 98,72Bei längeren Zahlungsperioden tritt für jeden Monat,

für den am Auszahlungstermin noch keine Zinſen ge
zahlt ſind, ein Zuſchlag von 0,42 v. H. hinzu.

Stört ihn nicht, er beißt
Vorſicht mit Blindenhunden. Sympathie aber

Hände weg.
Dieſer Tage trug ſich folgendes zu: Eine Dame

hatte einem Blinden einen Groſchen gegeben. Von dem
Blindenhund entzückt, der ruhig, trotz der Kälte, zu
Füßen ſeines Herrn auf einer Matte lag, wollte ſie das
treue Tier ſtreicheln. Jm gleichen Augenblick biß der
Hund zu und verletzte die Dame erheblich an der
Hand.

Darob großer Auflauf die Dame ſtellte unter
Schmerzen und mit erhobener Stimme feſt, daß der
„böſe Hund“ biſſig ſei, daß es eine Ungezogenheit ſei,
mit einem werten un Hund auf der
Straße zu betteln uſw.

Ein Schupo wurde zur Aufnahme des Tatbeſtandes
herbeigerufen er erſchien auch, aber zum Erſtaunen
der entrüſteten Dame ſchneuzte er weder den armen,
verdatterten Blinden an, noch ſtellte er deſſen Per
ſonalien feſt: im Gegenteil, er machte die Dame mit der
beſtimmten Höflichkeit des ſchlichtenden Beamten darauf
aufmerkſam, daß es ſehr im Jntereſſe der mildtätigen
Paſſanten ſei, Blindenhunde nicht anzu
faſſfen, da ſie alle zum Schütz ihrer bedauerns
werten Herren darauf dreſſiert ſind, Fremde ab
zuwehren.

Auch in Halle ſah ich kürzlich zwei Damen, die
ſich anſchickten, einen Blindenhund zu ſtreicheln. Offen
bar bemerkte es aber der Blinde und machte ſie auf
die Dreſſur des Hundes aufmerkſam jedenfalls
fuhren ſie erſchrocken zurück und ſchienen ſehr beſtürzt.

Liebe zu DTieren iſt ſchön und lobenswert. Sie darf
aber nicht ſo weit führen, daß man jedes Tier, jeden
Hund eines Fremden zu ſtreicheln verſucht. Ganz be
ſonders gilt das natürlich von den Blindenhunden. Ab
geſehen von ihrer durchaus richtigen und notwendigen
Dreſſur zum Schutz des Blinden, ſollte man ſchon aus
Prinzip dieſe Tiere nicht von ihrer ſchweren Aufgabe

ablenken, die darin beſteht, für ihren Herrn die Funk
tionen des bei dem heutigen Straßenverkehr ſo wichti-
gen Organs, des Auges, zu erſetzen.

Auf der Reiſe.
Von Dr. Buerſchaper.

Die Reiſezeit beginnt. Wer wandern will, braucht
kein Gepäck. Was er unterwegs benötigt, ſtopft er in
ſeinen Ruckſack. Die Sorge begleitet ihn nicht. Wer
aber mit der Eiſenbahn fährt, muß ſich um ſein Reiſe
gepäck bekümmern. Er bringt es entweder in einem
Handkoffer oder Reiſekoffer ünter. Daraus entſtehen
ihm Rechte und Pflichten. Er nimmt ſich vor, auf den
Handkoffer gut zu achten; er liegt über ihm im Netze.
Dennoch macht er ſein Schläfchen, und als er aufwacht,
iſt der Handkoffer verſchwunden. Dafür haftet die
Eiſenbahn nicht. Denn der Koffer iſt nicht zur Be
förderung „aufgegeben“ und deshalb haftet die Bahn
nur, wenn ihr ein Verſchulden zur Laſt fällt, z. B.
wenn ein Schaffner den Koffer geſtohlen hat. Wenn
Damen reiſen, bringen ſie oft mindeſtens 10 Gepäck
ſtücke im Abteil Uunker. Was Wunder, wenn ſie ein
Stück liegenlaſſen? Auch für dieſen Verluſt haftet die
Eiſenbahn nicht. Denn ihre Haftung endet, ſobald ein
Reiſender die Fahrt aufgibt. Allerdings iſt, wer eine
Sache im Abteil findet, nach 9 978 BGB. verpflichtet,
ſie Unverzüglich auf dem Fundbureau der Eiſenbahn
abzugeben. Aber eine Gewähr, daß das geſchieht,
leiſtet die Bahn nicht. Gibt man Handgebäck bei der
Handgepäckſtelle zur Verwahrung auf, ſo haftet die
Bahn nach allgemeinen, Grundſätzen. Sie iſt aber
berechtigt, ihre Haftung einzuſchränken, und beſchränkt
ſie auch auf 100 RM. für jedes Stück. Sicher geht der
Reiſende auch jetzt nicht. Deshalb iſt es zweckmäßig,
eine Handgepäckverſicherung aufzunehmen. Die Prämie
iſt ganz gering und die Verſicherung kann an jedem
Handgepäckſchalter aufgenommen werden. übergibt
man aber das Handgepäck einem von der Bahn be
ſtellten Gepäckträger, ſo haftet die Bahn ebenſo, wie
für ihr zur Beförderung aufgegebenes Reiſegepäck.
Unter dieſe Haftung fallen hinwiederum nicht Neben
leiſtunge n des Gepäckträgers, z. B. Belegen eines
Platzes, Aufbewahren, Beförderung zur Wohnung uſw.

Anders iſt die Haftung für „aufgegebenes Reiſe
gepäck“ zu beurteilen. Man reiſt mik zwei großen
Reiſekoffern ins Bad. Jn dem einen Koffer be
finden ſich ſehr wertvolle Schmuckſachen. Jn dem
anderen ſind die Kleider und Stiefel, Wäſcheſtücke
der Familie uſw. verpackt. Bei der Ankunft am
Ziel fehlen die Koffer. Was iſt Rechtens? Nach
J 28 EVO. kann der Reiſende Gegenſtände als
Reiſegepäck aufgeben, die in Reiſekoffern, Reiſe
körben, Reiſetaſchen, Reiſeſäcken, Hutſchachteln, hand
lichen Kiſten uſw. verpackt ſind. Die bisherige Be
ſchränkung, wonach nur ſolche Gegenſtände zur Beförderung als Reiſegepäck ugelgſſen waren, deren
der Reiſende zur Reiſe bedurfte, iſt weggefallen.
Für den Verluſt von Koſtbarkeiten haftet die Eiſen
bahn nur, wenn das Gepäckſtück feſt verſchloſſen war
und ihr die Beſchaffenheit oder der Wert bei der
Ubergabe angegeben worden war. Der Wert der
Koſtbarkeiten iſt auf höchſtens 390 RM. für alle in
der Sendung enthaltenen Koſtbarkeiten beſchränkt.
Statt Wertangabe genügt auch die Erklärung, daß
das Gepäckſtück Koſtbarkeiten enthält. Für verlorene
Schmuckſachen wird alſo nicht der volle Wert er
ſtattet, es müßte denn ſein, daß die Eiſenbahn oder
einen Beamten Vorſatz oder grobes Verſchulden trifft.
Ein Koffer gilt als verloren, wenn er eine Woche
nach der Ankunft des Zugs noch fehlt. Die Bahn
haftet nur dann, wenn der Koffer innerhalb zweier
Wochen nach Ablauf der Lieferfriſt auf dem Be
ſtimmungsbahnhof abgefordert wird. Wird dieſe Friſt
verſäumt, ſo erlöſchen alle Anſprüche auf Erſatz.
Wird ſie eingehalten, ſo muß die Bahn den durch
den Verluſt entſtandenen Schaden erſetzen, und zwar,
falls nicht ein anderer Wert nachgewieſen werden
kann, den gemeinen Wert zur Zeit der Aufgabe des
Koffers.

Der Beweis des Werts iſt oft ſehr ſchwierig.
Man wird daher zweckmäßigerweiſe vor Antritt der
Reiſe die Gegenſtände die verpackt worden ſind
unter Mitwirkung von Zeugen autfzeichnen und
falls bei Ankunft des Koffers deſſen Jnhalt micht
ſtimmt, der Gepäckabfertigungsſtelle ſofort Nachricht
geben. Verluſtgefahr iſt alſo immerhin nicht aus
geſchloſſen. Deshalb iſt auch Verſicherung des auf
gegebenen Reiſegepäcks wie des Handgepäcks zu
empfehlen.

Gerichtliche Entſcheidungen
Können für den Angeklagten nachteilige Folgerungen
aus der Weigerung, ſich zu äußern, gezogen werden?

Der Angeklagte war in der Hauptverhandlung nicht
erſchienen. Er hatte im Ermittelungsverfahren jede
Außerung abgelehnt. Jm Termin hatte ſein Anwalt
in ſeinem Auftrage erklärt, Angeklagter verweigere
ſämtliche Ausſagen. Dieſe Verteidigungsmethode des
Angeklagten hat dem Amtsgericht die Uberzeugung von
ſeiner Schuld im Sinne der gerichtlich gemachten Feſt
ſtellungen gegeben. Die Reviſion ſieht in dieſer Be
handlung der Schuldfrage einen Verſtoß gegen S 136
StO. bzw. gegen S 243 ebenda, wo der S 136 an
gezogen iſt. Jn der Tat lehnen jene Prozeßbeſtim
mungen eine Ausſage oder Erklärungspflicht des An
geklagten gelegentlich ſeiner Vernehmung im Ermitt
lungsverfahren bzw. in der Hauptverhandlung ab. Er
iſt zu befrägen, ob er etwas auf die Beſchuldigung er
widern wolle Bei ſolcher Rechtslage wäre es grund
ſätzlich möglich, daß aus der Ausſageverweigerung
Schlüſſe zum Nachteil des Angeklagten nicht gezogen
werden dürfen. Dieſer Gedankengang hat aber bei der
Schaffung der Strafordnung keinen Ausdruck gefunden;
es wurde vielmehr ausdrücklich mit der Takſache ge
rechnet, daß das Schweigen des Angeklagten die Mög-
lichkeit ungünſtiger Schlußfolgerungen ergebe. Damit
iſt der Tatrichter grundſätzlich in der Lage, die vor
genannte Verkteidigungsmethode kraft der ihm zu
ſtehenden freien Beweiswürdigung gegen den An
geklagten zu verwerten. Er wird ſich die Grenzen
ſolcher Freiheit vor Augen halten müſſen, aber die Ent
ſcheidung iſt ſeiner Verantwortlichkeit zu überlaſſen,
und die Feſtſtellung einer entſprechend gewonnenen tat
ſächlichen Überzeugung unterliegt keinem Rechtsirrtum.
Urteil des Hanſ. OLG. III 80729.

t

Armenrecht.

Durfte der Beklagte zunächſt die Entſcheidung über
ſein rechtzeitig eingereichtes Armenrechtsgeſuch ab
warten, ohne ſchon vorher Vorkehrungen treffen zu
müſſen, ſo wird man ihm auch, nachdem er von der
ablehnenden Entſcheidung ordnungsmäßig Kenntnis er
halten, eine gewiſſe Friſt zugeſtehen müſſen, die er zur
Beſchaffung von Bargeld, Aufſuchen des Anwalts, Rück
ſprache mik ihm uſw. benötigt. Denn andernfalls wäre
er ja ſchlechterdings außerſtande, die Vorausſetzungen
der Einlegung der Berufung zu erfüllen. Erſt mit Ab
lauf einer ſolchen angemeſſenen Friſt wird man von
der Hebung des Hinderniſſes ſprechen können.
(RG. VIII. 191/29.)

s 29 MschG.
Die Erſetzung der Erlaubnis zur Untervermietung

wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß der Mieter in
der Wirtſchaft oder Haushaltung des Untermieters auf
genommen wird. (Kammergericht V. 27/29.)

Kündigungsfriſten. Wenn der letzte Tag der Friſt,
innerhalb welcher eine Kündigung, um zu einem be
ſtimmten Zeitpünkt wirkſam zu werden, erklärt werden
muß, auf einen Sonntag oder ſtaatlich anerkannten
allgemeinen Feierkag fällt, ſo braucht ſie gemäß
8 193 BGB. (Einflüß der Sonntage und Feiertage
auf Kündigung) ohne Rechtsnachteil für den Kündigen
den erſt am nächſten Werkkage zu erfolgen. 5 193 BGB.
iſt auch bei Miet und Dienſtverträgskündigenden an
zuwenden. (RAG. 56/29.)

Forkzahlung des Lohns; Die Klauſel der Arbeits
ordnung „Bezahlt wird nür die Zeit, während der
wirklich gearbeitet worden iſt“ ſchließt in der Regel
nicht aus, daß der Arbeitnehmer den Lohn für die
infolge der jährlichen Jnventuren ausgefallenen Ar
beitskage beanſpruchen kann. (RAG. 200/29.)

Stillſchweigende Vereinbarung einer Vergükung.
Ob für Anferkigung von Vorarbeiten zur Ausführung
eines Bauwerks beim Mangel einer ausdrücklichen
Abrede über ihre Vergütung eine ſolche beanſprucht
werden kann, wenn Verfertiger der Vorarbeiten die
Ausführung des durch ſie vorbereiteten Werks nicht
überträgen erhält. iſt nach den Umſtänden des einzelnen
Falles zu entſcheiden (RG. VII 10/29.Gefährdungshaftung der Reichspoſt. Die Deutſche
Reichspoſt haftet für Beſchädigung körperlicher Sachen
dem Eigentümer eines Grundſtücks, die ihre Beamten
in Ausübung ihres Amts vornehmen. (RG. 17/29)

Das Recht des Fahrſtuhls. I. Die Koſten für In
ſtandhaltung des Fahrſtuhls ſind inſoweit auf die
Mieter umzulegen, als die IJnſtandhaltungsarbeiten
während ihrer Mietzeit ausgeführt ſind. (KG. 17
22/29) 2. Hat nur ein Mieter das Recht zur Fahr
ſtühlbenutzung, ſo genügt ſein Verzicht auf die Be
nutzung, um ihn von Fahrſtuhlumlagen zu en
(KG. 17 y 36/29.) 3. Beginnt der Fahrſtuhl im Er
geſchoß, ſo iſt der Hochparterremieter einem Erdgeſchoß.
mieker ſelbſt dann nicht gleichzuſtellen, wenn der z
gang zum Fahrſtuhl im Erdgeſchoß ſich auf dem Hof

befindet. (KG. 17 V 31/29.)
Bedeutung des Vorbehalts: Reklamakionen r

nur innerhalb acht Tagen nach Erhalt der Ware n
ſichtigt werden. Uber die Bedeutung dieſes Vorbeha
kam es kürzlich in einem Prozeß zu einer intereſſanten
Auslegung. Das Landgericht Karlsruhe erkannte e
Einwand der verſpäteten Rüge an und verurteilte
Beklagte unter folgender Begründung: An der m
pflichtung des Käufers, die Ware (Zigaretten) n
züglich zu unterſuchen und einen Mangel anzuße n
iſt durch den Vorbehalt nichts geändert worden. De
er bezweckt offenbar nicht, die geſetzliche Rügefriſt m
vornherein auf acht Tage zu verlängern, r
Klägerin wollte damit im Gegenteil zum Aus e
bringen, daß die Reklamationen erſt ſpäter un
Tage nach Empfang der Ware erfolgten, ohne wei ch
als verſpätet erachtet und ſie deshalb grundſätzlich n
berückſichtigen werde: die Klägerin wollte alſo da n
den anderen Vertragsteil zur möglichſt ſchleunee
Prüfung der Ware und Anzeige etwaiger i
veranlaſſen. Das Oberlandesgericht Karlsrühe n
die Berufung unter folgender Begründung Dieſe det
führungen ſind zutreffend und die Mängelrüge
Beklagten ſchon aus dieſem Grunde verſpätet.
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Wieſenſchnaken und Graseulenraupen.
Delitzſch Die Wieſenſchnake, die bekanntlich vor

allem im Kreiſe Schweinitz großen Schaden an den
Wieſen angerichtet hat, ſetzt ihren Marſch in weſtlicher
Richtung fort. Außer aus den Kreiſen Torgau, Bitter
feld und Delitzſch kommen jetzt noch Nachrichten aus
der unmittelbaren Nähe der Städte Delitzſch und
Eilenburg, nach denen in den Fluren von Laue,
Werben, Naundorf und Krippehna Wieſenſchnaken
feſtgeſtellt wurden. Die Wieſen zeigen eine graue
Farbe, und die Landwirte müſſen mik einem ſehr ge
ringen Heuertrag und damit verbundener Futtermittel
knappheit rechnen. Die landwirtſchaftliche Schule in
Delitzſch hat auf Grund genauer Unterſüchungen feſt
geſtellt, daß neben der Wieſenſchnake auch die Raupe
der Graseule die Wieſen befallen hat. Den Land
wirten wird die Vernichtung der Schnake durch Ver
giftung mit einem Gemiſch von Weizenkleie und Flur
natrium empfohlen.

Eislebens Bürgermeiſter verhandelt in Berlin
wegen der Stillegung der Mansfeld AG.
Eisleben. Bürgermeiſter Dr. Waltsgott

und Stadtverordnetenvorſteher Gohlke haben ſich
nach Berlin begeben, um mit der Regierung über diedurch die beabſchtigte Stillegung der Mansfeld AG.

geſchaffene Lage Fühlung zu nehmen.

Die Zahnklinik auf Rädern.
Zahnpflege wird Schulpflicht.

Köthen. Eine Schulzahnpflege vichtet der Kreis
Höthen jetzt ein. Es ſoll ein Zahnarzt angeſtellt
werden, der in regelmäßiger Folge alle Ortſchaften
des Kreiſes bereiſt, um die zahnleidenden Schulkinder
zu unterſuchen und behandeln. Die dazu erforder
lichen Betriebs und Einrichtungskoſten in Höhe von
12000 M. hat der Kreistag bewilligt. Wie notwendig
dieſe Einrichtung iſt, ergibt ſich daraus, daß bei der
ärztlichen Unterſuchung durch den Schularzt neun
zig Prozent der Kinder mit nicht ein
waändfreien Zähnen befunden wurden. Der
Zwang zur Zahnbehandlung wurde im Jntereſſe
der Volksgeſundheit als notwendig erkannt.

Die Kreiskommunalverwaltung hat bereits einen
Zahnarzt verpflichtet, der im eigenen Kraftwagen eine
eine Zahnklinik mitführk und der Reihe nach
alle Ortſchaften des Kreiſes beſucht. Die Zahn
behandlung wird unter Mithilfe der zuſtändigen Für
ſorgeſchweſter in geeigneten Räumen erfolgen, ſchwie
rige Operationen müſſen jedoch in der Kothener
Klinik des Zahnarztes ausgeführt werden.

Schutz dem Königsfarn.

Deſſau. Der Königsfarn, der nicht ge
rade häufig vorkommt, iſt in Anhalt und Preußen
unter Näturſchutz geſtellt, um ihn vor der Aus
rottung zu bewahren, die ihm durch unvernünftiges
Ausreißen der Stauden droht. Sachkundige Kreiſe
haben ſich ſogar um eine Vermehrung des herr-
lichen Königsfarn bemüht, und zwar durch Aus
ſagt der feinen Samenſporen. Dieſe Bemühungen
ſind von Erfolg gekrönt, ſo daß man in den
anhaltiſchen Wäldern wieder zirka 1500 Königsfarn
ſträucher verzeichnet.

Auch das letzte Mandat niedergelegk.
Sangerhauſen. Die kommuniſtiſche Stadtverord

nete Frau Franzke hat ihr Amt niedergelegt.
Damit iſt auch das letzte der kommuniſtiſchen Mit
glieder des Stadtparlaments, die am 17. November
w. J. gewählt wurden, aus der Fraktion ausgeſchieden.

Neue Trichter
Das Waſſer im Schacht ſteigt.

Vienenburg. An der Landſtraße nach Oſter
wieck hat ſich in einem Kornfeld ein neuer Trich-
ter gebildet, der einen Durchmeſſer von drei
Meter, eine Tiefe von zwei Meter hat. Zahlreiche
Ausſtrahlungen von Erdriſſen umgeben den Trichter,
der ſich an einer Stelle befindet, wo vor 45 Jahren
bereits Tiefbohrungen ausgeführt wurden. Ein weite
rer Einſturz von 8 Meter Tiefe ereignete ſich in einem
Gemüſegarten der Zuckerfabrik. Die Aufſchüttungs
arbeiten ſind bereits in Angriff genommen.

Im Kaliwerk ſelbſt ſind die Laugenwaſſer
weiter geſtiegen. Das Waſſer in Schacht II
und III ſteht bereits 175 Meter über der ſechſten Sohle.
Wirtſchaftlich hat ſich die Kataſtrophe dahin ausgewirkt,
daß vier leitende Beamte des Kaliwerkes nach Obern
kirchen, Bleicherode und Kleinbodungen verſetzt worden
ſind. Bis zur Beendigung der Wiederherſtellungs
arbeiten, für die mit einer Dauer von zwei Jahren
gerechnet wird, erfolgt die Kaligewinnung in ſtärkerem
Umfange im Kalibergwerk Bleicherode, das ſeit 1927

Mitteldeutscher Angestelltentfag
in Magdeburg

c Magdeburg Unter ſtärkſter Anteilnahme der An
geſtellten Mitteldeutſchlands ſowie in Anweſenheit
zahlreicher Vertreter von Behörden uſw. fand am 17.
und 18. Mai hier der 10. Gautag des Gewerkſchafts
bundes der Angeſtellten ſtatt, mit dem der Mittel
deutſche Angeſtelltentag verbunden war. Der Reichs
Wege Guſtav Schneider ſprach über
„Politik als gewerkſchaftliche Aufgabe“. Seine Aus
führungen geben wir im weſentlichen wieder:

„Jm neuen deutſchen Volksſtaat muß die Stellung
der Gewerkſchaften zur Politik zwangsläufig anders
ſein als im Staate vor 1918. Dieſer Staat Bis
marcks war ein autoritärer Staat, konnte und wollte
mit einer politiſch unmündigen Nation auskommen und
tat nichts, um deutſches Staatsbürgertum zu wecken.
Der heütige, durch die Weimarer Verfaſſung geſchaffene
Volksſtaat aber iſt auf die aktive, verantwor-
tungsbewußte Mitwirkung aller Volks
genoſſen angewieſen und kann auf die Dauer nur
lebensfähig bleiben, wenn ſich dieſe Erkenntnis auch
bei den in den Gewerkſchaften organiſterten Maſſen
ſtärker belebt. Hier tut allerdings politiſche Auf
klärung und politiſche Erziehung noch im weiteſten
Maße not. Mit Bedauern muß man feſtſtellen, daß
noch immer weite Kreiſe, auch in der deutſchen An
geſtelltenſchaft, ſich abſeits jeder politiſchen Betätigung
halten. Das iſt nicht nur eine Gefahr für den Staat,
ſondern auch für den Angeſtelltenſtand ſelbſt. Es iſt
eine Gefahr für den Staat, weil durch die politiſche
Unintereſſiertheit die Machtverhältniſſe im Staat ſich
leicht zugunſten der an Zahl geringeren, aber politiſch
aktiven Kräfte und zuungunſten der Volksgeſamtheit
verſchieben.

Die Angeſtellten ſchädigen ſich aber durch politiſche
Enthaltſamkeit nicht weniger. Denn um die letzten

in Reſerve ſteht. Dort ſind bereits 100 Arbeiter
der insgeſamt 450 Mann betragenden Vienenburger
Belegſchaft untergebracht worden. Abgeſehen
von etwa 100 zur Entlaſſung kommenden Arbeitern,
die die Jnvaliditätsgrenze erreicht haben oder dem
nächſt erreichen, wird der Reſt der Belegſchaft für die
Aufbauarbeiten, insbeſondere für die Abteufarbeiten,
verwendet. Die Errichtung eines neuen Bahndammes
für die Güterumgehuüngsbahn Vienenburg--Grauhof
wird allein 75 Arbeitskräfte in Anſpruch nehmen.

Kinder und Feuer
Ein Mädchen in Flammen.

f. Wittenberg. Einen ſchrecklichen Tod fand
in Pieſteritz ein vierjähriges Mädchen. Als das
Kind mit Streichhölzern ſpielte, fingen die Kleider
Feuer. Jm Augenblick war es in Flammen ge
hüllkt. Den herbeieilenden Nachbarn gelang es zwar,
das Feuer mit einem Eimer Waſſer zu erſticken, doch
hatte das Mädchen ſo ſchwere Brandwunden erlikken,
daß es im Wiktenberger Krankenhauſe verſtarb.

Bei einem Zimmerbrand erſtickt.
Magdeburg. Jn der Nacht gegen 3 Ahr

wurde die Feuerwehr wegen eines Zimmerbrandes
alarmierk. Das Feuer wurde mit kleinem Löſchgerät
gelöſcht. Ein Kind, das ſich in dem Zimmer befand,
hakte ſich eine Rauchvergiftung zugezogen und ſtarb
auf dem Wege in das Krankenhaus.

Jmmer noch Falſchmünzer an der
Arbeit.

Magdeburg. Hier ſind in letzter Zeit wieder
falſche Fünfmarkſtücke in größeren Mengen
e h Die Stücke ſind zum Teil gegoſſen, zum
Teil geprägt. Sie tragen verſchiedene Jahreszahlen
und Münzzeichen und ſind ſtark verſilbert, ſo
daß ſie von den echten Stücken faſt nicht zu unter
ſcheiden ſind. Von dieſen Falſchſtücken wurden im
Februar 1930 eine Anzahl auf einem Lagerplatz ge
ſfunden, am 18. April gleiche Stücke in den Anlagen
und am 9. Mai fünf Stücke in einem Hausflur.

Motorrad für einen gefälſchten Scheck.
Salzwedel. Ein Landwirt, der den Verkauf

ſeines Motorrades inſeriert hatte, erhielt telephoniſch
die Nachricht, das Rad würde von einer SalzwedelerFirma darch einen Beauftragten gegen 900 M. ab
geholt werden. Bei dem Landwirt erſchien auch einMann der einen Scheck über 900 M. auf eine
Salswedeler Bank übergab und mit dem Motorrad
davonfuhr. Bei der Einlöſung ſtellte ſich heraus,

Entſcheidungen über ihre Belange und Forderungen
wird in den Parlamenten, vor allem im Reichstag ge
rungen. Die Stellungnahme der politiſchen Parteien
iſt entſcheidend dafür, wie ſchließlich dieſe oder jene
wirtſchafts oder ſozialpolitiſche Maßnahme ihren ge
ſetzlichen Ausdruck findet. Hier gilt es alſo, den poli
tiſchen Einfluß der deutſchen Angeſtellten noch weiter
zu ſtärken. Die beſonderen Forderungen der An
geſtellten ſind von zwei Seiten bedroht: von den Unter
nehmern und der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft.
Die Angeſtellten können ſich nur durch aktivere
politiſche Betkätigung ſtärkere Geltung
er kämpfen. Wenn die Jnduſtrie neuerdings nach
einer Erweiterung ihrer politiſchen Macht ſtrebt, ſo
tut ſie es, weil ſie die Bedeutung des ſtaatsbürger
lichen Erwachens der Arbeitnehmerſchichten erkennt
und rechtzeitig vorbeugen will. Das muß Uns eine
Warnung ſein. Daß Politik vorwiegend zur An
gelegenheit der Unternehmer wird, müſſen wir unter
Unter allen Umſtänden verhüken. Das können wir
aber nur, wenn jeder von der hohen Bedeutung poli
tiſcher Betätigung für die öffentlichen und für die
eigenen Belange durchdrungen iſt. Die gewerkſchaft
liche Arbeit iſt hierfür die beſte Schulung. Sie führt
unmittelbar ins politiſche Leben hinein. Zoll, Steuer,
Wirtſchaftspolitik und der Abſchluß von Handelsver
trägen berühren das Leben der Arbeitnehmer im
gleichen Maße wie die geſamte Sozialpolitik. Deshalb
muß mit allem Nachdruck gefordert werden, in die
politiſchen Parteien hineinzugehen und dort den ge
werkſchaftlichen Forderungen zur Anerkennung zu ver
helfen. Die Aufklärungsarbeit, die der Verband leiſtet,
muß von den Mitgliedern in den politiſchen Parteien
fortgeſetzt werden.“

daß der Scheck gefälſcht war. Die Nach
ſorſchungen ergaben, daß der Scheckſchwindler das
Motbrrad in Altong an einen Zigarrenhändler
weiterverkauft hatte. Hier wurde das Rad ſicher
geſtellt. Der Betrüger wurde in Uelzen feſtge-
nommen.

Wildgewordene Haustiere
Schweineduell.

F. Burg. Der Landwirt Hohenſtein aus Parey war
mit ſeinem Eber zum Kören auf dem Hofe des
Schloſſermeiſters Lepin. Als die Schweine des Gutes
mit einem Eber vorbeikamen, brach Hohenſteins Eber
nach der Straße aus. wo die beiden Eber einen harten
Strauß ausfochten. Hohenſtein bemühte ſich, die Tiere
auseinanderzubringen, wurde dabei aber von dem
Gutseber angegriffen, zu Boden geworfen und am
Oberſchenkel erheblich verletzt. Es war das
Glück des Landwirts, daß er bei dem Kampfe mit dem
Eber in einen Graben fiel und dadurch das Tier von
ihm abließ.

Eine wilde Kuh.
Burg. Jn Dretzel wurde die Ehefrau Jamey

auf der Viehkoppel von einer Kuh angegriffen und
mit voller Wucht gegen eine Stange gedrückt. Sie
mußte in ihre Wohnung getragen werden, wo der
Arzt eine Magenquetſchung feſtſtellte

Der Ochſe beim Finanzamt.
Die Polizei als Büffelzäger.

Leipzig. Auf dem hieſigen Schlachthof riß ſich
plötzlich ein Ochſe los, rannte aus dem Gebäude und
ſtürmte die Straße herunter. Ein Mann und eine
73 Jahre alte Frau wurden umgeriſſen und verletzt,
die letztere ſehr erheblich. Nach längerem Herumjagen
geriet das Tier in die Gartenanlagen des Finanz-
amtes und richtete auch hier beträchtlichen Schaden
an. Eine herbeigerufene Radfahrerſtreife der Schutz
polizei ſtreckte den wütenden Ochſen durch einige wohl
gezielte Schüſſe nieder und die Feuerwehr beſorgte die
Überführung in den Schlachthof. Verſchiedene Mel
dungen über den Vorfall beſagen, daß der wilde Horn-
träger ein Bulle geweſen ſei. Doch wenn er vhne Grund
zum Finanzamt rennt, muß es ein Ochſe geweſen ſein.

e

Das Schuſtermeſſer in der Taſche.
f Schmiedefeld. Der SGlasſchleifer Schnei-

der war mit dem Bau eines Schweineſtäalls beſchäftigt.
Während der Arbeiten krug er leichtſinnigerweiſe ein
ſchärfes Schuſtermeſſer in ſeiner Rock
kaſche. Durch eine AUnvorſichtigkeit ſtieß er ſich das
Meſſer ſo kief in die Bruſt, daß er bald darauf
ſtarb. Durch dieſen Anfall werden fünf unmündige
Kinder und deren utter ihres Ernährers beraubk.

Schwere Sturmſchäden.
Ein Todesopfer.

f. Langenfſalza. Ein plötzlich losbrechender
Wirbelſturm, der auch am Brocken Verheerungen an
richtete, hat hier ſchweren Schaden verurſacht. Viele
Bäume wurden entwurzelt und abgebrochen, Dächer
ſtark beſchädigt. Jn Bad Tennſtedk wurde dem
Gärknereiarbeiker Tuckliſch ein Gewächshausfenſter
an den Kopf geſchleudert. Schwer verletzt würde er ins
Krankenhaus Langenſalza eingeliefert, in dem er nach
einigen Stunden ſt ar b.

Die gefälſchte Lohnliſte.
F Erfurt. Ein aus Loſſa, Kreis Eckartsberga,

gebürtiger Arbeiter war von einer halliſchen Baufirma
eine Zeitlang auf den Leungawerken beſchäftigt
worden, wo er 50 Mark Wochenlohn erhalten hatte.
Bei einer anderen Baufirma hatte er dann 1,07 Mark
Stundenlohn und einen Geſämtverdienſt von 605,90
Mark gehabt. Als er arbeitslos wurde, legte er dem
Arbeitsamt Erfurt zwei Arbeitsbeſcheinigüngen mit
Lohnnachweiſen vor, in denen er, um ſich eine höhere
Erwerbsloſenunterſtützung zu erſchwindeln, die ge
nannten Zahlen in 56, 1,17 und 665,90 gefälſcht hatte.
Zu ſeinem Gunſten nahm das Schöffengericht an, daß
er dies aus jugendlichem Leichtſinnn getan habe, ließ
es bei zehn Tagen Gefängnis bewenden und ſtellte
ihm bei günſtigem Ausfall noch anzuſtellender Ermitk
lungen mehrjährige Bewährungsfriſt in Ausſicht

Die Armſten der Armen beſtohlen.
Ein ungetreuer Kaſſierer der „Roken Hilfe

Erfurt. Ein erwerbsloſer Arbeiter von hier
war von ſeiner Parteiorganiſation beauftragt worden,
für die „Rote Hilfe“ zwei Beträge in Geſamthöhe von
854 Mark beim Poſtſcheckamt einzulöſen. Da er an
geblich „auch wieder einmal habe anſtändig leben
wollen“, gab er von dem Gelde 80 Mark ſeiner Frau,
machte verſchiedene Anſchaffungen, fuhr dann nach
Halle, ſeinem Geburtsort Krefeld und Frankfurt
am Main, um Verwandte zu beſuchen, und ſtellte ſich
nach fünf Tagen, in denen er das Geld reſtlos ver
braucht hatte, in Erfurt freiwillig der Polizei. Da er
gerade die Armſten der Armen geſchädigt, wurde er
vom Schöffengericht zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt, der Haftbefehl aber, weil kein Flucht
verdacht mehr vorliegt, aufgehoben.

Beſtätigtes Todesurteil
gegen eine Kindesmörderin.

Leipzig. Die Arbeiterehefrau Martha Birkner
aus Leipzig war am 28. Februar d. J. vom Schwur-
gericht Leipzig wegen Giftmordes an ihren
beiden Kindern zweimal zum Tode verurteilt
worden. Sie hatte im Jahre 1928 ihr ſieben Monate
altes Töchterchen Ruth und im Juni 1929 ihr 22 Tage
altes Söhnchen Heinßz mit Salmiagkgeiſt ver
giftet. Gegen das Todesurteil hatte die Birkner Re
viſion eingelegt, die jedoch das Reichsgericht in einer
Beſchlußſitzung verworfen hat. Damit hat das
Todesurteil Rechtskraft erlangt.

4 Todesopfer einer Familientragödie.
Vater, Tochter, Enkelkinder gemeinſam in den Tod.

Mügeln. Die in Pfarrſteing wohnhafte
Zimmermannsehefrau Löbner iſt gemeinſam mit
ihrem Vaker, dem 77 Jahre alten G. A. Günſel in
Mägeln, bei dem ſie zu Beſuch war, und mik ihren
beiden Kindern von 9 und 10 Jahren freiwillig
durch Einakmen von Gas in den Tod gegangen.
Günſel, der ſchon ſeit Jahren nervenleidend war und
ſtändiger Pflege bedurfte, da er infolge ſtarken Zitkkerns
der Glieder ſeine Nahrung nicht ohne Hilfe zu ſich
nehmen konnte, hatte ſchon vor längerer Zeit den
Wunſch ausgeſprochen, von ſeinem ſchweren Leiden
erlöſt zu werden, da er ſeinen Mikmenſchen nicht mehr
zur Laſt fallen wollte. Seine Tochter ſcheint keine ganz
glückliche Ehe geführt zu haben.

Der Raub der Straßenbahngelder.
Das Auto gefunden.

Dresden. Zu dem Raubüberfall auf zwei
Straßenbahnſchaffner wird noch mitgeteilt, daß der
von den Tätern zur Flucht benußte Kraftwagen
bereits herrenlos gufgefunden worden iſt.
Er iſt vor einiger Zeit in Loſchwitz geſtohlen worden.
Einer der Geld beutel lag, aufgeſchnitten, leer
im Wagen. Der andere fehlt noch. Es handelt ſich
um einen 52 Zentimeter langen und 20 Zentimeter
breiten Drellſack mit ledernemm Boden und beider
ſeits zwei Schlaufen zum Durchziehen eines Riemens.
Bei der Verfolgung der Täter, die genau beſchrieben
werden können, iſt Vorſicht geboten, da ſie Schuß
waffen bei ſich führen.

Der Dueigelinte
t

8) (Nachdruck verboten.)
Sie ſchreckte zuſammen und ſtrich ſich mit der

Hand über das leicht gewellte, einfach geſcheitelte
Blondhaar, das, im Nacken flach aufgeſteckt, faſt den
Anſchein eines Pagenkopfes erweckte. Aber Eva
Hirtberg hatte ſich nicht, wie es die Mode immer
herriſcher gebot, von ihrem langen Haar trennen
mögen.

Sie war erſchreckt zuſammengefahren, weil ſich
der eine Zeitungsberkäuſer jetzt wie raſend gebärdete,
und nun verſtand ſie auch, was er immer wieder
förmlich hinaustrompetete: „Mord in der Calle Fer
nando, ein Juwelier ermordet von dem eigenen
Sohnl“

Eva Hirtberg horchte noch einmal angeſtrengt auf
das, was der mit mächtigen Stimmbändern Ge
e ſchrie. Sie vernahm genau dasſelbe wie vor

r.

Jhre Heimatſehnſucht war ſo jäh verflogen, wie
ſte gekommen. Sie ſah nicht mehr die breitkronigen
halmen dort drüben über dem grünen Raſen, die

ſie ſo liebte, ſie ſah nicht mehr das emſige Durch
einander unten auf dem Platze, und der Himmel
war nicht mehr ſo türkisblau, was ſie immer wieder
o bewunderte. Er war zu einer grauen Decke ge
worden, die ſich in bleierner Stumpfheit auf ſie
niederſenken wollte. Sie trat in ihr Zimmer zurück,
die Schreie der Zeitungsverkäufer verurſachten ihr
Kopſſchmerz.

Sie blickte auf die kleine Weckuhr ihres Nacht
tiſches. Sie hatte noch reichlich eine Viertelſtunde
Zeit, ehe ſie ins Geſchäft zu gehen brauchte.

T Sie drückte ſich tief in die Ecke des kleinen grünen
Auchſofas und ſann mit pochenden Schläfen, wie
am ſie nur auf die ſchreckliche Jdee, mit dem er
aeten Juwelier in der Calle Fernando könne
reban Duero gemeint ſein Es gab ja gerade in
We Straße viele Juweliergeſchäfte. Sehr viele.

eshalb hatte ſte ſich nur gleich ſo maßlos erregte

Sie fühlte das ſtarke Zittern ihrer Glieder. Du
lieber Himmel, wie durfte ſte nur auf den Gedanken
verfallen, es handle ſich um ihren Chef.

Wenn der Ermordete von dem eigenen Sohn ge
tötet wurde, brauchte ſie wirklich nicht an Eſteban
Duero denken, denn Primo Duero war ein grund
guter Menſch der würde ſicher niemals die Hand
gegen ſeinen Vater erheben.

Sie holte tief Atem, damit der Druck, der ihr auf
der Bruſt lag, weggehen ſolle. Aber es gelang ihr
nicht ganz, wenn ſie ſich auch ein wenig freier fühlte

Jhre Wirtin klopfte. Sie hatte einen zotteligen
Bubikopf, in dem ein paar Lockenwickel wie kleine
Spieße ſteckten, und ihr gelblicher, intereſſanter
Teint war durch ſchneeweiße Puder verunſtaltet.

„Madre mia“, rief ſie eintretend, „wiſſen Sie es
ſchon, Sennorita, weil ſie agusſehen wie aus Por-
Spent Madre mia, Sie können es ja noch nicht
wiſſen!“

Eva Hirtberg hatte ſchon daheim Spaniſch gelernt
und durch das Jahr praktiſchen Umgangs volle
Sicherheit gewonnen.

Sie war aufgeſprungen und ſtieß erregt hervor:„Jch hörte die eng ererkänfer ſchreien, es wäre
in der Calle Fernando ein Juwelier ermordet
worden von ſeinem Sohn. Jch erſchrak, weil ich doch
in der Straße

Sie konnte nicht weiterreden. Jhr ſaß ein ent
ſetzlich würgender Knäuel im Halſe.

Die Wirtin vollendete: „Naturalemente! Weil
Sie in der Calle Fernando in einem Juwelengeſchäft
in Stellung ſind. Und leider iſt Jhr Schreck nicht
grundlos, der Juwelier Eſteban Duero iſt ermordet
ter und ſein eigener Sohn wurde als Täter ver
aftet.

Eva Hirtberg packte die Frau an den Schultern
und, blaß bis auf die Lippen, fragte ſie erregt:
de iſt der Mord geſchehen und was wiſſen Sie
avonDie Frau machte ein einfältiges Geſicht und

lächelte dann: „Jch verſtehe doch Jhre Sprache nicht,
Sennvrita!“

Eva Hirtberg ward ſich erſt jetzt deſſen bewußt,
ſie hatte in der Aufregung deutſch geſprochen

Sie fragte nun auf ſpaniſch: „Wann iſt der Mord
geſchehen und was wiſſen Sie davon

Sie ließ die Schultern der Frau los, murmelte
eine Entſchuldigung

Die gute Donna Maria fühlte ſich durch die et
was grobe Berührung nicht gekränkt. Sie ward ſehr
beredt und erzählte, was ſie eben in der Vanguardiag,
ihrem Morgenblatt, geleſen

Eva hörte aufmerkſam zu, blickte dabei ab und zu
auf die Uhr, und dann ſagte ſie plötzlich, den weiteren
Redeſtrom der Frau zurückdämmend: „Jch muß für
alle Fälle pünktlich wie immer ins Geſchäft gehen.
Weiteres werde ich ja dort hören. Jm übrigen kann
Primo Duero unmöglich der Mörder ſein. Denn ich
kann es mit hundert heiligen Eiden beſchwören, er
hat ſich von dem Augenblick an, wo er den Wagen
um ein halb nach drei mit uns anderen vor dem
Geſchäft beſtiegen, bis um acht Uhr, als wir heim
kamen, nicht eine einzige Minute aus unſerer Ge
ſellſchaft entfernt. Und wenigſtens ein paar der
anderen, die dieſe Fahrt als Clowns auf dem Re
klamewagen mitmachten, müſſen es genau wie ich
beſchwören können. Wie wäre es da alſo möglich,
daß er ſeinen Vater um fünf Uhr erſchoſſen hätte

„Wahrhaftig? Madre mia, können Sie das be
ſchwören 2“ japſte Donng Maria. „O, das wäre ja
ein großes Glück für den jungen Duero.“

Eva Hirtberg achtete gar nicht auf das, was die
du weiter ſprach, ſie ſchlüpfte in ihren dunkel

bauen Mantel, drückte das weiße, vorn aufge
ſchlagene Filzhütchen tief in den Kopf und der Frau
zuwinkend eilte ſie davon.
Aber wie ſo ganz anders trat ſie heute den Gang
ins Geſchäft an als ſonſt an anderen Morgen.
Sonſt ſchritt ſie froh und unbekümmert die Via
Layatang hinunter und freute ſich über alles, was
ſie umgab. Die hohen neuen Häuſer intereſſierten
ſie und ſie warf manchen Blick in die alten Gaſſen,
die hier noch überall abzweigten. Jmmer wieder er
freute ſie ſich an dem Bild der ragenden Kathedrale
über einem Viertel alter Häuſer, aber heute ſah ſie
nichts von allem. Sie dachte: Wie konnte es nur ge
ſchehen, daß Primo Duero als Mörder ſeines Vaters
verhaftet wurde, wo es doch ſo leicht für ihn war,
ſeine Unſchuld zu beweiſen.

Sie bemerkte ſchon von weitem eine Anſammlung
von vielen Menſchen vor dem Hauſe in der Calle
Fernandd, und als ſie näher kam, konnte ſie über
haupt nicht mehr vorwärts. Sie ſah Poliziſten vor
der Haustür ſtehen. Energiſch ſchob ſie ſich durch.

Man wollte ſie zurückdrängen

„Laſſen Sie mich doch
doch ins Haus.“

Ein Sicherheitsbeamter in ſeinem leuchtend roten
Uniformrock rief: „Weitergehen alle, die nicht in das
Haus gehören.“

Eva ſah, die Läden vor den Schaufenſtern und
der Ladentür waren feſt geſchloſſen und alles bewies
ihr, das Schreckliche, was ſie heute gehört und was
ſie immer noch ein wenig angezweifelt, war grauſige
Wahrheit. Sie ſchob ſich weiker, gelangte bis zu dem
Beamten, ſagte haſtig „Jch bin eine Angeſtellte des
Geſchäftes.“

Er nickte „Dreten Sie ein, Jhre Kollegen ſind
ſchon drinnen.“

Eva war es, als wehe ihr eine dumpfe Luft aus
dem Hausgang entgegen. Jhre Nerven waren ſo
angeſpannt, daß ihre Phantaſie zu arbeiten begann
Fur ſie einen eklen Blutgeſchmack auf der Zunge
pürte.

Jm Hintergrund des Hausganges fand ſie die
Kollegen ſchon vollzählig verſammelt. Sie war die
Letzte und es war noch nicht ein halb neun. So
überpünktlich waren die meiſten ſonſt nie. Aber
faſt alle hatten ſchon etwas von der furchtbaren
Neuigkeit gehört, teilweiſe ſogar ſchon geſtern abend.

Zwei fremde Herren fielen Eva auf. Jhre
Kollegin, die kleine lebhafte Paquita Caſanovas,
flüſterte ihr zu: „Das ſind Kriminalbeamte. Wir
werden alle nachher mit müſſen zum Unterſuchungs
richter. Wir haben nur auf Sie gewartet. So ein
Unfug“, entfuhr es ihr lauter, „der Primo, der gute
Primo ſoll ein Mörder ſein! Dabei iſt er den
ganzen Nachmittag bei uns auf dem Wagen geweſen
und in der Bar und mit uns zurückgefahren. Die
Polizei vertrödelt die Zeit und derweil entweicht der
wirkliche Mörder.“

Der eine der fremden Herren ſagte leicht be
luſtigt: „Da kann ſich ja der Verhaftete freuen, das
iſt ja ein vollſtändiger Freiſpruch vor der Ver
handlung.“

Die bildhübſche Paquita gefiel dem ſchnauz-
bärtigen Kriminalbeamten. Die ältliche Portera
hätte er wohl gebeten, ihre Meinung über die Polizei
für ſich zu behalten.

Und dann war es ſoweit. Jn zwei Autos fuhr
man fort und fand ſich, ehe man ſich recht beſann,
in einem kühl anmutenden langgeſtreckten Zimmer,
wurde nacheinander in ein anderes Zimmer geführt.

weiter“, bat ſie, „ich muß
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Aus aſier Welt
Großfeuer in Oranienburg.

Die Oranienburger Dampfmühle, ein
Hochhaus von 8—9 Stockwerken, ſteht in Flammen.
An der Brandſtelle iſt bisher nur die Oranien-
burger Feuerwehr erſchienen, ſämtliche Wehren der
Umgegend ſind alarmiert.

Exploſion in einer Drogerie.
Zwei Tote. Drei Verletzte.

Jn den Kellerräumen einer Drogerie in Offen
bach explodierte am Montag gegen 19 Uhr aus bis
her noch ungeklärter Urſache eine Säureflaſche. Jm
Keller befanden ſich fünf Angeſtellte, von denen zwei
auf der Stelle getötet wurden. Die drei anderen
erlitten ſchwere Verletzungen, und mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden. Die Frau des Be
ſitzers, die zur Hilfeleiſtung in den Keller eilte,
wurde ebenfalls durch Brandwunden ſchwer verletzt.
Die ſofort alarmierte Feuerwehr konnte den Brand
in kurzer Zeit löſchen.

Das Calmette-Verfahren.
Die Ermittelungen der Todesurſache der 13 Kinder
in Lübeck hat zu der Feſtſtellung geführt, daß die
Kinder tatſächlich an Tuberkuloſe geſtorben ſind. Ob
das CalmetteSerum plötzlich „umgeſchlagen“ oder ob
es verunreinigt iſt, ließ ſich bisher nicht feſtſtellen.
Die Unterſuchüngen gehen weiter.

Profeſſor Calmette weiſt auf die Darlegungen hin,
die in der von Frau Profeſſor Dr. Lydia Rabinowitſch
Kempner herausgegebenen Zeitſchrift für Tuberkuloſe
über das Calmette-Serum gemacht werden: „Bis
zum 1. April 1930 ſind in Frankreich (ſeit Juli 1924)
225 000 Kinder durch den Mund mit dem Serum
verſehen worden. Von keiner einzigen Unannehmlich-
keit iſt bisher berichtet worden. Die Tuberkuloſe
ſterblichkeit bei den in tuberkulöſen Milieus geborenen
und aufwachſenden Kindern iſt hier gleich Null ge
worden. Da aber die Diagnoſe der Säuglingskrank-
heiten oft unſicher iſt, kann man mit größerer Prä
ziſion über die Erfolge der Jmpfung urteilen, wenn
man die Altersklaſſen vergleicht. Aus den Statiſtiken
geht nun hervor, daß die allgemeine Sterblichkeit bei
den mit dem Calmette-Serum verſehenen Kindern
kleiner iſt als die Sterblichkeit der ungeimpften Be
völkerung in der gleichen Altersklaſſe. Jn den fran
zöſiſchen Städten und Departements, wo faſt alle
Neugeborenen, gleichgültig, ob ſie in geſundem oder in
tuberkulöſem Milieu leben, der Jmpfung unterworfen
werden, hat die allgemeine Sterblichkeit um 40 bis
50 Prozent abgenommen. Die gleiche Beobachtung hat
man in Remänien, in Griechenland, Belgien, Uruguay,
auf Madagaskar und in Weſtafrika gemacht. Allein
in Rumänien haben mehr als 40000 Kinder das
Serum bekommen.“

Wenn das keine glückliche Ehe gibt
„Name iſt Schall und Rauch“, ſagte Altmeiſter

Goethe. Vielleicht hätte er jenen Ausſpruch nicht
getan, wenn er folgendes Jnſerat in einer Zeitung
geleſen hätte:

Johanna Scheere
Fritz Schneider

beehren ſich, ihre Verlobung bekanntzugeben!
Daß dieſe beiden zuſammengehören, wird niemand

bezweifeln, und man darf mit Sicherheit annehmen,
daß dies eine ſehr glückliche Ehe werden wird.

Was ſoll man aber dazu ſagen, daß kürzlich in
Berlin ein Herr Meſſer ein Fräulein Gabel
geheiratet hat. (Auch das iſt kein Scherz, ſondern
eine Tatſache!l]! Daß dieſer junge Mann Gnade vor
den Augen ſeiner Erwählten gefunden hat, iſt doch
klar, denn ein Meſſer muß doch immerhin „ſchnei-
dig“ ſein. Wenn aber dieſe „Schneidigkeit“ dazu
führen ſollte, daß er ſeine Gunſt auch anderen Damen
ſchenken ſollte, dann dürfte ſeine Frau, geborene
Gabel, gar bald „ſpitze“ Reden führen. Aber wir
wollen annehmen, daß dies nicht der Fall ſein wird,
ſondern daß ſie friedlich zuſammen leben werden, wie
es ſich für Meſſer und Gabel gehört. Man denke
ſich doch, jedes Frühſtück, das die liebe Frau ihrem
Gatten bereitet, wird zum „Gabelfrühſtück“, jeder
Biſſen, den ſie ihm liebevoll in den Mund ſteckt, zum
„Gabelbiſſen“. Nur Fiſchgerichte wird die junge
Hausfrau ihrem Ehegeſponſt nicht vorſetzen dürfen,
es ſei denn, ſie ließe ihn allein ſpeiſen, denn be
kanntlich iſt es doch nicht ſchicklich, Fiſch mit dem
Meſſer zu eſſen! Und wenn eines Tages dem glück
lichen Paare ein Kindlein beſchert werden ſollte, ſo
wird man es vorausſichtlich „Löffel“ taufen. Auf
dieſe Weiſe wäre denn das ganze Beſteck vollſtändig.

Vor den Kriminalkommiſſar und den Unterſuchungs
richter, die beide den auſſehenerregenden Raubmord
bearbeiteten. Raubmord war angenommen worden,
weil die zwei blauen Brillanten im Werte von einer
Viertelmillion vermißt wurden und eine Summe von
fünfundſtebzigtauſend Peſeten dazu, die Eſteban
Duero am Mordtage morgens in bar erhalten hatte.
Es war ausgeliehenes Geld geweſen, das ihm ein
Geſchäftsfreund zurückgezahlt und das am nächſten
Tage auf die Bank gebracht werden ſollte, wie Primo
Duero ausſagt.

Primo Duero war geſtern ſpätabends noch mit
vielen Hin und Herfragereien gequält worden, bis
er apathiſch nur noch mit Ja oder Nein geantwortet.
h pillkürlich. Einmal: Ja! und das nächſte Mal:

ein!
Er hatte ſich ſchließlich ſo dumpf und ſtumpf ge
fühlt, daß ſein gemarteter Kopf nichts mehr faßte.
Heute morgen, nach einer Nacht, die ihm wenig-
ſtens ein paar Stunden Schlaf gegönnt, fühlte er ſich
wieder friſcher und kräftiger. So entſetzlich die
Wirklichkeit war, ſagte er ſich doch, ſeine Verhaftung
konnte nicht aufrechterhalten bleiben. Zu viele ver
mochten zu bezeugen, daß er geſtern nachmittag um
die böſe Stunde nicht in der Calle Fernando ge
weſen ſein konnte.

Und während er darauf wartete, zu neuem Ver
hör gerufen zu werden, defilierten alle Angeſtellten
der Firma Duero an dem Kriminalkommiſſar und
dem Unterſuchungsrichter vorbei. Und mit derſelben
Sicherheit wiederholten alle dasſelbe. Sie hatten
alle Primo Duero während des ganzen Nachmittags
geſehen. Jn der Bar war man um ein halb nach
vier geweſen, bezeugte der Chauffeur, er hätte zu
fällig dort auf die große Saragoſſauhr geſchaut, die
über dem Schanktiſch angebracht wäre.

Der Packer beſtätigte, die Uhr habe ein halb über
vier gezeigt und Primo Duero hätte ſeine Maske
abgeſetzt wie die meiſten und ſich ſehr lebhaft mit der
deutſchen Verkäuferin unterhalten.

Eva Hirtberg war die letzte, die vernommen
wurde. Sie beſchwor, ſich faſt von Anfang der Korſo
fahrt an bis zur Bar ſtändig mit Primo Duero
unterhalten zu haben. Dann hätten ſie zuſammen
am Bartiſch geſtanden und hätten beide die Masken
abgenommen gehabt, weil es ihnen zu warm darunter
geworden. Auch habe ſie Primo Duero wieder den
Wagen beſteigen ſehen und ihn während der weiteren
Korſofahrt heimlich beobachtet. Er hätte zuletzt auf
einem Stuhl geſeſſen, den einen Arm auf die Wagen

Der elſektrische Strom
aſs DBoſmetscher

Die Technik im Kampf mit der Vielſprachigkeit.

Von Hans Bourquin.
Jn Bälde wird die Weltkraftkonferenz 1930 in Ber

lin eröffnet werden. Gelehrte aus aller Herren Län
der werden in unſerer Hauptſtadt zuſammenſtrömen,
und da bei derartigen Gelegenheiten Vorträge in ver
ſchiedenen Sprachen gehalten zu werden pflegen, treten
bezüglich des Verſtehens natürlich unangenehme Schwie
rigkeiten auf. Man hat ſich nun bei internationalen
Kongreſſen vielfach damit beholfen, daß ein Vortrag
nachher in verſchiedenen, fertig vorliegenden über
ſetzungen vorgeleſen wurde. Natürlich iſt dieſe Ein
richtung zeitraubend und langweilig.

Für die kommende Weltkraftkonferenz ſind nun drei
Sprachen feſtgelegt worden, die bei den Vorträgen
allein benutzt werden dürfen: Deutſch, Engliſch und
Franzöſiſch. So iſt wenigſtens dem vorgebeugt, daß
jemand in einer ganz exotiſchen Sprache redet, die
niemand verſteht. Und ferner wird eine intereſſante
Mehrſpracheneinrichtung gewiß gute und wertvolle
Dienſte leiſten, die im Hinblick auf die große Zuſam-
menkunft verſchiedener Völker und Zungen erſonnen
worden iſt.

Der Redner ſteht an ſeinem Pult und hat ſich einer
jener drei Sprachen zu bedienen. Wahrſcheinlich wird
man ihn anweiſen, recht deutlich und nicht zu ſchnell
zu ſprechen, und wohl auch nach den einzelnen Sätzen
ein klein wenig zu pauſieren. Vor dem Redner ſitzen
dann drei Leute, die beſonders für Dolmetſcherdienſte
geeignet ſind, und die auch gut hören können. Der
erſte von ihnen überſetzt Engliſch oder Franzöſiſch in
Deutſch; der zweite überträgt Deutſch oder Franzöſiſch
in Engliſch; der dritte formt deutſche und engliſche
Sätze in franzöſiſche um.

Dieſe Dolmetſcher ſprechen ihre überſetzungen in
beſondere Mikrophone, die mit Trichtern verſehen ſind,
welche aus weichem Gummi beſtehen, ſo daß ſie ſich dem
Rande des Mundes feſt anſchmiegen können. Auf dieſe
Weiſe dringt von den Lauten, die ein überſetzer hervor
bringt, nichts in die Mikrophone der beiden naheſitzen
den Kollegen. überdies braucht gar nicht laut geſpro
chen zu werden. Von den Mikrophonen aus werden
nämlich die erzeugten elektriſchen Wellen durch je einen
Verſtärker geleitet, der ſie gehörig kräftigt. Dann gehen

die überſetzungsſtröme in ein Netz, um ſchließlich den
Hörern zugeführt zu werden. An jedem Platz iſt ein
Kopfhörer zur Verfügung geſtellt, und es kann nun
jeder Teilnehmer der Konferenz alles deutlich hören,
was er hören will.

Die genauere Anwendung dieſer originellen Anlage
mag ein Beiſpiel veranſchaulichen. Als Hörer ſei ein
Engländer gedacht, der nur ſeine Mutterſprache kennt.
Wird ein engliſcher Vortrag gehalten, ſo hört er dieſen
einfach unmittelbar ab. Der Redner ſpricht nämlich
zugleich in ein Mikrophon, deſſen Ströme über einen
Verſtärker in das für die Teilnehmer beſtimmte Netz
gehen. Auf jedem Platz iſt dann eine Schaltvorrich
kung vorgeſehen, mit der man den Redner heranholen
bzw. ausſchalten kann. Und wenn auf den engliſchen
Vortrag ein deutſcher folgt, ſo kann der Engländer
durch eine andere Schaltung ſofort erreichen, daß er
den Dolmetſcher hört, der die Aufgabe hat, das Fran-
zöſiſch oder das Deutſch in ein engliſches Gewand zu
kleiden. An den einzelnen Plätzen ſind überdies Vor
richtungen angebracht, mit denen man ſich die Lautſtärke
ſo zurechtmachen kann, wie man ſie wünſcht.

Natürlich löſt auch dieſe Mehrſpracheneinrichtung
das Problem der Verſtändlichmachung fremder Jdiome
nicht voll. Kann jemand weder Deutſch, noch Engliſch,
noch Franzöſiſch verſtehen, ſo bleibt er trotz der be
ſchriebenen Anlage ebenſo hilflos, als wenn ſie gar nicht
vorhanden wäre. Grundſätzlich iſt es jedoch möglich,
die Einrichtung ſo zu erweitern, daß auch mehr Spra
chen berückſichtigt werden. Es könnte zum Beiſpiel
noch ein Dolmetſcher zu Worte gebracht werden, der die
Vorträge ins Jtalieniſche überſetzt, da gewiß viele
Jtaliener unter den Hörern ſein werden.

Dieſe Anlage iſt ſozuſagen philologiſch-elektrotechniſch
ausgeſtaltet. Es ließen ſich aber die ſprachlichen Schwie
rigkeiten auch rein philologiſch beſeitigen. Freilich nicht
von heute auf morgen. Die Freunde einer Weltſprache
werben. Aber zunächſt mußte man ſich eben noch
werden. Aber zunächſt mußte man ſich eben noch
anders behelfen, nämlich unter Ausnutzung der Mög-
lichkeiten, die uns die moderne Entwicklung der Technik
bietet.

Die Mehrſprachenanlage für die Weltkraftkonferenz 1930.
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Links: Die drei Dolmetſcher bei der Arbeit.

wand geſtützt. Anſcheinend ſei ihm der Lärm und
das Toben ringsum über geweſen. Seine Natur
paſſe auch ganz und gar nicht in ſo ein Narrenge-
wand, ſetzte ſie freimütig hinzu.

Der Unterſuchungsrichter hielt ihr entgegen:
„Aber die Portera beſchwört, Primo Duero in dem
roten Clownsanzug kurz vor fünf Uhr geſehen zu
haben, wie er die Korridortür zur Wohnung auf
ſchloß. Wenn er ſich aber ungefähr eine halbe
Stunde vorher oben in der Seitenſtraße des Paſeo
in einer Bar befand, dort faſt eine halbe Stunde vor
Zeugen verweilte, kann er unmöglich der Clown ge
weſen ſein, den die Portera geſehen. Könnte ſich
vielleicht einer der anderen Angeſtellten, alle trugen
ja dieſelbe Maske, heimlich fortgeſchlichen. haben
Denken Sie einmal darüber nach, Sennorita!“

Eva Hirtberg ſah den älteren Herrn mit dem
grauen Haar, der ſie fragte, eine ganze Weile an,
als hätte ſie ihn überhaupt nicht verſtanden. Jn
ihrem Kopfe war bei ſeiner Frage plötzlich ein ſtru
delndes Durcheinander, das ſie betäubte, das ihr die
Faſſung nahm für Momente.

„Der Dreizehnte!!“ preßte ſie hervor, erſchüttert
von der Erinnerung an das eigenartige Erlebnis
geſtern.

Die beiden Herren ſahen ſich fragend an. Was
war nur plötzlich mit der hübſchen Deutſchen, die
bisher ſo ungewöhnlich klare Antworten auf die ihr
geſtellten Fragen gegeben

Der Kriminalkommiſſar ſagte ein bißchen froſtig:
„Was ſoll das heißen: Der Dreizehnte? Zum
Rätſelraten haben wir hier nämlich ſehr wenig Zeit.“

Eva Hirtberg griff ſich mit beiden Händen an
die Schläfen, in denen kleine Räder ein ſpukhaftes
Schnurren begonnen hatten, und wiederholte mit ab
weſendem Blick: „Der Dreizehnte!“

Die beiden, Herren ſahen ſich abermals an und
der Unterſuchungsrichter meinte in beruhigendem
Tone: „Faſſen Sie ſich doch, Sennorita, denken Sie
daran, es gilt einen Menſchen von dem Verdacht
zu reinigen, ein Mörder zu ſein, und zugleich den
Mordbuben zu faſſen. Was meinen Sie damit:
„Der Dreizehnte

Eva Hirtbergs Hände ſanken von den Schläfen
nieder und ihr Blick fand zurück in die kahle, nüch
terne Umgebung, in der ſie ſich befand. Soeben war
es ihr geweſen, als ob ſie im roten Clownsanzug,
auf dem buntgeſchmückten Auto wie geſtern, den
Korſo hinauf und hinunter gefahren wäre und mit
Primo Duero die Clowns auf dem Wagen nachge
zählt hätte.

Rechts oben: Das übertragungsſchema. Rechts unten:
Zuhörer, die ſich auf die gewünſchte Sprache einſchalten.

Sie berichtete atemlos, ſchalt ſich dazwiſchen ſebſt,
wie ihr etwas ſo Wichtiges nur erſt jetzt einfiele,
und erzählte, als man an der Bar ausgeſtiegen,
wären es beſtimmt dreizehn Clowns geweſen und
dort plötzlich nur wieder zwölf. So viele, wie man
gezählt, als man den Wagen um ein halb nach drei
Uhr in der Calle Fernando beſtiegen.

Eva ſprach klar und deutlich, vergaß keine Kleinig
keit zu erwähnen.

„Der Dreizehnte iſt der Mörder!“ rief ſie, hin
geriſſen von der Wichtigkeit ihres Wiſſens. Der
Dreizehnte, niemand ſonſt.“

„Der Dreizehnte!“ Der Unterſuchungsrichter
nickte vor ſich hin. „Der Fall fängt an, ſich beſonders
intereſſant zu geſtalten, denn mit der Zahl dreizehn
verbindet man meiſt etwas Unheimliches,“

„Der Dreizehnte?“ Der Kommiſſar riß an ſeinem
Lippenbürſtchen. „Ein bißchen ſtark phantaſtiſch
klingt das alles, aber durchaus glaubhaft.“ Er ſah
den Unterſuchungsrichter fragend an, der antwortete
nur mit einem zuſtimmenden Blick.

IV.
Der Unterſuchungsrichter rief dem Poliziſten an

der Tür etwas zu. Der entfernte ſich und kehrte
bald zurück. Bei ihm befand ſich Primo Duero.

Eva Hirtberg konnte nicht dafür, daß ihr flam-
mende Röte ins Antlitz ſchoß, daß das Erbarmen
über das müde, verquälte Ausſehen des Mannes,
für den ſie mehr als Sympathie empfand, ihr die
Tränen in die Augen drängte.

Sein Blick traf ſie und er lächelte ein ganz klein
wenig, es war, als wollte er etwas ſagen, aber die
en des Unterſuchungsvrichters verhinderte ihn
aran.

„Sennor Duero“, klang es auffallend milde an
das Ohr des von dem geſtrigen ſcharfen Verhör noch
immer etwas Verſtörten, „ich drücke Jhnen mein
Bedauern aus über Jhre Verhaftung. Die Ange
legenheit ſprach im erſten Augenblick zu Jhren Un
gunſten. Aber Jhr Alibi iſt völlig einwandfrei von
beinahe ſämtlichen Angeſtellten des Geſchäfts bezeugt
worden, daß der Verdacht gegen Sie in ſich zu
ſammenfällt.“

Primo ſah den Richter einen Moment faſt er
ſchreckt an. Alſo war er frei? Brauchte nicht noch
einmal immer aufs neue ſeine Unſchuld beteuern und
immer aufs neue wiederholen, daß ihn doch ſo und
ſo viele Menſchen während der fraglichen Zeit ge
ſehen hätten.

Stürme in Vorditalien
Aus Norditalien werden Stürme, Hagel-

ſchläge und wolkenbruchartiger Regen gemeldet. Der
Schiffsverkehr auf der Lagune von Venedig war
durch den Sturm unterbrochen. Auf hoher See vor
Venedig befanden ſich bei Ausbruch des Sturmes
noch drei Barken, von denen die eine unterging; zwei
Fiſcher ertranken.

Jn der Provinz Venedig hat der Sturm großen
Schaden angerichtet. Telegraphen- und
Telephonſtangen wurden umgeriſſen,
ſo daß der Telegraphen- und Telephonverkehr ſtellen
weiſe unterbrochen war. Auf den Feldern wurden
etwa 70 Prozent des Ertrages vernichtet. Auf den
Bergen um Belluno iſt Schnee gefallen. Überall iſt
die Temperatur ſtark geſunken. Auch in Rom weht
ein kalter Wind. Auf dem Garda-See kenterte in
folge des Sturmes eine Barke. Die beiden Jnſaſſen
ertranken.

Nach dem Temperaturſturz von 25 auf
10 Grad Wärme brach an der oberen Adrig ein
Gewitterſturm mit Platzregen los, dermehrere Fiſcherflotten auf hoher See überraſchte.
Der Blitz ſchlug in den Glockenturm der Markus
kirche in Venedig und in eine antike Kirche ein. Jm
Deſenzano ſind viele Barken geſunken, und durch
die Wucht des Sturmes wurden mehrere Häuſer
abgedeckt. Jn den Dolomiten hat es bis tief
herünter geſchneit. Jn Genug wurde ein Rechts
anwalt durch einen herabſtürzenden Fenſterladen
getötet.

RadioEcke
Donnerstag, 22. Mai.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
09,00 Uhr: Gartendirektor Rudolf Germer: Der Volkspark Reh

berge in Berlin Wedding ſeine Entſtehung und Ge
en (Für die Volksſcharlen der Stadt Berlin, mittlert

laſſen.
09.30 Uhr: Dr. W. Bethge: Abſchied vom Aberglauben
10.35 e e des Verbandes der Preußiſchen Land

gemeinden.
12.00 n e Walter und Furtwängler diwrigieren (Schalle

platten).
14.30 Uhr: Jugendſtund. Maja Barthels: Reiſen und Aben

teüer. Wanderung durch den Har z
15.00 Uhr: Von München Deutſch fihr Ausländer.
15.45 Uhr: Dr. Elſe Hildebrandt: Die Induſtriearbeiterin (II).
16.00 Uhr: Dir. Karl Friebel: Was ſagten die Lehrer zum

Schulfunk?
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Berlin.
17.30 Uhr: Dichterſtunde. J. E. Poritzky lieſt aus eigenen

Dichtungen.
17.55 Uhr: Dr. Leonid Breitfuß: Der Anteil der Auslands

deutſchen an der Polarforſchung.
18.20 Uhr: Unterhaltende Stunde. Graf Valentin Suboff:

Kunſtſchätze in Rußland
18.40 Uhr Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spaniſch

für Fortgeſchrittene. r
19,05 Uhr Dr. Hugo Preller: Jnternationalismus als pſycho

logiſcher Befund (III).
19.30 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. Dr. H. L. Fenſch: Neue Er

gebniſſe über die Bewegung unſerer Getreideernte.
Ab 20.00 Uhr. Ubertragung von Berlin.

e

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

11.00 Uhr ca. Schallplatten.
12.00 Uhr: Operettenmelodien. (Schallplatten.)
13.00 Uhr ca.: Charakterſtücke. (Schallplatten.)
16.00 Uhr: Dr. Rudolph Roch, Dresden Der Einfluß Chriſtiam

Theodor Weinligs aitf den Muſikſtudenten Richard
Wagner.

16.30. Uhr. Konzert. Rundfunkorcheſter. Dirigent: Weber.

18.65 Uhr Steuerrundfunk. e18.25 Uhr Spaniſch. S19.00 Uhr Engelbert Graf M. d. R., Bad Dürrenberg Wand.
ngen der ruſſiſchen Landwirtſchaft. e19.30 Uhr Aus beliebten Opern. Rundfunkorcheſter.

20,30 Uhr Richard Wagner: „Mein Leben.“ Vorleſung aus den
Jugendkapitehn. (Sprecher: Joſef Krahé.)

21.00 Uhr „Die Walküre.“ 1. Aufzug. (Zu Richard WagnersGeburtstag am 22. Mai 1930.) Sinfonieorcheſter. Dirigent:

A. unten
22.00 Uhr: Funkhilfe.Nach n Abendmeldungen: Funkſtille.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
fand und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen- und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen mur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!

Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manufſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Der Richter nickte ihm zu. Er beobachtete genau,
wie es in dem jungen Mann arbeitete. Eva hätte
am liebſten dem grauhaarigen Richter feſt die Hand
geſchüttelt in der erſten ſtürmiſchen Freude. Wie
gut das war, wie froh ſie darüber war, daß der
ſchreckliche Verdacht von Primo Duero genommen
wurde. Sie fuhr ſich haſtig mit dem Tüchlein über
die Augen und blickte ſcheu hinüber zu dem vor dem
Richter Stehenden.

ber er ſah ſie jetzt nicht an.
Der Richter ſagte freundlich: „Setzen Sie ſich,

Sennor Duero, und erzählen Sie uns, bitte, wäs
Sie von dem Dreigßehnten, wiſſen, der geſtern mit
Jhnen auf dem Auto fuhr

Eva ſaß, aber Primo hatte noch nicht Platz ge
nommen. Bei der Frage des Richters ging es wieein Ruck durch ſeinen Körper und er trat mit leb
hafter Bewegung einen Schritt näher auf den Frager
u. Jhm ging es, wie es Eva gegangen, der auch erſt
ſpät dieſer geheimnisvolle dreizehnte Clown einge
fallen. Aber ſein Gedächtnis hatte noch ſchlechter
gearbeitet. Hätte er nicht ſchon an dieſen Drei
zehnten denken müſſen, als die Portera unentweg
bei der Behauptung blieb, ihn um die Stunde des
Unheils im Hauſe der Calle Fernando geſehen zu
haben Seine Brauen zuckten nervös und ſeine
Hände ballten ſich zu Fäuſten. Er mußte ſich be
zwingen, um es nicht laut hinauszuſchreien, was er

nun antwortete. c„Der Dreigehnte Wie konnte ich ihn vergeſſen
Er muß mit uns gefahren ſein vom Hauſe aus
denn unterwegs iſt niemand aufgeſtiegen, der Wagen
war ringsum meterhoch geſchloſſen. Sennorita Hirt
berg machte ſich den Spaß nachzuzählen und entdeckte
zuerſt, wir waren eine Perſon mehr als wir ſein
konnten. Da glaubte ſie ſich verzählt zu haben und
zählte wieder. Auch ich tat es mehrmals, aber wir
ſprachen zu niemand davon, um die vergnügte Stim
mung der anderen nicht mit abergläubiſchem Kran
zu zerſtören. Und weil es auf dem Wagen etwa
durcheinander ging, durch das Karten und Konfetti
werfen ins Publikum und in die Nachbarwagen,
lachten wir ſchließlich über unſeren Dreizehnten.
Doch als wir vor der Bar den Wagen verließen
zählte ich beſtimmt dreigehn, aber gleich darauf waren
wir zwölf und blieben zwölf. Es war in dem
ein halb nach vier, mit etwas Eile konnte der Man
alſo ganz gut zu der von der Portera genannte
Zeit in unſerem Hauſe ſein.“

(Fortſetzung folgt.

Au
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Aus den Lebenserinnerungen der Baronin e v n Vaughan, der morganatiſchen Gemahlin Leopolds II.
von Belgien.

(Deutſche Übertragung von Richard Dyck.)

Es bahnte ſich ein freundſchaftliches und vertrau
liches Verhältnis ihr uns an, und ich betrachtete
ihn als einen meiner beſten Freunde am Hofe. Auf
dieſem Fundament glaubte Durand weiterbauen zu
können. Der König und ich hatten uns in Paris in
verſchiedenen Hotels aufgehalten. Seine Majeſtät
war gerade nach ſeiner Hauptſtadt abgereiſt, als der
Burſche die Zeit für gekommen hielt, zu handeln.
Er war in Paris zurückgeblieben, um die Hotel und
anderen Rechnungen für den König und mich zu
regeln, während ich noch ein oder zwei Tage in
Paris zu verweilen gedachte, um die Schneider rei
u machen.

Als der Zeremonienmeiſter mich wiſſen ließ, daß
er mich in einer wichtigen Angelegenheit unbedingt
ſprechen müſſe geſtaktete ich ihm ohne Zögern, mich
in meinem Zimmer aufzuſuchen.

Zu meiner Enttäuſchung beſtand die „wichtige
Angelegenheit“ in der Erklärung, daß er mich ſeit
langem hoffnungslos liebe, mik einer glühenden
Leidenſchaft, deren er nicht länger Herr ſei. Nicht
eine Minute länger könne er ſeine Liebe vor mir
perbergen. So taktvoll, wie ich nur konnte, machte
ich ihm klar, daß es für ihn nichts zu hoffen gäbe.
Wäre der König ſelbſt tot oder würde er mich ent
laſſen, ſelbſt dann könnte ich ihm gegenüber kein
anderes als platoniſches Intereſſe faſſen. Auf dieſe
Erklärung brach Graf Durand in Weinen aus und
führte eine peinliche Szene auf. Jch habe ſchon ge
ſagt, man ſolle ſich vor Lächlern in acht nehmen.
Leute, deren Tränendrüſen raſch funktionieren, ſind
faſt genau ſo ſchlimm. Stetige Bereitſchaft im
Weinen iſt gewöhnlich nur ein Zeichen von Selbſt
ſucht. Die Tränen ſolcher Leute pflegen nur zu
ihrem eigenen Beſten zu dienen. Schließlich blieb
mir nichts anderes übrig, als gegen ihn ſtreng zu
werden und ihm zu befehlen, mich zu verlaſſen.

Da zog er einen Revolver hervor, ſetzte ihn an
ſeine Schläfe und ſchwor, er werde ſich eine Kugel
durch den Kopf jagen, wenn ich mich nicht erweichen
ließe. Dies ſagte er im überzeugendſten Tone,
während ihm die Tränen nur ſo die Wangen her
unterliefen. Jch wurde von Entſetzen gepackt, er
innerte mich aber einer der erſten Warnungen, die
der König mir erteilt hatte. Er hatte mir geraten,
ſtets einem Erxpreſſer oder einem Menſchen, der mit
Selbſtmord drohe, zu mißtrauen. Das tat ich auch
hier. Graf Durand drückte den Revolver ab, aber
der Abzug ſchnappte nur. Wütend öffnete er den
r der Waffe, fand ihn leer und warf ſie auf den

oden.

in herrlicher Besitz König Leopolds.
Schloß Saint Jean bei Cap Perrat.

Da fühlte ich mich angeekelt und ſagte ihm mit
dürren Worten ins Geſicht, er ſei ein Betrüger, und
ein kläglicher noch dazu. Der Zeremonienmeiſter
erhob ſich aus ſeiner knienden Stellung und ſah
mich mit beleidigter Würde an, als er ſagte:
„Sie glauben, ich habe gewußt, daß die Piſtole

nicht geladen war. Jch will Jhnen einen Beweis
liefern. Jch werde aus dieſem Fenſter ſpringen.
Werden Sie mir dann glauben

„Jawohl“, höhnte ich, „tun Sie das, und ich
werde niemals wieder an Jhnen zweifeln!“

Jch machte keine Anſtrengung, ihn zurückzuhalten,
als er das Fenſter öffnete und herunterblickte.
Mein Zimmer lag ſieben Stock über der Straße.

„Sie ſchicken mich alſo in den Tod!“ ſtöhnte er
mit tragiſcher Stimme. „Das hier iſt Mord, ſo
gewiß, wie wenn Sie mir ein Meſſer in mein Herz
geſtoßen hätten, das Sie gebrochen haben. Sie er
mütigten mich Sie ließen mich Sie lieben, wie
nie ein Mann zuvor geliebt hat, und jetzt ſpotten
Sie meiner Leidenſchaft. Sie wollen, daß ich ſterbe.
Gut, Sie ſollen Jhren Willen haben.“

Er machte eine kleine Pauſe, um mir Zeit zu geben,
ſchwach zu werden. Ich erwiderte ihm aber, er möge
doch ruhig herausſpringen. Zu meinem Entſetzen tat
er es wirklich.

Ich war einer Ohnmacht nahe. Eine volle Minute
muß wohl verſtrichen ſein, bevor ich Mut fühlte, aus
dem Fenſter zu ſehen. Sonderbar, auf dem Bürger
ſteig lag keine zerſchmetterte Menſchenmaſſe. Die Leute

gingen ohne die geringſte Erregung auf der Straße
wrüber, und trotzdem lag hier kein Wunder vor. Ein
Stockwerk tiefer nämlich ſprang ein ſchmaler, eiſerner

alkon hervor, an den ich im Augenblick nicht gedacht
hatte. Der Zeremonienmeiſter hatte ſeinen Bluff in
großartiger Manier durchgeführt, ſich ſelbſt alslänzender Schauſpieler erwieſen und mir den größten

chreck meines Lebens eingejagt.
Das Ganze war eine ſolche künſtleriſche Leiſtung,

aß ſie meine Bewunderung herausforderte. Jch würde
ſie trotzdem nicht berichtet haben, hätte Durand nicht
den Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen gemacht,
indem er verduftete, ohne meine Hotelrechnung zu be
zahlen. Dieſer ſchäbige, kleine Trick brachte mich nur
in leichte Verlegenheit, da die Hotelleitung ſofort damit
einverſtanden war, die Rechnung zu ſtunden.
t ls der König über dies „Verſehen“ Auskunft ver
ngte erklärte der Zeremonienmeiſter, er könne nicht
n die Angelegenheiten einer Frau von meinema eratter verwalten. Der König meinte darauf, dies
a rreſſtere ihn außerordentlich, er wünſche weitere
h. elheiten. Graf Durand erzählte ihm, ich hätte
r in mein Zimmer rufen laſſen und ihm dort eine
t gtarmiſche Liebeserklärung gemacht, daß er ſich nicht
wers als durch die Flucht aus dem Fenſter hätte

retten können.
M pold lachte und meinte, es ſei nicht richtig, einen
ſi n in Lebensgefahr zu bringen. Deshalb wolle er
e nach einem weniger faſginierenden Zeremonien
neſſter umſehen.
an Während nun die Serie dieſer kleinen Aktacken von
n viel belacht wurde, nahm in aller Stille der große

unwiderſtehliche Angriff feſte Formen an. Als
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die Stunde geſchlagen hatte, ließ ſich des Königs klarer
Geiſt von ihm gefangennehmen, und ſoweit ich noch
etwas tun oder ſagen konnte, mußte ich mich als ver
loren betrachten.

Der zentrale Angriffspunkt war diesmal die Ge
burt meines zweiten Knaben, der auf Schloß Lormoy,
in der Nähe von St. Michel ſur Orges, wenige Meilen
von Paris entfernt, zur Welt kam. Der König mietete
das Schloß von der Eigentümerin, einer Frau Say,
damit ich dort drei Monate in Frieden und Ruhe ver
bringen konnte. Aber nichts von Frieden und Ruhe
war mir beſchieden.

Ich habe ſchon geſagt, daß der königliche Leibarzt,
Profeſſor Tiriard, ein rechtlich denkender und gütiger
Mann war, und er bewies es auch zu dieſer Zeit. Er
ließ mich wiſſen, daß man Leopold Nachrichten und
„Beweiſe“ zugetragen habe, dahingehend, das zweite
Kind ſtamme nicht von ihm, ſondern Durieux ſei der
Vater. Meine Feinde hatten dieſes Spiel ſchon mehr-
e Diesmal aber hatten ſie es richtig an
gefaßt.

Es war eine Menge von „Beweiſen“ vorhanden,
die jedermann hätte überzeugen müſſen, faſt hätten ſie
mich ſelbſt an ſie glauben laſſen. Meine Feinde hatten
ſich in den Beſitz von Photographien, eidesſtattlichen
Verſicherungen und Briefen geſetzt, die es zu beweiſen
ſchienen, daß ich dem König an einem beſtimmten und
ſehr bedeutungsvollen Datüm mit Durieux untreu ge
weſen war.

Ein gutes Stück Wahrheit war nun tatſächlich in
das Lügengewebe hineingeſponnen. Durieux war, was
uns damals ein ſonderbares Zuſammentreffen dünkte,
in das gleiche Hotel gerufen worden, in dem ich wohnte,
was er aber nicht wußte. Er war in das Hotel zum
Zwecke eines ſeiner myſteriöſen Geſchäfte gekommen,

Belgiens heimliche Kenigin.
das ſich, wie alle ſeine Unternehmungen, in blauen
Dunſt auflöſte.

Jch konnte nun klar ſehen, daß mir der Zufall hier
einen böſen Streich geſpielt hatte. Profeſſor Tiriard
war offen und ehrlich zu mir. Er ließ keinen Zweifel
darüber, daß der König von meiner Untreue über
zeugt war, ja, daß er, Tiriard, ſelbſt ſo dachte und
ſeinem königlichen Herrn dies nicht verſchwiegen hatte.
Später indeſſen hatte ſein Gewiſſen ihn geplagt, er
hatte den Wunſch, mir Gelegenheit zu geben, meine
Verteidigung vorzubereiten, da nach ſeiner Meinung
die Anklage in ſich zuſammenfallen mußte, ſobald das
Kind geboren war.

Je mehr ich nachdachte, um ſo mehr erkannte ich,
daß ich kein Verteidigungsmittel in der Hand hatte.
Nur zwei Menſchen, Durieux und ich, wußten, daß ich
unſchüldig war. Wer aber würde das glauben?
Meine Feinde hatten diesmal vollkommene Arbeit
geleiſtet. Noch eine Hoffnung winkte mir, und ich
brachte ſie dem Leibarzt gegenüber zum Ausdruck.
Wenn das neugeborene Kind dem König ähneln würde,
dann mochte er mir glauben. Aber auch dieſe geringe
Hoffnung zerſchmetterte Profeſſor Tiriard.

„Nein“, ſagte er, „Seine Majeſtät hat auch daran
gedacht und dieſen Gedanken bereits verworfen. Es
gibt jetzt eine Theorie, nach der ein Kind auch jeman
dem ähneln kann, der nicht ſein Vater iſt. Hier ſpielen
prängtale Einflüſſe eine noch nicht ganz aufgeklärte
Rolle. Jch zweifle ſogar, ob es auf den König großenEindruck machen würde, wenn das Baby mit Peen

langen Bart zur Welt käme.“
Eine ſchwache Verteidigung iſt ſchlechter als gar

keine. Jch beſchloß daher, nichts zu ſagen und meine
Medizin mit dem Schweigen der Würde zu nehmen.
Wenn man im Unrecht iſt, ſoll man lieber nichts ſagen.
Jch war zwar nicht im Unrecht, aber ich hätte es
gerade ſo gut ſein können. Jch tadle daher Leopold
nicht. An ſeiner Stelle und mit dem gleichen Beweis
material würde ich auch verurteilt haben.

(Fortſetzung folgt.)

Stäcite auf schwankencem Gruncie
Wasser, der gefährlichste Feind des Bergbates

Die furchtbare Katarophe in Vienenburg, wo zwei
Kaliſchächte einſtürzten und die bewohnte Stadt dabei
in ärgſte Mitleidenſchaft zogen, hält noch ganz Deutſch
land in Atem. Mancher mag ſich überlegt haben, wie
unbehaglich das Wohnen in Orten und Städten ſein
muß, die wie Vienenburg von Bergwerken unterhöhlt
ſind. Spaziert man dabei nicht fortwährend auf einem
dünn bedeckten Abgrund, der ſich plötzlich öffnen und
alles verſchlingen kann? Vielfach konnte man letzthin
Gedankengänge hören. Am wenigſten geängſtigt haben
ſich dabei wohl gerade die Einwohner jener Orte, die
in einer ähnlichen Lage ſind wie die in Vienenburg.

Denn, das ſei gleich vorausgeſchickt: Man müßte
viele Dutzende von kleinen und großen Orten und
Städten räumen, wenn man es mit der Einſturzangſt
zu tun bekäme. Gott ſei Dank beſteht dieſe Gefahr aber
kaum in nennenswertem Maße.

Nächſt dem Kali ſind es die Salzbergwerke, die hier
zunächſt in Betracht kommen. Wie das Kali, wird
auch das Salz verhältnismäßig wenig tief unter der
Erdoberfläche gewonnen, und die dazu nötigen Schächte
ziehen ſich oft dicht unter der Erdoberfläche hin.
Jedermann wird hier ſofort an das berühmte Salz-
kammergut denken. Jm Salzkammergut wiederholt
ſich die Lage Vienenburgs dutzendfach. Hallſtatt, Jſchl
und Ebenſee, ſie alle liegen wie bunte Spielzeug
ſchachteln über einer papierdünnen Erdoberfläche,
ohne daß ſich die Einwohner dadurch im mindeſten be
unruhigt ſfühlen. Es kommt eben nur auf den. Grad
der Gewöhnung an. In Halſtatt haben ſich ver
ſchiedentlich Gebäude geſenkt, der ganze Kirchplatz liegt
in einer gruſligen Mulde, aber es ſcheint nichts weiter
zu befürchten zu ſein. Man kann von der Mitte der
Stadt aus in die Salzſtollen einſteigen und umgekehrt.
Die Arbeiter, die da unten hämmern und graben,
wiſſen meiſtens ganz genau, unter welchem Teile der
Stadt ſte ſich befinden, und die Bewohner wiſſen es
auch. Aber das macht niemanden nervös und unruhig.
Seit Jahrhunderten denn die Salzbergwerke im
Salzkammergut ſind uralt ſind ſie daran gewöhnt.

Von den Städten, die ebenſo auf unterhöhltem
Grunde ruhen, gibt es auch eine ganze Anzahl im
ſchleſiſchen Kohlengebiet. Ja, man kann ſagen. daß
faſt alle Städte durch den fortſchreitenden Untertage
bau dort unterhöhlt ſind. Um das zu verſtehen, muß
man ſich vergegenwärtigen, wie es dazu gekommen iſt.
Urſprünglich waren das alles kleine Flecken, an die ſich,
als man Kohlen zu graben begann die große Zeit
des ſchleſiſchen Kohlenbaues begann um 1880
Arbeiterſtedlungen und Jnduſtriebauten anſchloſſen.
Niemand konnte damals wiſſen, wie weit ſich die
Kohlenflöze wirklich erſtrecken werden, niemand konnte
bei dem unheimlich ſchnellen Wachstum der dortigen
Städte auf eine Zukunft Rückſicht nehmen, die vielleicht
eine ganz andere Anlage als richtig hätte erſcheinen
laſſen. So kam es, daß ſich die Kohlenſchächte heute
unter Gleiwitz, unter Hindenburg und Beuthen er
ſtrecken, daß faſt jeden Tag neue Stollen unter dieſen
Städten vorgetrieben werden, ohne daß Bergbau und
Stadt dabei aufeinander die nötige Rückſicht nehmen
können.

Jedermann, der einmal in Hindenburg geweſen iſt,
wird das phantaſtiſche Bild mit ſich genommen haben,
wie mitten unter neuen großen Häuſern und Regie
rungsgebäuden ſich eine Untertageförderung einſchiebt,
ein Seilturm, der davon kündet, daß Hunderte von
Menſchen unter uns tief in der Erde nach Kohlen
ſchürfen.

Selbſtverſtändlich wird bei dieſen unterirdiſchen
Schachtanlagen unter bewohnten Gebieten alle nötige
Vorſicht und Rückſicht geübt. Die Lage der Stollen iſt
auf Plänen genau angegeben. Vor der Anlage jedes
neuen Stollens und Schachtes muß die Bewilligung der
zuſtändigen Behörde eingeholt werden, die durch ihre
Aufſichtsorgane genau unterſuchen läßt, inwieweit Ein
ſchränkungen geboten ſind. Aber diesbezüglich darf
man ſich natürlich keinen Jlluſionen hingeben Berg
bau und Kohle gehen eben vor; denn davon lebt die
ganze Provinz und auch die Städte, die fortwährend und
immer gründlicher unterhöhlt werden.

Selbſtverſtändlich gibt es auch im Ruhrgebiet ſolche
Städte auf ſchwankem Grunde, wenn auch nicht in dem
Ausmaße wie in Oberſchleſten. Das Ruhrgebiet iſt
eben viel älter und man konnte bei der Anlage der
Städte viel mehr Rückſicht nehmen als dort. Jmmer-
hin gehören z. B. Werden, Mühlheim, Bilmerich und
Vorläufer von Bochum zu den Städten, die unter ſich
bereits umfangreiche Kohlenabbaugebiete wiſſen. Frei
lich iſt dort die Lage viel beſſer als in Oberſchleſien,

weil der Bergbau dort immer mehr in die Tiefe ſtrebt,
da ſeine Ausdehnung faſt überall bekannt iſt, während
in Schleſien mit ſeinen jungen Flözen immer wieder
überraſchungen bevorſtehen, die dazu zwingen, unter be
wohntem Gebiet weiterzuſchürfen. Das iſt eben nicht
zu vermeiden, denn Kohle geht vor. Von Kohle lebt
dort alles

Jmmerhin bildet Deutſchland in dieſer Hinſicht im
Bergbau eine rühmliche Ausnahme. Man geht im
Auslande viel rückſichtsloſer beim Untergraben be
wohnter Gebiete vor. Die beſten Beiſpiele dafür bieten
Belgien und England. Jedermann, der einmal durch
die belgiſchen Kohlengebiete bei Charleroy gewandert iſt,
wird das beſtätigen. Erdrutſche ſind dort faſt an der
Tagesordnung. Ganze Gebiete, die einmal flaches
Land waren ſehen heute einer wüſten Berg und Tal
bahn ähnlich. Wenn dort ein neuer Flöz entdeckt wird,
dann kann die oben wohnende Bevölkerung, falls ſie be
droht iſt, zum Räumen aufgefordert und nötigenfalls
enteignet werden. Viele Acker und Felder ſind dort
nicht mehr zu bewirtſchaften, weil ſte durch den unter
irdiſchen Bergbau in ein wüſtes, unebenes Gebiet ver
wandelt wurden. Os es wahr iſt, daß zuweilen dort
ein pflügender Bauer mit Roß und Pflug in der Erde
verſchwindet, mag dahingeſtellt bleiben. Möglich er
ſcheint es, wenn nan das Gebiet einmal beſichtigt hat.

Deswegen brauchen ſich Bewohner ſolcher Gebiete in
Deutſchland nicht zu beunxuhigen. Man arbeitet im
Bergbau bei uns ſehr gründlich, und die ÜUberwachung
durch die zuſtändigen Behörden jſt ebenfalls außer
ordentlich ſorgfältig. Vielfach, und gerade das Beiſpiel
Vienenburg lehrt es, ſind dann an ſolchen Erdrutſchen
und Senkungen rein geologiſche Urſachen wirkſam ge
weſen. Die Struktur der Erdmaſſen iſt meiſtens noch
viel zuwenig bekannt und ebenſo die Grundwaſſer
verhältniſſe. Das Waſſer iſt überhaupt der ſchlimmſte
Feind des Bergbaues und der Gebiete, die durch ihn in
Mitleidenſchaft gezogen ſind.

Erfincderschfeksal!
Max Valier und das Weltraumſchiff.

Max Valier, der unermüdliche Vorkämpfer
des Antriebes durch Raketen, iſt, wie wir bereits be
richteten, einem grauſamen Geſchick zum Opfer ge
fallen. Sein Leben hat er in den Dienſt einer Jdee
geſtellt, einer Jdee, die infolge der verſchiedenen Aus
führungsformen, die ſie in der Praxis gefunden hat,
den Erfinder als einen zweiten Jules Verne erſcheinen
ließ. Schon lange, bevor Valier an die OHffentlichkeit
trat, hat er ſich der Erforſchung der Raketen, ihrer
Wirkungen und Ausnutzungsmöglichkeiten gewidmet.
Zum erſtenmal fiel er auf, als er vor 8 Jahren ein
Buch herausbrachte, in dem er mit den Mitteln der
exakten Wiſſenſchaft beweiſen wollte, daß es möglich ſei,
in einem Flugzeug. das als Antrieb Raketen hätte,
in den Weltenraum zu ziehen. Man kann Valier nicht
als den Vater des Gedankens des Weltraumſchiffes be
zeichnen. Ahnlich kühne und phantaſtiſche Pläne ſind
ſchon oft in der Literatur beſchrieben worden. Aber
Valier war der erſte, der in praktiſcher Beziehung
etwas tat, was immerhin einen Schritt zu der Ver
wirklichung eines, vielleicht noch in ferner Zukunft
liegenden Gedankens bedeutete.

Zu jener Zeit, als der Gedanke des Weltraum
ſchiffes umherſpukte, als er namentlich durch die Auf
führung eines bekannten Filmes an Popularität ge
wann, hat man Valier vielfach unrecht getan. Der
Ingenieur war kein Scharlatan und nicht etwa wie
viele ſeiner Nachfolger, die ſich mit Profeſſorentiteln
dunkler Herkunft ſchmückten, ein Nutznießer der Zeit.
Valier hat während ſeines ganzen Lebens ſtets wiſſen
ſchaftlich gearbeitet. Er war eigentlich auch der ein
zige, der zunächſt praktiſche Erfolge erzielte. Bekannt
iſt ſeine Zuſammenarbeit mit Fritz v. Opel, den er für
ſich gewinnen konnte. Erxinnerlich dürften noch die
verſchiedenen Verſuche ſein, die Valier mit Opel zu
ſammen mit Raketenfahrzeugen gemacht hat. Zieht
man das Ergebnis der erſten Verſuche, ſo brachten ſie
in praktiſcher Beziehung eine Negierung des Ge
dankens, Raketen als Kraftſtoff für Fahrzeuge zu ver
wenden. Es wurden weder die erhofften Geſchwin
digkeiten erreicht, noch gelang es, die Verſuchswagen
in befriedigender Weiſe zu ſteuern, ganz abgeſehen
von den Unglücksfällen, die ſich ereigneten.

Nach langer Zuſammenarbeit mit Opel hat ſich
Valier von dem Sohn eines unſerer Jnduſtrieführer

50 Milligramm Jod pro Liter enthalten dürften.

getrennt. Er hatte ſich davon überzeugt, daß in dem
Raketenantrieb in der damals verwandten Form eine
zu große Gefahrenquelle für die Fahrzeuge liege, und
daß der Raketenmotor nicht durchführbar ſei. Valier
fand in Dr. Heiland, Berlin, dem führenden Forſcher
auf dem Gebiete der verflüſſigten Gaſe, neue Unter
ſtützung, und mit ihm zuſammen konſtruierte er einen
neuen Antrieb, zu dem Spiritus, Benzin und Rohöl
benutzt wurden. Nach eingehenden Vorarbeiten ge
lang es, einen Wagen vorzuführen, der durch eine kon
tinuierlich brennende Flamme von hoher Ausſtröm-
geſchwindigkeit getrieben wurde. Das erſte praktiſche
Ergebnis war in ſeinem Reſultat nicht befriedigend,
da nur eine Geſchwindigkeit von 45 Kilometer erreicht
wurde. Aber ändererſeits gelang es und das war
der große Fortſchritt gegenüber dem Raketenmotor
die Flamme während der Fahrt zu regulieren, und
damit überhaupt zu einer Beherrſchung des Fahr
zeuges zu kommen. Es war ein eigenartiges Bild, den
Verſuchswagen Valiers mit ſeinem kleinen ſchmalen
Chaſſis dahinfahren zu ſehen, denn dieſem Wagen
folgte ein feuriger Komet, die brennende Flamme.

Das Ziel der Arbeiten Valiers beſtand nunmehr
darin, die Geſchwindigkeit des Fahrzeuges zu ſteigern.
Bei dieſen Arbeiten iſt der Forſcher tödlich verun
glückt. Seine Bedeutung lag darin, daß durch ſeine
Arbeiten ein ganz neues Gebiet der Technik und der
Jngenieurkunſt erſchloſſen worden iſt. Die Nachfolger
Valiers werden dank ſeinen Vorarbeiten poſitive
Reſultate erzielen können. Eine andere Frage iſt es
nur, ob tatſächlich ein Fortſchritt bei der Schaffung
eines Weltraumſchiffes zwecks Verwirklichung phanta
ſtiſcher Pläne bisher erzielt wurde. Die bisherigen
Verſuche zeigten deutlich, daß das Problem noch völlig
ungelöſt iſt. Wenn man nach einer praktiſchen Aus
wertungsmöglichkeit des Raketenantriebes ſucht, ſo
bleibt eigentlich nur die Tatſache, daß man auf dieſe
Weiſe ein Fahrzeug überhaupt in Bewegung ſetzen
kann. Dieſes Ergebnis iſt aber viel zu gering
ganz abgeſehen davon, daß es zahlreiche andere tech
niſche Löſungsmöglichkeiten längſt gibt um in
irgendeiner Beziehung ausgenutzt werden zu können.
Es wird ſich zeigen, ob nach Valiers Tode ſich tech-
niſche Jünger finden werden, die ſeine Arbeiten fort
ſetzen. Fritz v. Opel iſt bekanntlich noch damit be
ſchäftigt, ein Raketenflugzeug zu bauen. Aber auch
bei ihm und ſeinen Mitarbeitern kann man nur von
Verheißungen und nicht von Erfüllungen ſprechen.

Iocisewinnung
in der Sowfetfenfon
Jm Fernen Oſten und im Nordgebiete werden jetzt

große Jodfabriken und Faktoreien für die Beſchaffung
jodhaltiger Stoffe gebaut. Jm laufenden Jahre ſollen
11 000 Kilogramm Jod aus Algen gewonnen werden.

Jodhaltige Algen werden vornehmlich in der Gegend
um Archangelſk eingeſammelt, wo jetzt ein neues Ver
fahren für die Gewinnung von Jod aus Algen zur
Anwendung gelangt. Die Geſtehungskoſten haben ſich
dank dem neuen Verfghren erheblich verringert; ſie be
tragen höchſtens 10 Rubel pro Kilogramm.

Neuerdings hat eine Gelehrtengruppe, die ſich aus
Mitgliedern und wiſſenſchaftlichen Mitarbeitern der
Akademie der Wiſſenſchaften zuſammenſetzt, neue un
erſchöpfliche Beſtände jodhaltiger Stoffe ermittelt. Jn
der Nähe von Archangelſk und im Fernen Oſten ſind
Grundwaſſeranſammlungen entdeckt worden, die bis

Das
aus den Grundwäſſern gewonnene Jod kommt erheb
lich billiger zu ſtehen als das Jod, das aus Algen
erzeugt wird.

Jm Jahre 1930/31 wird die Jodgewinnung ſomit
bis auf 115 Tonnen gebracht werden können.

Neben Jod werden aus Algen auch verſchiedene
Salze, Kali, Sprit, Lack und andere Stoffe gewonnen.

Bei der Koloniſation des Nordgebiets und des
Fernen Oſtens werden fernerhin in erſter Reihe die
Gegenden, in denen der Jodgewinnung erhebliche Aus
ſichten geboten ſind, berückſichtigt werden.

Her Schäcel Suche
Ausbeſſerungsarbeiten, die an einem Tempel in

der Umgegend von Peſchawar in Nordindien vor
genommen wurden, haben zu einem intereſſanten
Funde geführt. Man ſtieß bei Ausſchachtungsarbeiten
auf eine bisher unbekannte Grabkammer, die ſehr gut
erhalten war. Die Wände dieſer Kammer waren mit
Basreliefs geſchmückt, die Szenen aus dem Leben
Buddhas darſtellten. Jn der Mitte der Kammer aber
befand ſich auf einem Porphyrblock eine mächtige Urne
aus Bronze, mit einer in altertümlicher Schrift ge
haltenen Jnſchrift. Nach vielen Bemühungen gelang
es den Prieſtern, feſtzuſtellen, daß dieſe Urne auf
Befehl eines Fürſten Upahniska hergeſtellt worden war
und daß ſie die „koſtbarſte Aſche der Welt“ enthalte.
Die Urne wurde nun geöffnet, und man fand in ihr
drei Gefäße aus Bergkriſtall, welche Knochen enthielten.
Neben dieſen Gefäßen lagen aber mehrere Blätter aus
Gold, die Jnſchriften enthielten mit der Mitteilung, daß
die Knochen vom Schädel Buddhas ſtammten. Unter
ſuchungen europäiſcher und indiſcher Archäologen
haben erwieſen, daß dieſe Knochen tatſächlich von
einem menſchlichen Schädel ſtammen, wenn auch
natürlich nicht nachgewieſen werden kann, daß dieſe
überreſte nun wirklich die des großen aſiatiſchen
Religionsſtifters ſind. Auf alle Fälle aber ſcheint die
indiſche Prieſterſchaft dies anzunehmen, und in ganz
Indien ſind Millionen geſammelt worden, um den
überreſten Buddhas eine angenehme Ruheſtätte zu
bereiten. Bei dieſer Annahme wird wohl auch die.
Konkurrenzfrage etwas mitgeſpielt haben, denn in
Ceylon befindet ſich ein angeblicher Zahn Buddhas,
auf dem Adamſpik zeigt man die heiligen Fußtapfen
Buddhas, beides Hauptanziehungspunkte für die
Pilgerſcharen aus der ganzen büddhiſtiſchen Welt;
durch die Errichtung eines Rieſentempels will man ſie
nunmehr zum Schädel Buddhas ablenken.
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Der ehemalige Feldwebel als Farmer.
(„Paſſing Show“
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Was in alten Zeiten Sträflingsarbeit für die
Galeerenſklaven an der Ruderbank war, iſt heute im
Wandel der Zeiten zu einer freiwilligen, gern aus
geübten Sportbetätigung geworden. Der Fortſchritt
im Bootsbau hat dem Ruderſport von heute Boots-
typen zur Verfügung geſtellt, die dem Renne und
Wanderruderer ein ungeahntes Betätigungs-
feld verbürgen. Was durch Linienführung dem
Rennboot an Schnelligkeit zugute kam, iſt dem
Tourenboot als Zweckmäßigkeit und Sicherheit ge
geben worden. Der einſt feudale Ruderſport, der nur
wenigen zugängig war, iſt heute bei geringen Bei
tragskoſten ſo beliebt und populär geworden, daß
man ihn ohne Frage als Volksſport anſprechen
darf. Deutſchland hat ſogar das Mutterland Eng
land hierin übertroffen, denn der Deutſche Ruder
verband iſt zur Zeit der größte und ſtärkſte Ruder-
verband der Welt. Das zeugt von einer vernünftigen
Richtung in der Ruderſporkbewegung. Der Ausbau
der Flüſſe, Seen und Kanäle hat dem Waſſer
wanderer ein größeres und günſtigeres Betätigungs
feld geſchaffen, als er es jemals hatte. Die Be
hörden haben ſich der geſunden Entwicklung dieſer
Sportart micht verſchließen können und ihr ihre
volle Unterſtützung gegeben.

Jede Sporktart hat ſo lange Berechtigung, als ſie
der Auffriſchung und Geſundung des Körpers dient
und eine heilſame Ablenkung für geiſtige Arbeit be
wirkt. Ohne Überhebung kann man den Ruderſport
als einen der ſchönſten, geſündeſten und auch edelſten
Sporte anſehen. Hiermit iſt das geſchulte, ſportliche
Rudern gemeint, das erlernt werden muß, um deſſen
Vorzüge und günſtige Einflüſſe voll genießen zu
können. Ausgeſchloſſen hiervon iſt ſelbſtverſtändlich
die gelegentliche Sonntagsruderei, die ſich in ge
mieteten Booken und im Sonntagsſtaat gekleidet
präſentiert. Hierbei handelt es ſich nicht um Sport,
ſondern um ein Vergnügen. Das ſportgerechte
Rudern iſt und bleibt vor allem ein Mannſchafts
ſport, der nach ſportlichen Grundſätzen betrieben
wird. Die Freude am Bootskampf, die Freude am
Waſſerwandern in klarer reiner Luft und die
Kameradſchaft der Bvotsgefährten, das ſind nur
e der großen Erfolgsgeheimniſſe des Ruder-
ports.

Wer nicht durch glückliche Körperkondition zur
Rennkanone berufen iſt, der verſchreibt ſich mit Leib
und Seele dem Wanderrudern, das eine ſchier un
verſtegbare Quelle neuer Lebenskraft und neuen
Mutes darſtellt, die Lebensgeiſter immer wieder von
neuem erfriſcht und die Koſtbarkeiten der Natur in
mitten von Waſſer, Wald, Wieſe und Sonne bis zur
letzten Möglichkeit genießen läßt.

Jn leichtem Sportdreß zieht der Wanderruderer
ohne beſondere Mühe mit ſeinem ſicheren Boot über
Bäche, Seen und Flüſſe mit einer Geſchwindigkeit
von 10—12 Kilometer in der Stunde und hält ſorg
loſe Raſt an einladenden Plätzen. Keine be
ſchwerende Laſt hängt an ſeinem Körper; ſichtlich er
friſcht und erfreut baut er ſein Zelt unter Gottes
freier Natur auf.

Hier gibt es wie beim Rennrudern nur frei
willige Ein und Unterordnung zum Wohle des
Ganzen: Einer für alle, und alle für einen. Die
erzieheriſchen Werte der Ruderei ſind längſt höheren
Ortes erkannt worden und bilden denn auch den
wertvollſten Faktor im Sportleben der Ruderer.
Wohl kein anderer Sport hat ſo innige Beziehungen

zur Natur wie das Rudern.
Dieſer Erkenntnis iſt es unzweifelhaft auch zu ver
danken, daß in den letzten Jahren ſo viele Neu
gründungen auch von Damen Ruderabteilungen zu
verzeichnen ſind.

C Fubball

Die zweite Runde um die
Heutſche Fußballmeiſterſchaft

Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußball Bundes
hat die Zuſammenſtellung der Gegner und die Feſt
ſetzung der Spielorte für die am 1. Juni ſtaktfindende
erſte Jwiſchenrunde zur Deutſchen Meiſterſchaft
vorgenommen. Der Spielplan iſt wie folgt aufgeſtellt:

Jn Köln: Köln-Sülz 07—Hertha-BSC.,
Jn NRürnberg: 1. FC. Nürnberg--Schalke 04,
Jn Dresden: Dresdner Spork Club--Spiel

vereinigung Fürth,
Jn Berlin: Einkracht Frankfurt a. M. gegen

Holſtein Kiel.

England weicht aus!
Die Frage der Rückſpiele.

Die im Anſchluß an das 3: 3- Ergebnis in Berlin
aufgetauchte Fräge eines Rückſpiels gegen England in
London iſt nach dem nachfolgenden 0:0- Reſultat
Englands in Wien mehr denn je gkut geworden, und
auch Sſterreichs Verbandskapitän, Hugo Meiſl, befaßte
ſich mit ihr vor Abreiſe der Engländer. Leider wurde
auch ihm keine präziſe Zuſage gegeben, vielmehr übten
die engliſchen Reiſebegleiter Sir Wall und Kingsſcott
in der Frage, wann und wo ein ſolches Revancheſpiel
erfolgen ſolle, größte Zurückhaltung, obwohl ſie es
ſelbſt betonten, daß auf ein Wiederſehen zu rechnen
ſei. Sie gaben zu, daß die Möglichkeit ſolcher Spiele
in Deutſchland und Hſterreich beſtehe, daß es aber ver
fehlt ſei, in allzu naher Zeit mit dem Zuſtandekommen
ſolcher Spiele zu rechnen, da man nicht wiſſe, wie die
Frage der Rückſpiele auf engliſchem Boden von den
überaus konſervativen Vorſtandsmitgliedern der F.
beurteilt würde.

Die Engländer zeigten ſich mit ihrer Forderung
von 50 Prozent der Einnahmen als gute Geſchäftsleute,
ſind aber auf Grund ihres Verhaltens hinſichtlich der
Rückſpiele weniger gute Sportsleute!

Preußen--99 verlegt?
Das urſprünglich für den 31. d. M. vorgeſehene,

mit größter Spannung erwartete Zuſammentreffen
der Ortsrivalen Preußen und 99 iſt in beiderſeitigemEinverſtändnis auf Freitag, den 6. Juni, reren
worden. Die Verſchiebung iſt durch die Neuanſetzung
des Gauſpiels Saale Altmark, das, wie ſchon geſtern
mitgeteilt, am 1. Juni auf dem Her Platz ſtatt indet

geworden.

Rudern ein Sport für jedermann Europa-Bergmeisterschaften
für Automobile 7930

Die bedeutendſten mokorſporklichen Ereigniffe des Jahres.
Wie ſchon ſeit geraumer Zeit bekannt iſt, kommt in

dieſem Jahre neben den üblichen großen Automobil-
rennen wie der Targa Florio, Semmeringrennen,
Freiburger Bergrekord, den Mille Miglia u. a. m.
erſtmalig die „Bergmeiſterſchaft von Europa“ zum
Austrag Sie iſt verteilt auf eine ganze Anzahl
Rennen des Jahres insgeſammt 10 und ſomit ein
Wettbewerb, der erſt mit dem letzten Kampfe ent
ſchieden iſt. Die Leiſtungen der Fahrer in den ein
zelnen Rennen werden mit beſtimmten Punktzahlen
bewertet, die dann, am Ende der Saiſon, zuſammen
gezählt, den endgültigen Sieger, den „Bergmeiſter
von Europa“, ergeben.

Wir wollen heute einen überblick geben über die
für dieſe neuartige Meiſterſchaft zählenden Wett
bewerbe, da bei der Erſtmaligkeit ihrer Austragung
es intereſſieren wird, wie die einzelnen Rennſtrecken
hinſichtlich ihrer Schwierigkeiten beſchaffen ſind und
welche Rekordzeiten für ſie augenblicklich Geltung
haben!

Das erſte Rennen gehört bereits der Vergangen
heit an und wurde am 11. Mai gefahren: das

Bergrennen Königſal--Jilowoſchk.

Die 5,6 Kilometer lange Strecke hat eine Durch
ſchnittsſteigung von 6 Prozent, iſt breit und weiſt faſt
keine gefährliche Kurve auf. Aus dieſem Grunde iſt
der Rekord ſehr gut: er ſtand bis vor kurzem auf
2:45,8 Minuten (Stuck auf Auſtro-Daimler), wurde
jedoch am 2. MaiSonntag von ſeinem Jnhaber um
eine Zehntelſekunde auf 2:45,7 Minuten verbeſſert,
was einem Durchſchnitt von über 123-StundenKilo-
meter entſpricht. Organiſator iſt der Tſchechiſche
Automobilklub.

Bergrennen Cuneo-Maddalena-Paß.
Es iſt das längſte Rennen der Bergmeiſterſchaft,

nämlich 67 Kilometer! Davon ſind freilich nur
26 Kilometer Bergſtrecke. Durchſchnittsſteigung
3,9 Prozent. Rekordhalter (über 83 Kilometer
Stundendurchſchnitt) iſt Gola auf Alfa Romeo mit
48:20,4 Minuten, Organiſator der AC. von Cuneo.

Shelsley-WalshBergrennen.
Jm Gegenſatz zu dem eben genannten italieniſch

franzöſiſchen Rennen iſt dieſe in England gelegene
Strecke die kürzeſte der Europa-Bergmeiſterſchaft, da
ſie nur 0,915 Kilometer lang iſt. Durchſchnittsſteigung
11 Prozent. Rekordhalter iſt May s auf Vauxhall
mit 45,6 Sekunden (etwas über 73 Kilometer
Stundendurchſchnitt), Organiſator der Midland AC.

BerningaRennen.
Länge 16,5 Kilometer, Durchſchnittsſteigung

7,4 Prozent. Rekordhalter ſeit 1929 Stuck auf
Auſtro Daimler mit 14:58,4 Minuten (über 66 Kilo

meter Stundendurchſchnitt), der
Schweiz, Sektion Graubünden.

Freiburger Bergrekord.
Er iſt das bedeutendſte deutſche Bergrennen und hat

bereits eine klaſſiſche Vergangenheit. Die von Günters
tal bei Freiburg nach dem bekannten Schauinsland
führende Rennſtrecke hat eine Länge von 12 Kilometer
bei einer Durchſchnittsſteigung von 8 Prozent. Sie iſt
ihrem Zuſtande nach ſehr gut, weiſt aber zahlreiche
unüberſichtliche Kurven auf. Rekordhalter ſind mit der
gleichen Zeit von 9:51,2 Minuten Caracciola auf
Mercedes-Benz und Chiron auf Bugatti (über
75 Kilometer Stundendurchſchnitt). Organiſiert wird
der Freiburger Bergrekord vom ADAC.

MonkVenkauxRennen.
In Südfrankreich gelegen, Länge 21,6 Kilometer,

Durchſchnittsſteigung 9 Prozent, ſehr ſchlechter
Straßenzuſtand. Rekordhalter La m y auf Bugatti mit
16:26,2 Minuten (faſt 79 Kilometer Stunden-
durchſchnitt). Organiſator AC. Vaucluſien, Avignon.

Takra-Bergrennen.
Länge 7,5 Kilometer, 5 Prozent Durchſchnitts

ſteigung. Rekordhalter Ripper, Polen, auf
Bugattt mit 5:47,4 Minuten (über 772 Kilometer
Stundendurchſchnitt). Organiſator Krakowſki-Auto
mobileKlub.

Organiſator AC.

Semmering-Rennen.

10 Kilometer lang, 4,2 Prozent Durchſchnitts
ſteigung, damit eine der ſchnellſten Bergſtrecken, zumal
die Straßenbeſchaffenheit ausgezeichnet iſt. Der Rekord
iſt dementſprechend ſehr gut: Stuck auf Auſtro
Daimler erzielte einen Stundendurchſchnitt von über
92 Kilometer!! Organiſtert wird das Semmering-
Rennen vom Hſterreichiſchen Automobilklub.

SchwabenBergrennen.
Nur 4,8 Kilometer lang, iſt es das bedeutendſte

Rennen Ungarns, deſſen Automobilklub als Organi
ſator zeichnet. Es hat mit 12 Prozent die ſtärkſte
Durchſchnittsſteigung aller für die Bergmeiſterſchaft in
Betracht kommenden Rennen. Rekordhalter iſt Graf
Zich y auf Bugatti mit 3:9,6 Minuten (über 90 Kilo
meter Stundendurchſchnitt).

FelegacBergrennen.

Die Strecke liegt in Rumänien und weiſt bei einer
Durchſchnittsſteigung von 5,07 Prozent eine Länge von
5 Kilometer auf. Rekordhalter iſt der Rümäne
Ghika auf Bugatti mit 3:23,6 Minuten. Organt-
ſator der AC. von Cluj.

Es iſt dies das letzte Rennen der diesjährigen
EuropaBergmeiſterſchaft und wird aus dieſem
Grunde unter Umſtänden eine entſcheidende Rolle
ſpielen. Häns- Herbert Schoedel.

Radsport

Radrennen in Leipzig!
Nächſten Freitag, abends 8 Uhr, bei elektriſcher

Beleuchtung.

Die Leipziger Radrennbahn bringt am Freitag
ihren zweiten Abendrenntag zur Durchführung
Das Hauptrennen iſt der

„Preis der Extraklaſſe“,
ein 100-Kilometer Rennen in zwei Läufen über 40
und 60 Kilometer. Für das Rennen ſind verpflichtet
der Sieger des Maienpreiſes, Franz Dederichs, der
Leipziger Hermann Hille und der kleine Jtaliener
Jan Manera, der Hannoveraner Exich Möller, der
Belgier Emile Thollembeek, der Holländer Franz
Leddy und der neue Leipziger Steher und frühere
Kampfſpielſieger Willy Meyer.

Das Rennen hat durch ſeine überragende Be
ſetzung eine außerordentlich große Bedeutung. Neben
den zwei Dauerrennen finden noch 3 Fliegerrennen
ſtatt, in denen die beſten deutſchen Amateure am
Start erſcheinen.

Der Beginn der Rennen iſt am Freitag, 20 Uhr,
angeſetzt.

Wassersport

Vationale Schwimmwettkämpfe
in Merſeburg

Ein großzügiges Programm des S. 23.
Wie uns vom Schwimmſportverein 1923

Merſeburg mitgeteilt wird, veranſtaltet er am
15. Juni ein nationales Schwimmfeſt, das den Höhe-
punkt der ſchwimmſportlichen Ereigniſſe in Merſeburg
und Umgebung bedeuten dürfte. Einzelheiten werden
noch bekanntgegeben.

Daß der Schwimmſportverein 1923 Merſeburg in
dieſem Jahre beſonders werbend für den Merſeburger
Waſſerſport tätig ſein will, verrät ſein aufgeſtelltes
Programm, das neben dem erwähnten „Nationalen“
ein Freiſtilſchwimmen „Quer durch Merſeburg“,
ein humovriſtiſches Schwimmfeſt, ein
Waſſerballturnier erſter Mannſchaften,
die Austragung der Vereinsmeiſterſchaften
und einen Großkampf-Waſſerballtag vor-
ſieht. Wahrhaftig, ein erſtklaſſiges Programm, das,
wenn es in der geplanten Weiſe zur Durchführung ge
langt, alles bisher auf waſſerſportlichem Gebiete in
Merſeburg Gezeigte in den Schatten ſtellen dürfte.

Als Einleitung der diesjährigen Saiſon veranſtaltet
der SSV. 23 am kommenden Sonntag, 25. Mai,
ſein Anſchwimmen, das in alter Weiſe zur Durch
führung gelangt. (Wir werden noch näher darüber
berichten.)

Der ordentliche Gaukag
des Saalegaues findet am Sonntag, 15. Juni, vor
mittags, in Halle ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt
die üblichen Punkte.

Die 2. Pokalrunde
findet am Sonntag ſtatt und ſieht folgende n
Halle; Gruppe 2: Wegwitz--Röſſen, Bennſtedt Paſſen

r et dorf (dieſes Spiel am 29. Mai); Gruppe 3: Olympia
und zu dem die er vier Spieler ſtellen, notwendig gegen Beung; Gruppe 4:. SV. Landsberg Osmünde;

vor: Gruppe 1: Amsdorf-Reideburg, Zörbig P

Gruppe 5: Braunsdorf--Lettin.

Meldeergebnis
für die Ruderregatta in Kötzſchenbroda.

Die erſte Veranſtaltung des aus der Vereinigung
des Sächſiſchen Regattavereins und Mittelelbe-Regatta-
verbandes hervorgegangenen Sächſiſchen ElbeRegatta
verbandes in Kötzſcheſbroda hat die erwartete
Zugkraft ausgeübt. Nicht weniger als 14 Vereine,
darunter auch unſere M RG., mit 321 Ruderern und
61 Booten, haben ſich für die Regatta, die am Sonn
tag, dem 25. Mai, auf der bekannten Elbſtrecke unter
halb der Gohliſer Windmühle bis Bootshaus des
Rudervereins Lößnitz ſtattfindet, gemeldet.

Kandbal Dr.

Revanchekampf TuSpWV. Neu-Röſſen
gegen ATV.

Am Sonnkag findet in Göhlitzſch der Revanche
kampf beider Mannſchaften ſtatt. Das Vorſpiel verlor
der Bezirksmeiſter mit 0:1. Das Spiel findet ebenfalls
im Rahmen eines Vereinswettkampfes ſtatt; zu welchem
je vier Mannſchaften ankreken. Wir kommen auf die
Spiele noch zurück.

Die Sommerarbeit im Männer-Turn
verein

hat am Sonntag auf dem Turnplatz am Stadtpark be
gonnen. Schon am Vormittag fanden ſich etwa 120
Turner und Turnerinnen ein, um die Freiübungen für
das Bezirksturnfeſt mit Muſikbegleitung zu üben. Am
Nachmittag waren es an 200 Turner, Turnerinnen,
Schüler und Schülerinnen. Man ſpielte Fauſtball, die
Turnerinnen tanzten ihre Reigen und Volkskänze.
Fauſtballſpiele wurden ausgetragen zwiſchen den
Älteren und den Turnerinnen ſowie der I. und
II. Jugendmannſchaft. Die Ringer tummelten ſich auf
der Matte und zeigten den Zuſchauern ihre Akrobatik.

Am Abend feierte die Spielabteilung ihr 9 jähriges
Beſtehen. Auch dieſe Veranſtaltung ſah viele Beſucher
auf dem idylliſchen Platze am Stadtpark. Jn der
feſtlich geſchmückten Turnhalle war für Gemütlichkeit,
und gute Unterhaltung geſorgt. Die Hauskapelle be
reitete den Anweſenden einige ſchöne Stunden, die in
beſter Harmonie verliefen

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 73.)

J. Am Sonntag, dem 15, Juni 1930, vorm. 10.30 Uhr
findet in Halle, Reſt. „MarslaTour“, Gr. Ulrichſtr., der

ordentlich Gau-Fußballtag
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

I. Anweſenheitsläſte,
2. Verleſung der letzten Niederſchrift,
3. Erſtattung des Jahresberichts durch den Gautvorſtand,
4. e e für das Spieljahr 1930/31,

nträge,
6. Ortswahl für den nächſten GauFußballtag

Anträge zu Punkt 4 und 5 der Tagesordnung ſind ſpäteſtens
bis zum T. Juni 1930 an Karl Großmann, Halle, Hübnerſte. 7,
einzureichen. Veſondere Einladungen an die Vereine ere

gehen noch.
2. Spielplan am Sonnkag, dem 25. Mai 1960. Pokal

ſpiele der 2. Rundee:

u

Gruppe 1. Spiel Nr. 21, 16 Uhr: Amsdorf. Reideburg
(andgraf, Paſſ.); Nr. 22: Zörbig PSV. Halle (Nilius, Spbr.

Gruppe 2. Spiel Nr. 26, 16 Uhr: Wegwitz--Röſſen O.
Bauer, VfL. Me.); Nr. 25: Bennſted? -Paſſendorf (Schmidt,
Eintr.), am Himmelfahrtstag, 29. Mai.

Gruppe 3, Spiel Nr. 28, 16 Uhr Olympia--Beuna
(Hecht, 965).

Gruppe 4. Spiel Nr. 32, 16 Uhr: SV. Landsb. Osmünde
(Hohl, Sportfr.).Gruppe 5. Spiel Nr. 34, 16 Uhr: Braunsdorf- Lettin
(Schmidt, Vf Me). S

Die Spielformülare ſind ſofort einzuſenden.
Am Sonntag, dem I. Juni 1930, wird der Groß

Staffellauf Merſeburg Halle veranſtaltet. An dieſem Tage
beſten allgemeines Spielverbot für alle Mannſchaften

Das Gauſpiel Sagle--Altmark findet nunmehr am
Sonntag, dem 1. Juni, 16 Uhr, in Merſeburg, Wer Platz
ſtatt. Mannſchaftsaufſtellung:

Galander (Neumark); Kupfer (VfL. Me.), Albrecht Preußen
Me.); Metzger (Neumark), Schiütt, Brödel (59 Me.); Bartkowiak
(Kayna), Roßburg, Benze (99 Me.), Vollmer, Sander (Vf. Me.).

Erſatz: Herfurth Preußen Me.), Heſſelbarth Preußen
Me.), Mackwitz (Röſſen).

5. Die dritte und vierte Pokalrunde finden nunmehr am
15. und 22. Juni ſtatt. Die Ausloſung der Gegner erfolgt
am Montag, dem 25. Mai 1930 j9v. Haußen. Großmann.

(Verbindliche Mittetlung Nr. 55
L. Am Sonnabend, dem 31. Mai 1930, finden folgende

Fauſtballſpiele ſtatt: PSV. I Pol. Me. I (Füllgraf/
18,30 Uhr: PSz 18 98).2. Am Sonntag, dem 25. Mai 1930, findet auf dem Poſt

Athletikausſchuß.

Beginn der Frühjahrswettkämpfe am 25. Mai in Neu
Röſſen um 9.45 Uhr. Starter: Herm (96). Die Vereine ſtellen
folgende Kampfrichter: VfL. Me. Kaäyng A, Marathon 5,
PSV. Me. 3. An Stoppuhren ſtellen VfL., Kayng undMarathon je 2. Wir erinnern nochmals an den Meldeſchluß
zum Großſtaffellauf Merſeburg Halle. Die Ausſchreibung gibt
jedem Verein die Möglichkeit, erfolgreich zu ſtarken

Hoffmann. Rockmanmn.

(Vereinsnsehrienten

Preis für die Nonpareille-Zeile 20 Pfennig.
MännerTurnverein E. V. Gegr. 1861. Schwimmabteilung.

Heute, Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung im Reſtaurant „Park
bad“. Grſcheinen aller Schwimmer(innen) iſt Pflicht.

Allgemeiner Turnverern E. V, Unſeren Mitgiedern zur
Kenntknis, daß am Sonnabend, dem 24. Mai, 8 Uhr, im
Turnerheim eine dringende außerordentliche Mitgliederver
ſammlung ſtattfindet. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

fahnenweifhe in Gröst-Amscorf
Starke Beteiligung der Vereine. Gulker Verlauf des Feſtes.

Vom herrlichſten Wetter begleitet war der Tag der
Fahnenweihe des TV. Gröſt-Almsdorf. Schon
früh um 6 Uhr erklang der Weckruf des Neumärker
Spielmannszuges. Dann trafen die auswärtigen
Wetturner in Scharen ein. Ein gemeinſamer Kirch-
gang leitete den Feſttag würdig ein. 10.30 Uhr be
gannen die Wettkämpfe, zu denen die anſehnliche Zahl
von 185 Wetturnern ſich gemeldet hatte. Jn 5 Stun-
den waren ſämtliche Kämpfe erledigt und nach kurzer
Mittagspauſe wurde am Vereinslokal zum Feſtzug an
getreten. 14.45 Uhr ertönte das Abmarſchkommändo,
und unter den Klängen des Spielmannszuges Neumark
und der Feuerwehrkapelle Roßbach bewegte ſich ein
langer Zug mit etwa 600 Turnern und Turnerinnen
durch die Straßen von Gröſt hinaus auf den Feſtplatz.
Hier wurde zunächſt der Hauptakt des Tages voll
zogen. Stell. Gauvertreter Bach mann, Weißen
fels, weihte die neue Fahne des TV. Gröſt-Almsdorf.
Die Turnerinnen des Vereins überreichten eine
Fahnenſchleife. Jm Auftrage des Kreisjugendpflege
gusſchuſſes Querfurt beglückwünſchte der frühere Gau-
Jugendwart Lutze, Freyburg, den Verein. Zum
Schluß brachten die anweſenden Gaſtvereine ihre Glück
wünſche dar und überreichten je einen Fahnennagel.
TV. RoßbachSaale überbrachte einen Speer.

Nach Beendigung der Weihe erfolgte der Aufmarſch
zu den allgemeinen Bezirksfreiübüngen, die von
Turnern. und Turnerinnen gemeinſam gut geturnt
wurden. Nachdem wurde von Turnern Schauturnen
an Geräten gezeigt. Die Turnerinnen unterhielten
die Zuſchauer mit gymnaſtiſchen Übungen. Um 18 Uhr
wurde die Siegerehrung durch Bezirks-Volksturnwart
E. Lützkendorf, Merſeburg, vorgenommen.
60 Sieger konnte er mit dem Eichenkranze auszeichnen.

Ein ſtark beſuchter Unterhaltungsabend bildete den
Abſchluß des Täges. Tuürnerinnen von Mücheln, Neu

mark und Großkayng erfreuten auch hier die Gäſte
mit Volkstänzen und rhythmiſchen Übungen. Die
ganze Veranſtaltung war ein turneriſches Er
eignis für Gröſt und Umgegend und recht geeignet,
für die deutſche Turnſache zu werben. Nachſtehend
die Siegerliſte:

Die Ergebniſſe der Wettkämpfe lauten: be
Geräte-Zgehnkampf (Stadt): 1. Hellriegel, Großcor!167 P.; 2. Schober, 3. Harniſ Freyburg,149 S 4. Den Huhn u e m

P.; 4. Glaß, Gtoßcorbetha, und Zitzmann, R
b 5. Böhme, OHechlitz, 182 P.; 6. Güldner

Dechlitz, 124 P. 7. Kückriehmer,“ Möckerling, 129 P
8. Schröder, Neumark, 121 P.
SDerate Stebenkampf (Jugend, Stadt): 1. Bönecke, Mücheln,

85 P.

GSeräteStebenkampf (Jugend, Land): 1. Böttcher, Möcker
ling, 97 P.; 2. Köppen, Kötzſchen-Beumna, 93 P. 3. Lange,
Neumark, und Grahmann, Neumark, 84 P. 4. Weidauer/

Volkstümlicher Vierkampf (Stadt): I. Dieſtel, Mücheln
7. P. 2. Freyburg, 62 P. 3. KramerMücheln, 59 Freyburg, 58 P4. Müller, Mücheln, 58 P

Volkstümlicher Dreikampf
1. meider, Mücheln, 62 P.; 2.
3. Euchler, Mücheln, 59 P.

Volkstümlicher Dreikampf (Jugend 1912/13, Land): I
Frankleben, 61. P.; 2. Rißland, Kötzſch Beung, 59

Thieme echlitz, 56 P. 4. Müller Möckerling,5. Schirner, Roßbach (Saale), 51 P.; Ludwig, Großkanna
47 P. 7. Hofmeiſter, KößſcheitBeung, 46 P.; 8. Portkius, Ro
bach (Sagle) 45 P.

Beſonderen Anteil an der Veranſtaltung hatte auch
die Freiwillige Sanitätskolonne Kötzſchen-Beung,;
verſchiedenen leichten Verletzungen leiſtete ſte die erf

Hilfe.

Lier,
P.
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Nr. 118.

Zur Sanierung der Reichsbahn
Leipzig, 19. Mai. (TV.) Hierzu schreibt die

Allgemeine Deutsohe Oreditanstalt, Leipzig, wie folgt:
Ob die Bemühungen der Reichsbahn und jetzt

auch des Reichsverkebrsministeriums, gegebenenfalls
äuroh eins Sonderbesteuerung des Kraftwagen-
verkehrs die der Reichsbahn uünerwünschten Wett-
pewerbserfolge des privaten Automobilverkehbrs
wieder auszuschalten, nicht auf einen recht erhbeb-
liohen parlamentarischen Widerstand stoben, und
eine Verzögerung ihrer Durchführung erfahren
werden, sei dabingestellt, wenn man bedenkt, daß da-
durch nach inzwischen sohon vorgenommener Ver-
teuerung der Automobilbetriebsstoffe eine Benach-
teiligung eines noch in volkswirtschaftlich durchaus
wertvoller technisoher Entwicklung stehenden Er-
werbszweiges herbeigeführt werden Kann, der sich
nicht, wie die Reiohsbahn des Verzuges einer Be-
freiung von der Vermögens-, der Körperschafts- und
der Gewerbesteuer erfreut. Ist nach dieser Richtung
doch erst Kürzlich festgestellt worden, daß die
Reichsbahn beispielsweise im Jahre 1928 auf Grund
ihres Steuerprivilegs rund Milliaräe BReichsmark
für sich ersparen Konnte. Im Hinblick auf die neuen
Tariferhöhungen vermißt jedenfalls die Wirtschaft
bei der Reichsbahn das ihres Erachtens wohl immer
noch mögliche Beschreiten anderer Wege, um zu
einer Sanierung der finanziellen Lage des deutsohen
Reichsbahnbetriebes zu gelangen. Ohne im einzelnen
darauf einzugehen, sei nur einmal an eine Nach-
prüfung der Ausnahbmetarife erinnert, wobei auch die
Billigkeit der Postbeförderung Erwähnung verdient,
ferner an die Möglichkeiten einer Vereinfachung des
Verwaltungsapparates, gegebenenfalls sogar an den
Abbau unwirtschaftlicher Verkehrsteile wie unren-
tabler Nebenstrecken, die beispielsweise durch Auto-
mobil-Zubringerlinien ersetzt werden Könnten, und
gohließlich an eine, wenn auch nur vorübergebende
gtürkere Heranziehung des jetzt auf 500 Mill. RM.
gebrachten Ausgleichsfonds, der bestimmungsgemähß
zur Deckung etwaiger Betriebsfehlbeträge heran-
gezogen Werden darf.

Die sechste Diskontermäßigung im Laufe
eines halben Jahres.

e. Plohon“erb

I M
7929 7930

Reingewinn zu Soncderehbschreſ bungen verwencdet

Mansfelſct ohne Ofuſciencie
Das Nofprogramm

Die Erörterungen um Mansfeld sowohl über Diese haben samt und sonders im Berichtsjahr eine
das, was geschehen ist, als auch über das, was ge-
schehen soll sind in den letzten Monaten recht
lebhaft gewesen. Das Stolberggeschäft, der Kampf
mit der Opposition, der Wechsel in der General-
direktion und das Abbauprogramm sind in Kürze die
Etappen dieses Weges. Daß er nun auch noch über
einen Dividendenausfall führen mußte, konnte nach
der Katastrophalen Entwicklung der Metallpreſse
kaum mehr zweifelhaft sein. Nachdem die für März
Vorgesehene Aufsichtsratssitzung auf den Mai ver-
schoben worden ist, bhegründet die Verwaltung nun-
mehr das Geschäftsergebnis mit folgendem, von Berlin
verbreiteten umfangreichen Kommunique:

In der am Dienstag in Berlin abgehaltenen
Aufsichtsratssitzung der Mansfeld AG. für Berg
bau und Hüttenbetrieb in Eisleben wurde der
Abschluß für das am 31. Dezember abgelaufene
Geschäftsjahr 1929 vorgelegt. Es wurde ein
Gesamtertrag von 14,95 (i. V. 13,26) Mill. RA.
erzielt. Davon beanspruchten allgemeine Un-
kosten 6,86 (6,15). Für Abschreibungen auf die
Betriebsanlagen wurden nach den übljechen
Sätzen 4,76 (4,34) Mill. RM. verwendet. Aus dem
verbleibenden Vberschuß von 3,453 (2,875) Mil-
lionen Reichsmark, worin 120 820 (106 223) RM.
Gewinnvortrag enthalten sind, werden 3,3 Mil-
lionen Reichesmark zu Sonderabschreibungen auf
Wertpapiere und Beteiligungen verwendet. Die
restlichen 153 268 RM. sollen nach Abzug von
22 500 RM. satzungsgemäßer Vorzugsdividende
vorgetragen werden. (Im Vorſahre 7 Prozent
Dividende auf die Stammaktien.)

Nach dem Bericht des Vorstandes
lag der im Dürchsohnitt des Jahres 1929 gültige
Kupferpreis um ca. 23,6 Prozent höher, als der
Durohsohnittspreis des Vorjahres. Dementsprechend
sind die Bruttoerlöse gestiegen, andererseits haben
sich die Nettoerlöse nur in bescheidenem Umfange
erhöht. Dies wird hauptsächlich mit der Steigerung
der Selbstkosten und mit dem Rückgang der Erlöse
aus den Nebenerzeugnissen begründet. Die Steige-
rung der Selbstkosten beruht Hauptsächlich auf den
unter dem Eindruck der damaligen steigenden
Kupferbewegung durch Schiedsspruch. vom. 19.. März
1929 der Gesellschaft auferlegten 12prozentigen Lohn
erböhung, womit der Lohn der Gesamtbelegschaft
auf 184,1 Prozent des Vorkriegslohnes gestiegen ist.
Hinzu treten noch erhebliche Erhöhungen der
Frachten. Bei dem bekannten schwierigen bergbau-
lichen Oharakter der Mansfeld-Kupferlagestätten liegt
der wirtschaftliche Effekt der Ausbeutung in den
erzielbaren Uberschüssen aus den Nebenprodukten.

Unsere Darstellung zeigt, wie seit dem November
1929 der Reichsbankdiskont von 72 auf 454 Prozent
gesenkt worden ist. Man erwartet durch die Ver-
flüssigung des Geldmarktes eine Belebung der
ganzen Wirtschaft, die nun für ihre Bankkredite

wesentlich ermäßigte Zinsen zu zahlen hat.

Der Abschluß der Zellstoffabrik Waldhof.
5 Millionen Reingewinn.

Das Unternehmen hat für 1929 eine Reduktion
seiner Dividende auf 12 (1325) v. H. für diesmal
3435 (30,15) Mill. RM. Kapital vorgeschlagen. Nach

e

Berliner Börse vom 20. Maj.
Tendenz: Weiter behauptet.

Bereits heute vormittag Konnte man erkennen,
daß die Belebung an den Effektenmärkten etwas ins
Stocken gekommen war. Retardierende Momente
waren die matten Auslandbörsen, ein ziemlich
schlechter Bergbaubericht für April, der einen Fort-
gang der Produktionsverminderung und steigende
Haldenbestände bekanntgab, und schließlich Sfeuer-
befürchtungen, wie 2. B. Erhöhung der Lohnsteuer,
Notopfer usw. NMangelndes Publikumsinteresse und
stärkere Zurückhaltung der Berufsspekulation führten
zu Beginn des offiziellen Verkehrs zu einem Ab-

ungünstige Entwicklung genommen.
Im neuen Geschäftsjahr

wurde die Gesellschaft von dem Mitte April erfolgten
Kupferpreissturz von 18,8 auf 14,8Cent sehwer betroffen. Dieser
wirkte sich um so stärker aus, als auch die Silber-
preise mit einer Senkung um 55 RM. pro Kilogramm
auf den niedrigsten Stand seit vielen Jahren 2zu-
rüokgegangen ist. Ebenso sind die Preise für Blei
und Zink weiter stark gewichen und auch der Markt
für die übrigen Nebenprodukte, insbesondere der
Schwetfelsäure, haben sich ungünstig gestaltet. Hin-
zu traten die Absatzschwierigkeiten für Braunkohlen
infolge des milden Winters und die Verschlechterung
der Steinkohlenkonjunktur seit Ende 1929.

Demgemäß hat die Gesellschaft im neuen Jahre
bisher mit Verlust gearbeitet, und zwar bereits
in den Monaten Januar bis März.

Bei der Einwirkung der im April eingetretenen rück-
läufigen Kupferpreisbewegung, die ihren Vortgang
bis zu einem Tiefstand von 12,8 Cent und einen
heutigen Stand von 18,30 Cent genommen hat, haben
sich die Betriebsverluste außerordentlich stark er-
höht. Dieser Entwicklung gegenüber hat die Ver-
waltung ursprünglich durch Kufstellung eines um-
fangreichen Notprogramms Gegenmaßnahmen ein-
geleitet, um die Selbstkosten mit den verringerten
Erlösen nach Möglichkeit in Einklang zu bringen.

In erster Linie schlägt der Aufstchtsrat den Ak-
tionären vor, für 1929 auf eine Ausschüttung
zu verzichten.

Das Ziel des Notprogramms üst es, den
Kupferschiefer bergbau und Häbtten-
betrieb bis zum Eintritt besserer Ver-
hältnissedurchzuhalt en. Hierzu sei ein Zu-
sammen wirken mit der Belegschaft und den Be-
hörden notwendig, um die erforderliche Gegen-
wirkung in Gestalt eines Lohnabbaus und fracht-
licher, steuerlicher und sonstiger Erleichterungen zu
erzielen. Bei dem Schlichtungsverfahren, das nach
erfolgter Kündigung des Tarifvertrages zur Zeit
schwebt, vertritt die Gesellschaft einen Dureh-
scohnittslobnabbau von mindestens
15 Prozent. Bine solche Reduktion sei unab-
weislich, da die Löhne den Hauptkostenanteil dar-
stellon, nämlich ca. 75 Prozent der Bergbaukosten
ausmachen, a. 27 Prozent der Hüttenkosten, beim
Bergbau- und Hüttenbetrieb zusammen ca. 58 Pro-
zent. Die Verwaltung ist der Erwartung, daß zur
Aufrechterhaltung eines der wichtigsten deutschen
Berghbau-Unternehmen, wie es die Mansfeld Kupfer-
schieferbergbau- und Hüttenbetriebe darstellt, durch
verständnisvollo Zusammenarbeit aller Beteiligten
sich eine tragfähige Grundlage für die Fortführung
des Betriobes finden wird. Andererseits Kann die
Verwaltung eines Aktienunternehmens eine 2zu
sicheren Weiteren hohen Verlusten führende Port-
setzung des Betriebes mit ihrer Sorgfalt nicht ver-
antworten. (G. V. am 19. Juni in Leipzig.)

Prozent). Die Verluste gingen über diesen Rahmen
binaus, Berger verloren auf die Kontraktkündigung
der Bahnbauten seitens der persischen Regierung
5 Prozent, ferner gaben Holzmänn aus dem gleichen
Grunde 124 Prozent nach, während Wiking-Zement
434 Prozent, Polyphon 22 Prozent und Svenska
4 M. niedriger notierten. Im Verlaufe wurde es
etwas lebhafter und, angeregt von einigen Sonder-
bewegungen, ergaben sich überwiegend Besserungen.
Schiffe, besonders Lloyd auf angeblich amerikanische
Käufe, fester, Kaliwerte unter Führung. von Salz-
detfürth bis zu 424 Prozent avancierend, von Sprit-
werten gewannen Schultheiß weitere 3 Prozent,

Schlage

mehr in den Vordergrund traten. Später ließ das
Geschäft etwas nach und es ergaben sich gegenüber
den Höchstkursen Kleine Abbröckelungen. Anleihen
ziemlich freundlich, von Ausländern Waren Bosnier
und die 4prozentige österreichische Silberrente
zirka Prozent gedrückt. Pfandbriefe einheitlich
fester, Reichsschuldbuchforderungen anziehend. De-
visen etwas leichter, Pfund etwas fester, Buenos
schwächer. Geld leicht, Tagesgeld 224 bis 434,
Monatsgeld 5 bis 6 Prozent, Waren wechsel ohne
Umsatz.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. (In Reichsmark) Ohne Gewaähr.

20. 5. 19., 5. 20. 5. 10. 5.
Buenos 1 Peso 1,6599 1.60 Jugosl, 100 D. 7.3861 7.393
Japan 1 Jen 2.0563 2.063 Kopenb. 100 K. 112.03 112.05
Konst. 1 t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 18.80 16.80Lond,. 1 Pfd. St. 20.351 20.348 Oslo 100 Kr. 112.02 112.02
Neuyork 1 Doll. 4.1875 4.1875 Paris 100 Frk. 16.415 16.425
Rio 1 Milr. 0.49751 9.497 Schweiz 100 Frk. 80.945 60.96
Amsterd, 100 G. 168.29 168. 35 Sofia 100 Lewa 3.035
Ath. 100 Drchm. 5.43 5.43 Span. 100 Pes. 51.251 651.15
Bräss, 100 Belg. 589,425 58.42 Stockh. 100 Kr. 112.29 112.33
Danz. 100 Guld. 81.35 81.36 Budapest 100 P. 73.135 73.145
Hels. 100 f. M. 10.543 10.543 Wien 100 Schill. 59.045 59.,05
Italien 100 Lire 21.955 21.95

Berliner Produktenberieht vom 20. Mai.
Nach den Preissteigerungen der letzten Tage

machte sich an der Produktfenbörse eine Reaktion
geltend. Vom Auslande lagen schwächere Meldungen
vor, und da anderseits der Mehlkonsum noch immer
nicht die erhoffte Belebung erfahren hat, boten die
Mühlen für Inlandweizen etwa 1 bis 2 M. niedrigere
Preise als gestern. Das Angebot bat sich Keines-
wegs Verstärkt. Der Lieferungsmarkt, folgte der
Preisbewegung des Promptgeschäftes. Auch die
Roggen -Lieferungspreise Konnten ihren gestrigen
Stand trotz weiterer Inventionen nicht behaupten,
sondern setzten 124 bis 22 Mark niedriger ein. Im
Promptgeschäft rechnet man mit erneuten Stützungs-
Käufen, jedoch war über das Preisniveau bisher
nichts zu erfahren. Angebot in Waggonmaterial zu
den Stützungspreisen war reichlich am Markt. Das
Meblgeschäft stockte bei unveränderten Müblen-
offerten fast völlig. Hafer war ausreichend ange-
boten und wurde heute auch von den Exporteuren
nur auf ermäßigtem Preisniveau aufgenommen,
Gerste blieb still.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 eg) 20. Für 100 kg) 20. 5.
Weizen, märk, 290-292 Kl. Speiseerbsen 21.00-—25. 00
Roggen, märk, 169--177 Futtererbsen 18.90-19. 00
Rauhgerste Peluschken 17.00-18. 00Industrie- und Ackerbohnen 15.50-17. o0

Futtergerste 170--184 Wicken 19.00--21.50Neue Winterg. Blaue Lupinen 15.59-16. 50Hafer, märk. 152162 Gelbe Lupinen 20.50-23. 00
Mais lok. Berl, Serradella, alte
(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 32.00-40. 25 Rapskuchen 12. 75--13.758

Roggenmenl 22.75--25.75 Leinkuchen 18.00-18. 30
Weizenkleie 5.75--9.25 Trookenschnitz, 8.29--8.70
Roggenkleie 8,50 50 SòjaSchrot 13.80--14. 60
Raps, 1000 kg S TorkmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartoffelllochken 13.30-13, 80
Viktoriaerbsen 24,60-29. 00 Rüben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 20. Mai.
Auftrieb: 1047 Rinder (davon 265 Ochsen, 339

Bullen, 443 Kühe und Pärsen), 3417/434 Schafe,
13 593 Schweine. Zum Schlachthof direkt: 3051 Stück.
367 Auslandschweine.

Heute Heute Heute
Ochsen 57——56 Kühe 330-35 do. 3 4446do. 2 do. 424 26 do. 448—54do. 3 50-51 Färsen 1 52-54 do. 5 38--44do. 4 do. 2 4850 do, 6 Sdo. 5 S do. 342-46 Schweine 1 62-83do. 6 à Fresser 40-48 do. 2 6164Bullen 1 54 Kälber 1 do. 36184do. 2 52--53 do. 2 70--79 do. 4 6264

do. 3 5051 do 360-70 do. 5 61--62do. 4 4749 do. 44055 do. 6Kühe 1 43--47 Schafe 160-82 Sauen 55do. 2 3740 do. 55-59
Marktverlauf: Rinder ziemlich lebhaft. Kälber

ruhbig, Schafe glatt, magere Schweine gesucht, fette
Ware abtlauend.

Berliner Metalinotierungen.

Abschreibungen von 8 566 026 R. verbleibt ein- Pröckeln der Kurse. Andererseits waren bei den P Apronäi e n Zur d u neigten. (100 kg in RM. 20. 5. 19. 5.
sehließlich 376 685 RA. Gewinnvortrag Banken Kleine Auslandaufträge m Spezialwerte ein- s m be e v e ne t ev e

i z gegangen, die zu einigen Sonder ewegungen kührten, erhöhten sich um bis 1 Prozent. ben Verspätet Elektrolytkupfer (18 1 4ein Reingewinn von 5017 634 (8 283 637) RM. 50 daß die Tendenz als ziemlich behauptet bezeichnet einlaufenden Orders wirkte das Arbeitsprogramm denen v5 J
Nach Berücksiehtigung der vorjährigen Abschrei- werden konnte. Vennenswert höher eröffneten der Begierung, durch das eine Belebung der Wirt- rig Hüttenalumin., 98--99 190. o0 190.0
bungen von 3 543 052, die außerhalb der Gewinn- Bayerische Hypotheken- und Wechselbank (plus schaft beabsichtigt wird, anregend. Rheinische do i. Valz- u. Drabtbarr. 992 194.00 194.09

und V 8 Voel B pl erd haltend guter Seite e Reinnickel, 98-—99 259.00 350,90Verlustrechnung verbucht waren, ist der Rein- 2 Prozent), Spritwerte (plus 2 bis 39) Vogel Tele- Braunkoblen werden anhaltend von guter Seite se- Simon Regulus 76 d u3. a 87 68 00
gewinn in diesem Jahre höher als im Vorjahre. graph (plüs 234) und Zellstoff Walähof (plus 2 s lsucht, wie überhaupt Montanpapiere im Verlaufe Silb. 1 Barr. ca, 900 fein 1 kg) 665.50-57.50 56.25- 58.25

Reichsbankdiskont 5 Prozent. Kurszettel
20. 5. 19. 5. 20, 5, 19. 5 20. 5. 18. 5. 29, 5. 19. S.

e ö 8 n 95.251 P a S e Se n motte 57.7 62. Freiverkehr,I B 77 Ver. Stahlw. Zilenburg. Kattun .75 o otor .25] 86.25 Adler KaliS r n S F r S S Ber er Se ohn. Optionsschein 90,10 90.90 Elektra Dresden 175.50 175.25 Ver. Thür. Metal] Halle Kali
Elektr. Lieferungsg. 158.-- 159,. Wanderer, W. 49.75 48.25 Kalivom 20. Maß vom Vortage Verkebrewerte- Eogelharät-Br. e e e7 Allg. Lokalbahn u- Essen. Steinkohlen l PYerschen- Weißenf. 134.75 137. Kabel Rheydt 191. 192.(Terminnotiz, erster Kurs.) e n e und Kraftwagen 163.50 53 e u n e et nes r ochfrequepei i t. -Blankbg. 53.59 5 ö ucker Zeitzer Masch, 217. irahtberioht d. Commerz- u. h Merseburg.) ehe 31.50 32.25 See W 59.251 59. m e e 216. h 56.75 87.

b Hochb, 76. 176. ine to. Genu 121.75] 122. SS e anrart Sag re re Fest 64.50 64.50 Riebeck Montan o. Ut 80. s0,Hansa 159. 159. e e e eHamb, HDeutsche Anleihen Verein Elbeschiff. h Hammersen Co.S Pakett, 115.87 115.75 Kaliwerke Aschersl. 230.50 233, Higch. Zul -Ausl Baohancti Hildebrand Mänl. 28.75) 28. 75

n e e e e an Barkreree u. e e ehe ten i Leipzi Bö 20. Flaſes 116.25 116, Klöcknerwerke 100.50 Ablösungs Anl, all. Bankverein r ln ahlw. eBerl. Handelsgesell Ladwig Loewe Nr. 1 000 59.10 59.60 Leipz. Cred.-Anst. 115.50 115. 50 re n a r einziger Orse Vom Wo Ah
ne e kern e mee e ve egeeee ehren e es Ditschk. rn industrieaktien, acpolat Mäne e (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Darmetsat, a. Nat, 235. 233.— NManst. Bergbas e et 11.80 11.76 n e e r e e e 20. 5. 18. 5. 20. 5. 189. 5.
i Sächs. nhalter Kohlen Köln-Neuessen 105.a 142.80 142.50 Nordd. Wollkämm. 98.751 895.50 e e 96.25 Aeehettend, Zellet. 147.45 148 Sehr Körting 60. 050
esdner Bank 143.50 143, Oberschl. Koks 111. 111.50 S Prov Sachs Id, mee e Kykkh. Hätte „45.50 47. Altenbg. Landkr, 118. Leipz. Malzt. Schk. 120. 120.Beieksbank 300. 300,25 Orenstein Koppel] 85.50 84, Roggenpfandbr. 8. 7.96 x 72.75 e e h Cassel Jutesp. Leipz2. Hupf. Zimm. 28. 27.Akkumulatoren r 128. Ogtwerke 264.25 263.75 10 See t w. e r x alzwer 8 Wer ehe 8250 Chem. Spinnere) e Peipz, Spitzen 138.50 136.50
G. 172.560 172.87 Phöniz Bergbau 100.12 100.37 g. t. S. 5 a. 61 98.78 98.78 J. P. Bemberg 130. 130 Lorenz G. 188. 188. Lhromo W 10s. 105.50 e J 7

Jul. Berger 322. 327. Polyphon 296. 298.50 434 95 Aio. liqu, Berl. r 42.50 42.50 d e S e es ne t u 7 engere e 134. 134.2 Berl. Karlsr. J. W. 69.75 69. Mi Senes e röllwitz. Bap. BParadiesbettenElekts. Bheia. Staklwerke 120. 121.25 r e r 88. so 68.30 Beton- u. Monierb. 120.25 121. NMotoren Deutz 70.50 70.50 Dermatoid W. 68. Peniger Masch, 44. 44.,
n Gummiwerke Riebeck Montan Gold 26 98. g. 50 R. Blumenfeld 35.50 35.50 Nationale t ver u 18.62 Htsch. Fisenhd, 76.50 76.50 Fittler Maseb. 146.— 148.p. anover 178. 174. Rätgerswerke 69.751 69.50 45 Iiqu. G. P. 86.601 Braunk. u. Brikett 145. 145. Norddeutse R n 148. 148. Falhenst. Gard. 116. 117. Polyphon 295. 2965.
Soh. Conti Gas Salzdetfurth 8 Pre. Bod,-Kr. Braunschw. Koklen 228. 228. Oberschles. Fisenb. 21.12 70.50 Fritegche Buchb Renehw. WalterDessau 169,50 a 408. 75 41b. Goldpt. Em. 3 99, 39, Brown Boveri Akt. 120.84 129. 90 Phöniz Braunk. 64.75 64.75 itescDisch, Erds 15 Schubert Salzer 225.50 224.75 45 Preus. n Buderus Eisenw. 69.751 69.50 Pinsch A. -G. 162. 162. Glauzig. Zucker 58. 60. Richter, J. C.e e 101.25 102 Schuckert 107.— r Bodenkredit Byk Guldeaw. 70. 71.- Cont. Gummiwerke! 173. 50 176.50 Gnächte] 75. Riquet Co. 122. 122.50tsch, Linoleum 246.50 248.25 5 Tiqu. Goldpt 85.50 67. Calmon Asbest 21.751 21.75 Böge, Elektron 18.52 16.65 Groß-Kunst A. 5. 5, Rositzer Zucker 33. 32.25Elebtr. Licht u. Kr. ltveis e s Mein r Qharl. Wasser 104. 106. 50 Rhein. Braun 228.50 232. 25 Halle Zuckerraff, 35. Sachsenwerk 117.251 116.Sbenegeemg Siemens Halske 252.50 283, Bk. Soldpt. Em. 3 98.40 938.40 Chem. Buckau 89, 88. Rhein Sprengstoft 69. 70.50 Hohburg Quate 103.50 103. Schubert Salzer 223 223

ustrie 187.50 186.75 3 J Chem. Heyden 59. 59. Rositzer Zucker 34. 34.94Feldmäühle Pa, Stökt S Co. 10s.50 104.50 89 Nordd. Gr. x n c Chem, Gelsenk 57. 57. Sachsenwerke 117s0 118. Kirchner Co. 61. 61.75 Siemens-Glas 127. 127.e 171.25] 170.75 Thär, Gas Leipzig 141.25 141.25 Sei Liau. 88.75 68.50 Chema. Spianerei r Sangerb. Maseh, A. Kraft. Sa.- Thür. 76.50 76,50 Stöhr Co. 106.50 105.
Ges, 140.-] 140.75 Leonard Tieta 158. 155. et 8 Chillingworth 84. 33. Sarotti Sckok. 132. 134.50 Landkr. Leipzig 88.75 88.75 Thür. Gas 140.251 141.e elektr. Unt. 166.50 168.,25 Akku 108.76 109. Cröllw. Papier 148. 148. Schering chem. 335. 335. Langb. -Pfannhs. 123.25 123.75 Thür. Wollg. 125.25 125.acketal 5 Industrie- Obligatio- Daimler Motoren 39. 9. Schles, Textil 17.751 18. Laurahütt 47.501 47.50 Tränkner Wäürk. 50. 66.Ha 27 T Vereia, Stahlwerke 98.251 98. nen Zioeberech- Ditsch. Atl Teil 127.—] 1265. Schneider. Hugo 1065.62 106.25 rahütte tPener Bergban 126.50 126.50 Wenteregeln Alle nun a 7362 73.25 Schule ſun 26.62 106.25 Feipe. Baumwolle 128.50 128.50 Wezel Naumann
le Bergbag e T z c !3 113 Sieg Solint Ia I650 Leipz. B. Riebeck 142.50 142. Zitt. Mech, Web. 55.217. Zellstof Waldhbot s Conti Cauteh. 97.80 99. Otsch. Wolle 10.36 11. ieg. Solingen io Genuß e e so 485.50 163.37 8 Klöckner 96.40 96.50 Dürrkop- Werke i u Stabfurter chem. 25.251 25.25 Leipz. Feuer-V. 45.
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cent fraengeren von Koten fie

Am 18. Mai ist nach langem, schwerem Leiden
der frühere Direktor des Staatlichen Domgymnasiums
zu Merseburg

Herr Studiendirektor i. R.

Prof. Dr. Karl Pilling
in Jena gestorben.

Ueber ein Dezennium hat er unsere humanistische
Lehranstalt mit sicherer Hand geleitet. Seine mit
strenger Wissenschaftlichkeit gepaarte Herzensgüte,
sein tiefes Verständnis für die Kunst und die unbe-
dingte Aufrichtigkeit seiner Persönlichkeit machten
ihn zahlreichen Schülern und dem Kreise seiner Mit-
arbeiter zum Vorbild. Er vergalt die Verehrung, die
ihm entgegengebracht wurde, durch treue Anhänglich-
keit an unsere Schule bis zur letzten Stunde Sein
Name wird ein Stolz der Anstalt bleiben, solange
sie besteht.

Ehre seinem Andenken!
Merseburg, den 21. Mai 1930.

Das Lehrerkollegium
des Domgymnasiums zu Merseburg

Dr. Hertling, Studiendirektor.

Am 20. Mai abends 18 Uhr
entschlief sanft nach kurzem
Leiden unser geliebter Vater und

Großvater, der Lehrer i. R.

Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme beim Heim-

gang unserer lieben Ent-
schlafenen bitten wir, unseren

so innigsten Dank entgegenzu-J Buctayürnherger

e Im Namenim 79. Lebensjahre
aller Hinterbliebenen

Wilhelm Morche
Katasterinspektor

In tiefer Trauer:
Familie Mürnberger

Beerdigung Sonnabend, den 24.

e Mai, 15 Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofs aus.

Merseburg, im Mai 1930.

Buchdruckerei Th. Rößner.
Anzeigen.

Für die Aufnahme der S
Anzeigen an beſtimmt

n Tagenoder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Am 20. d. M. starb hochbetagt unser
Kollege

meeRöglichkeit 5le e Gustav Nürnberger
5 Er gehörte zu den „Stillen im Lande“, dieFamilien- ohne viel Aufhebens in Treue ihre Arbeit

leisteten, weit über das sonst übliche Zeit-
maß hinaus.

„Was vom Boden stieg hinauf,
zum Boden muß es auch herab“.

Wir werden uns seiner gern erinnern!
Merseburg, den 21. Mai 1930.

Das Lehrerkollegium
der Altbg. Schule.

Nachrichten.
Aus anderen Blättern

entnommen.)

Geſtorben: S
Fräul. Gertrud Thieme
24., Bad Dürrenberg

2leere Zimmer
an Ehep. zu vermieten.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Möhl, Zimmer
a. anſt. ſol. Herrn z. verm.
Bürgergarten 11, p., r.

möbl. mm
Ang. u. 552 a. d. Geſch. e

3500 RM.
für 2 Jahre (Sicherheit
20 Morg. Ackerland) an
I. Stelle aus Privat-
hand gegen gute Zinſen
zu leihen geſucht. Ang.

LI2a. d. Geſch. d. Bl.

2000 k.
L Hypothek, auf Haus
grundſtück geſucht. Ang.
u. 551 a. d. Geſch. d. Bl
Dkbl., guterh. Kinder
wagen zu verkaufen.

Hatheburgſtr. 2, II, I.
Guterh. mod. weiß.
Kpderwagen

Es ist uns unmöglich, jedem einzel-

nen für die uns so zahlreich erwiesenen
Teilnahmebezeugungen beim Heimgange

unseres lieben Gatten und Vaters zu danken.

Wir bitten deshalb, unseren Dank auf

diesem Wege entgegennehmen zu wollen.

Charlotte Schultze
geb. Willebrand

und Kinder.

Merseb am 20. Mai 1930.Groß. weiß. Kachel J rs 30
ofen (zerlegt), Bett
ſtelle mit Matratze zu
verkauf. Teichſtr. 1, T.

SMagenleiden ehe n iſt e e ngeweſen, jahrelang leidet er am Magen,8 die letzte Zeit ernährte er ſich nur von Eintagcküken

Weißbrot und leichten Suppen. Ich riet ihm Jhr Jndiſches Kräuter- hat noch billig abzugeb.
Pulver. Sieh da, ſeit kurzer Zeit ißt er wieder Fleiſch und Wurſt Nutzgeflügelzucht
und auch Kuchen, was er jahrelang nicht vertragen konnte und ſieht Geuſa.
auch ſchon wohler aus. Auch die Schwiegermutter hat von dem Pulver e
genommen, beide ſagen, daß ſie ſo gut ſchlafen können, auch zwei
Schwägerinnen, denen ich das Pulver beſorgt habe, loben es. Wie
geſagt, jedem Menſchen der leidend iſt, kann ich nur Jhr Pulver empfehlen Villet Du Schablonen

Adolf Jagſch, Leipzig O 28, KarlHärting-Str.4, 14. März 1930.
Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus I9 verſchiedenen meiſt indiſchenj geliehen haben und

S Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen. e fachmänn Berat
e Sie wirken magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, dann laufe u. kaufe

J Deine Farben beiVorrätig in den hieſigen Apothekun m W g a ſs z Malermeiſter

e

Trauerkarten n

e (croger Inventar- Verkauf
zu Poſendorf Bahnſtation Weißenfels,

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mikkwoch, den 21. Mai 1930.

erseburg-Stadt.
itelteclerversammlune

am Donnerstag, dem 22. Mai, nachm.
4 Uhr, im unteren Schloßgartenſalon.

Tagesordnung:
1. Ehrung von treuen Hausangeſtellten.

Bericht über die Tätigkeit des Vereins.
3. Kaſſenbericht.
4. Beſtätigung von Neuwahlen.

Gäſte herzlich willkommen!
Der Vorſtand

Frau von Wangelin
Vorſitzende.

Nach Erledigung der Tagesordnung ge
ſelliges Beiſammenſein, muſikaliſche Dar

M bietungen.

Deutoche

2. Wahlen;
3. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

S lernt bar
Ortsverein Merseburg

Donnerstag, d. 22. Mai,
20, im „Ratskeller“

Haupfversammlung
S Tagesordnung:

1. Tätigkeits- und Kaſſenberichte;

Thenterverefn Mersebire F. V.
Am Freitag, dem 30. Mai 1930, abends 8 Uhr
im Tivoli (1 Treppe, Zimmer Nr. 4)

J Jahreghuuptverummlung
1. Geschaäftsbericht
2. Kassenbericht
3. Spielplan 1930/31
4. Verschiedenes.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten
Der Vorstand.

G e 2e 4
ist über 100 Jahre bekannt.

Rich. Ortmann hHehfg,
Sschmale Straße 15

Gegr. 1821 Telephon 253

4km. Günſtiger Autobus Verkehr.
Wegen Auflöſung d. Curt Wahren' ſchen

Gutswirtſchaft wird am Montag, dem
26. Mai 1930, vorm. 10 Uhr anfangend, das
geſamte vorhandene tote WirtſchaftsJn
ventar unter den im Termin bekanntzu
gebenden Bedingungen verkauft.

U. a.: 3 Rüſtwagen (kompl. 4“), 1Kaſten,
1 Feld, 2 Kütſchwagen, 2 Sack ſche
Pflüge, 1 Einſchar „Eberhardt“, 2 Zwei
ſchar, 1 Dreiſchar, 2 Ha e, Häufel
pflüge, 1 Markör, 2 Krümmer, Igel,
2 Satz Eggen, 1 5 Eggen, eiſ. 3 teilig,
1 Saategge, 1 CambridgeWalze, 1Glatt
walze, 3 teilig, 1 Ackerſchleppe, 3teilig,
1 Düngerſtreüer, 4 m. 1 Hackmaſchine,
1 Drillmaſchine „Sack“, 2 m, 2 Binder

und „Eyth“, 1 Grasmäher,
IKartoſfelſchleud., 1 Rübenheber, l Wolf
Dreſchſatz Ztr., m. Welger Preſſe und
Motor, 11 PS.), 1 Schrotmühle m. Vor
gelege, 1Hückſelmaſchine, I Rübenmühle,
1 Viehwage m. Gewichten, 1 Butterfaß,
1 Zentriſuge, 1 Jaucheſaß, 1 Miſthaufen
(etw.30 Fuhr.), Handwerkszeug uſw. uſw.

Das Jnventar befindet ſich in guter Ver
faſſung. Beſichtigung ab 8 Uhr. Aus
gewieſene Reflektanten eventuell Kredit.
K. A. Thiel, Bank u. JmmobilienGeſch.,
Halle (Saale), Franckeplatz, Gegr. 1909.

vorteilhaften Preiſen geſucht. Geuſa Nr. 7.

(krnte ſerſaut n dorendort

Wegen Auflöſung der Curt Wahren'ſchen
Gutswirtſchaft in Poſendorf ſoll am
25. Mai 1930, vorm. 10 Uhr anfangend,
im Hoffmann ſchen Gaſthof zu Poſendorf
die geſamte ſehr gut ſtehende Ernte
von ca. 135 Morgen unter den im Termin
bekanntzumachenden Bedingungen, ge
teilt in Loſen, oder im ren auch auf
Kredit verkauft werden. Der Beſiter iſt gern
bereit, die Pläne vorher Intereſſenten zu
zeigen. Hagelverſicherung iſt abgeſchloſſen.
J. A.: K. A. Thiel, Bank u. Jmmobilien

S was zahlrei Schreiben beſtätigen. S tele chreiben beſtätig chachte H. H. Klingenberg
Friedrichſtr. 16-—18.

geſchäft, Halle S. Franckeplatz, Fernr. 21360.

TIVGOLIE
Von Freitag, den 23. bis Montag, den
26. Mai, S Uhr, gastiert die Kunst-

und Schönheitstänzerin

Celly de Rheidt
mit en 20 Personen kvsenble

im Tivoli
Noch nie hat Merseburg Ahnliches

gesehen.
Eine Schau für Auge und Herz Die Schön-
heit des weiblichen Körpers in Tanz und
Pantomime. Wo Nacktheit geboten wird,
hat sie den Ausdruck der Marmorstatue,
des vollendeten Kunstwerkes. Eigene
Bühnenausstattung! Pracht-Kostüme!
Ueberall aus verkaufte Häuser!

Allerorts Tagesgespräch!
Preise: 0O.80, 1.00, 1.50, 2.00, 2.50 M.

7 im R Fuonsen e e e

ſcheuen Sie sich nicht einige
Mark mehr auszugeben

Für 75 Mk. erhalten Sie schon das
gute Edelweiß-Herrenrad Nr. 41 A mit
Torpedo und prima Bereifung (Dunlop
od. Continental) u. Frankozusendung.
Der zum Edehweißrad verwendete Rahmen
ist aus erstklassigem Rohrmaterial] und von
dungsstellen ist er reichlich verstärkt

und Belastungsproben von 183 Zentnern haben am Rahmen nicht das Ge-
ringste zu ändern vermocht. Alles Weitere ist in unserem neuen Katalog 130 zu

8 lesen, welchen wir Ihnen gern gratis und franko zusenden. Fahrräder, Nähmaschinen
und Gummireifen mit unserer über 80 Jahre gesetzlich geschützten Marke Ecelweiß
sind in Fahrradhandiungen nicht erhältlich, sondern nur von uns oder unseren
Vertretern Bisher über Million Edelweißfahrräder geliefert. Das konnten wir wohl

nimmermehr, wenn Edehweißbrad nicht gut und billig wär.

Ecdelweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg 175 X
Fahrradbau-beistungs fähigkeit pro Woche 1000 Edelweib-Räder

c c

Fachmännische Beratung und Ausführung

in aſſen modernen Licht- und Kraft-An lagen
erhalten Sie außer beim Stäcdtischen
Elektrizitätswerk auch in folgenden der

Eſektro- Gemeinschaft
angeschlossenen Fachgeschäften:

Martin Dietrich Paul Gerecke
Clobicauer Straße 6 Ruf Nr. 954 Gotthardtstraße 44 Ruf Nr. 173

Otto Häusler Albert Köhler
Rektor-Block-Str. 7/11 Ruf Nr. 315 Gotthardtstraße 33 Ruf Nr. 438

Iiehmann Friedling Nax Rudolph
Wagnerstraße 6 Ruf Nr. 530 Geusaer Straße 38

Paul Rudolph Paul SachseLindenstrabe 6 Ruf Nr. 601 Sand 30 Ruf Nr. 171
Gr. Ritterstraße 21 Ruf Nr. 627 Erich Schulz, Steinstraße 9

yfinuser-Techmiſcenmn
Ingenieur undFrankenhausen Pera Abe

Schwach- u. Starkstr. Technik für Masch. und
Aelt. Sonderabt. f. Landm. u. Flugt. Automobilbau.

Blobel's
Reſtaurant

Farben,
SrRei re S E.(Auſfpolstern

Moderniſieren aller
Polſtermöbel

ſchnell, billigſt. BeDonnerstag öige in re i t er
Schlachtefeſt i ralhww,

Fernruf 797. O Oelgrube I.

krüschwelßende un

zu verk. Meuſchau 67.

romatfen
Seerieſowie ſümtl. Pflanzen
für Balkonſchmuck,
empfiehlt billigſt

Gärtnerei Scheibel
Lauchſtädter Straße 45. Nur einmal vor
Gebr. Orogenſchrant morgen, Donnerstag, ab Güterbahnhof

Morgen Donnerstag (mitu ghne Drogen, weit Merſeburg, meine anerkannt feinſten

grob Shlachtefet ate Speisekartoffeln
Exerzierplatz. chBestaurant üoldener Hahn (Susnſtrie, feſt im Sletſch.Gotthardtſtraße. n Jn Röſſen Freitag. Auch Hauslieferung.

e e Albert Funcke, Rössen u. H., nörztor
Hlapp Geſchäftsmann inſerierel

W
Donnerstag

Fchlachtekest

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Nur lichtechte Furhen und Lacke

bekommen Sie in der

Goffhardt Drogerie
I Hermann Emanuel

Bahnhofſſtraße 6.

Tüchtiger
EisverkäuterII wagen geſucht. Trinkhalle Geld ſparen Sie, wenn Sie von meinem

Leunga, Ebertſtraße 75 Werbeangebot Gebrauch machen!
e wocderne Familfen- Nähmaschinenin ger enahh kin Die«sttädchen

i LangſchiffchenModel 98Wanderer! Se ehen Rden S 118.-

Merſeburg, Schützt Wald ZentraiſchiſſchenNodell 188.
Bahnhofſtraße 8. ZentralſchiffchenModell Sverſenn bar 163und Anlagen Barpreiſe ab Fabrik

Günſtige Teilzahlung zu Sonderbedingine

Mulergehſlten
Laſſen Sie ſich alles Nähere in mein m Ge

stellt ein

ſchaſt ſagen und die Maſchinen vorführen

I. A. Gaißer

Emil Schiegee
Merseburg, Bahnhofstraße s

Eines der bedeutendſten Geſchäfte ſeine
Art in Deutſchland.

e

56.

d

b
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